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/llles für Gelöl
Schwerindnstrielles Angebot an Ludendorff — Hitler .

Der Iarres - Dlock hatte die Absicht , den Wahlkampf um
die Reichspräsidentschaft mit der K o r r u p t i o n s I ü g e
gegen die republikanischen Parteien zu führen . Das Geschäft
ist ihnen verregnet . In der Rechtsblockpresse herrscht übbr
diesen Punkt peinliches Schweigen . Die Slaatsanwaltschast
weiß nach den drei Monaten Untersuchungshaft , die ü' cer
Barmat verhängt wurde , nicht , wie sie sich mit Anstand aus
der Affäre ziehen soll .

Auch die z w e i t e W a h l l ü g e , mit der der Rechts -
block zu arbeiten gedachte und zu der der Magdeburger
Prozeß die Munition liefern sollte , ist vorzeitig und kläglich
zusammengebrochen . Die Verquickung von gemeinen Person -
lichen Verleumdungen mit Politik ist der Ichwarzwesßroten
Gemeinschaft so übel bekommen , daß sie die Parole aus -
gibt : „ Nichts mehr von Politik ! " Dieselbe Presse , die nicht
genug in Empörung machen konnte , a' . s man dem ersten
Präsidenten der Republik ein anständiges Begräbnis bereitete ,
begeistert sich heute dafür , daß man in pomphaften Ver -
an staltungen und Festen dem Block der Schwer -
Industrie Larresel vor die Wahlurne treibt .

Aber es ist auch noch Geld für andere Zwecke da . Die
Kandidatur Ludendorffs ist dem Jarres - Block un -

angenehmer , als man es in der Presse einzugestehen wagt . Da
das nationalistische Revanchegeschrei derN chwarz - Weiß - Roten als elender Phrasendrusch cnt -

puppt und das Reichsblocktabinett Luther - Schiele sich
ausdrücklich zu einem nochmaligen Verzicht auf die
verlorenen Gebiete bereit erklärt hat , befürchtet man
die Konkurrenz Ludendorffs mit Recht. Alle bisherigen Versuche .
ihn zu einem Verzicht zu . bewegen , sind erfolglos geblieben .
Als letztes Mittel in der Not ist der L o e b e l l - A u s f ch u ß ,
wie aus einer Veröffentlichung des „ Völkischen K u -

r i e r s " hervorgeht , an Hitler mit dem Vorschlag heran -
getreten , die Kandidatur Ludendorffs den Na -

tionalsoziolisten abzukaufen . In einem Ausrus
des „Völkischen Kuriers " heißt es :

» Laßt Euch nicht irremachen durch die Phrase Schwarz - Welß -
Rot . Das Geld der Schwerindustrie und der Banken will die Dahl
von llarres . Auch bei uns . bei h' ller , waren die Abgesaadleu aus
Berlin und boten uns Geld , soviel wir wollten . "

„ Wir geben euch Geld , soviel ihr wollt , wenn ihr Iarres
wähltl " Das sind die ritterlichen Waffen , mit denen der
Jarres - Block kämpft ! Die Mittel der Verleumdung und der
Lüge haben versagt . Jarres selbst ist nach ihrem eigenen Ein »
geständnis nur ein kleines Format . Er ist durch feine politische
Vergangenheit und durch seine Versackungsxolitik schwer be -

lastet . Aber was will das alles besagen ! Man hat ja Geld
und das Geld soll das Rennen machen ! Bei der

Masse des Volkes versucht man ' s mit kostspieligen Vorträgen ,
mit Gartenfesten , Freikonzerien und ähnlichen Veranstaltun -
gen . Bei den Prominenten , bei den Parteien , Organisationen
» nd ihren Führern versucht man ' s mit der direkten B e -

st e ch u n g I „ Sie boten uns Geld , soviel wir wollten ! "

Das ist die Moral derer um Loebell und Jarres ! Das ist die
Moral jener Leute , die tagtäglich ihre dienstferiige Presse nach
der Reinigung des öffentlichen Lebens schreien
lasten ! Reinigung des öffentlichen Lebens — sie reinigen das

öffentliche Leben , indem sie es zu korrumpieren , indem sie die
Volitik zu einer käuflichen Dirne herabzuwürdigen versuchen .
Sie setzen dem Skandal ihrer infamen scheinheiligen Verleum -

dungskampagne die Krone auf . indem sie sich selbst als die

ichamlosestenKoruuptionisten enthüllen . Sie stem -
peln den Akt der Volkswahl des Reichspräsidenlen zu einer
Gekdfackangelegenheit . zu einer käuflichen
Farce und fügen auf diese Weise dem Ansehen des Reiches
im Auslande einen Schlag zu , der kaum wieder gutzumachen
ist , wenn ihr Eeldsackkandidat Jarres gewählt wird .

Ein anständiger Mensch muß sich sagen , daß er sich selbst
befleckt , wenn er einen Kandidaten zum ersten Repräsentan -
ten des Reiches wählt , dessen Schildhalter die Stimmen des
Volkes zu kaufen wagen !

Mann in Not !
Adenauer uvd Falk gegen JarreS .

In einer geschlostenen Zentrumsversammlung in Köln .
in der Dr . Marx in kurzen Zügen sein Programm als

Relchspräsidentschastskandidat entwickelte , nahm auch der

Oberbürgermeister Dr . Adenauer das Wort zu
einer Erklärung gegen die von Jarres in seiner Hamburger
Rede aufgestellten Behauptungen über die Versackungs -
Politik in der Zeit von Oktober 1S23 bis Februar 1924 .

Adenauer hat sich, wie aus seiner Erklärung hervorgeht , genau
über die entscheidenden Stellen der Iarresschen Rede infor¬
miert . Jarres hat auf Anfrage in einem Telegramm an

Adenauer seine Hamburger Angriffe bestätigt . Dr .

Adenauer hat im Laufe des Dienstags telegraphisch bei dem

jetzigen Reichskanzler Dr . Luther angefragt , ob die Regierung
mit einer öffentlichenAussprache über die damaligen
Vorgänge einverstanden sei. Er erhielt aber von L u t h e r die

Antwort , daßda - mitdenJnteressendesRelches
n i ch t z u v e r e i n b a r e n ( ! ) sei. Dr . Adenauer ging auf die

entscheidenden Verhandlungen in Barmen ein , die von Dr .

Jarres geleitet wurden und in denen dieser seine Theorie einer

gewaltsamenLösungderRheinlandfrage ent -

wickelte . Adenauer führte dann weiter aus :

Der volksparlelliche Abgeordnete Dr . Mold inHauer Ist als erster

Redner nach Jarres mit dem vollendeten Plan eines

Nheindirettorlums hervorgetreten , dem alle »diejenigen

haheitsrechte im Rheinlande übertragen werden sollten , die Preußen
und das Reich nicht mehr ausüben können . Unter anderem war ein

eigenes selbständiges Steuerrecht und eine eigene

Währung in Moldenhauers Plan vorgesehen . Er , Adenauer .

habe als nächster Redner gegen Dr . Jarres und Professor Molden -

Hauer polemisiert und ausgeführt , daß durch eine solche Politik

tatsächlich das besetzte Gebiet vom Reich und von Preu -
ßen getrennt , selbst kein « eigenen Rechte erhalten , sondern den

Rang einer französischen Kolonie einnehmen würde . Er

habe weiter ausgeführt , man mllste die Angelegenheit doch auch
unter außenpolitischen Gestchtspunktrn betrachten , und wenn wirk -
lich eine

Trennung im Sinne Dr . Jarres '

und Maldcnhauers unabweirlich wäre , dann muffe man doch
durch da » Reich und das besetzt « Gebiet herauszuholen suchen , was

irgendwie h: rauszuholen wäre , so z. B. den Fortsall der Rheinland -
bomnnssion und die Zurückziehung der Beiotzungstruppen . Adenauer

bezeichnete es als absolut unwahr , daß er und auch der

Demokrat Falk irgendwie und irgendwann eine tatsächliche Tren -

nung des besetzten Gebietes vom unbesetzten Gebiet gewollt und

propagiert habe . Don Jarres sagt Adenauer , man solle einem Mann .

der in Rot sei , weitgehende Mittel der Verteidigung zubilligen . Aber
dann solle erdasNationalgesühl über alles st eilen
und nicht durch Anschuldigungen gegen Dritte die

Gefahr hervorrufen , daß die ganzen Vorgänge in breitester Oefsent -
lichkeii besprochen werden müßten .

Die Erklärungen des Kölner Oberbürgermeisters zeigen
vor dem In - und Auslände , daß der Kandidat des Reichs -
blocks innerpolitisch unmöglich und außen -
politisch unerträglich ist . Der jetzige Reichskanzler
Dr . Luther wird also schön gewußt haben , warum e r nach
Köln depeschierte , daß eine ö f f e nt l i ch e Ausspraäie über
die Versackungspolitik „ mit den Interessen des Reiches nicht
zu vereinbarennn " sei. Das Gegenteil trifft zu , denn das

deutsche Volt und das Ausland haben ein Anrecht auf
Aufklärung über den politischen Dilettantis -
m u s eines Mannes , der nach den Wünschen der Rechts -
Parteien an der Spitze des Reiches stehen soll .

Am Dienstag antwortet auch der Kölner Führer der De -
mokraten I u st i z r a t Falk auf den Vorwurf des Herrn
Jarres . Er spricht in seiner Erwiderung von einer „ u n -

wahren Behauptun g" , die der Reichsblockkandidat auf -
gestellt hat und erklärt darüber hinaus , daß die rheinischen
Demokraten die Versackungspolitik ausschließ -
lich Herrn Jarres überlassen haben .

�arres - vokumente .
Köln , 24 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Gcnoste Dr . M e e r-

f e l d . der bekannllich in dem Kamps um das Rheinland stets mit
in vorderster Linie gestanden hat , nimmt aus Anlaß der Hamburger
Rede des Herrn Dr Jarres am Dienstag in unserem Kölner Partei -
Matt das Wart zu der Versackungspolitik . Meerfeld betont , daß die

Hambuiger Rede die eine Rekordleistung von Ungeschick -
l i ch k e I t sei , den Nachweis erbracht habe , daß der Duisburger Ober -

bürgermeister nicht auf den Präsidentenstuhl der Deutschen Republik

gehöre . Jarres habe mit seinen Ausführungen den politischen
Kamps vergiftet . Wörtlich sagt Meerfeld : „ Ich fühle mich

nicht zum Verteidiger der angegriffenen Zentrum » - und demokrati -

scheu Führer berufen , ich stelle aber aus Grund einer sehr g e -

nauen Kenntnis aller internen Vorgänge der damaligen Zeit

fest , daß der Stoß des fyerrn Jarres ins Leere geht und sein ein -

zigcr Erfolg die denkbar ärgste Bloßstellung des

Herrn Jarres selber ist . . . . Der ehemalige Minister Jarres

weiß sehr viei vom Kulissenspiel der damaligen Zeil ,
und da » sollte ihn doppelt vorsichlig machen . Mir ist aus
dem ersten Januardriltel 1924 ein s e h r interessantes D o k u .

ment bekannt , unter dem neben anderen Namen auch der Name

Jarres steht . Vielleicht entsinnt sich der Herr Präsidemschasts -
kandidat darauf und geht in sich, denn auf dieses Dokument . Herr
Jarres . kS . mte ein weitherziger Gegner den Vorwurf einer lande » -

verräterischen Handlung anwenden . "

Kein halber Schritt !
Ei « Wort an die Sparer .

Die politische Geschichte Deutschlands kennt keine größere
Täuschung als die der Deuischnationalen Volkspartei
gegenüber den Sparern und Gläubigern . Nie ist das

verletzte Rechtsgefühl und die soziale Notlage großer Schichten
gewissenloser ausgenützt worden als in diesem Falle . Be -

wüßt absichtlich sind die verarmten Sparer in den Glauben

versetzt worden , der Regierungseiniritt der Deutschnationalen
bringe ihnen in kürzester Frist die Erfüllung all ihrer Wünsche .
Und als die durch schöne Worte und leere Versprechungen ein -

gefangenen Wähler dieser Schichten den Deuischnationalen
zur Futterkrippe verholfen hatten , wurde die Deutschnationala
Parte ! ein so strammer Gegner der Aufwertung , wie sie vor »

her ihr Freund gewesen war .
Die Sparerorganisalionen haben diese b e i s > ! e l l o s e

Hinterhältigkeit der Deuischnationalen mit dem 2lb -

bruch der Beziehungen zur Deuischnationalen Partei beant -

wartet , und es ist wohl nur noch eine Frage von Wochen , ob

der Führer der Sparerorganisationen , der Abgeordnete
Dr . Best , seinen Platz in der deutschnationalen Reichstags »
fraksion noch wird behaupten können . Angesichts der Tatsache ,
daß der „ Reichsblock " fast ausschließlich aus Vertretern jener
Wirtschaftsorganisationen und Parteien besteht , dir nach
den Wahlen im Kampf gegen die Aufwertung ihre
Hauptaufgabe sehen , hat der S p a r e r b u n d seinen Mit -

gliedern und Anhängern Wahlenthaltung empfohlen .
Zweifellos ist das die offene Verweigerung der Gefolgschalt ,
deren sich bisher die Rechtsparteien durch die Sparerorgani -
sationen erfreuten . Es ist aber ein halber Schritt und ein

verfehlter zugleich . Der Sparerbund mutet feinen An -

hängern zu , auf ihren politischen Einfluß zu verzichten , ob -

wohl doch ohne politischen Einfluß die Aufwertungsfrage
nicht vorwärtszubringen ist.

Stimmenthaltung ist aber auch schon deswegen eine falsche
Stellungnahme , weil ein neuer Betrugsversuch in
den nächsten Tagen in Aussicht steht . Die Rechtsregierung
plant , wie sie dem Reichstag mitgeteilt hat , eine Kundgebung ,
in der der Inhalt des künftigen Auswertungsgesetzes darge -
legt werden soll . Selbst wenn man die f�egierung nicht allzu -
hoch einschätzt , wird man doch erwarten dürfen , daß die Kund »

gebu . ng äußerst geschickt abgefaßt sein wird , zwar zu
nichts verpflichtet , doch aber bei vielen H o f f n u n -

gen erwecken wird . Man braucht demgegenüber wohl nur
an die Tatsache zu erinnern , daß der jetzigen Rechtsrcgicrung
kein einziges Mitglied angehört , das die Aufwertungs rage
anders ansieht als durch die Brille der reichen
Schuldner . Vor allem gilt das von den dsutschnational : n
Mitgliedern der Regierung . Graf Könitz und Herr
Schiele haben stets als Grundbesitzer an deren

„ Notlage " gedacht . Schon immer hat das Ernährung ? -
Ministerium jede Aenderung der Aufwertung bei landwirt -

schastlichen Hypotheken bekämpft . Schlieben und Neuhaus
sind ebenfalls G e g n e r der Aufwertung , sie betrachten sie a ' s
das „ größte Verhängnis " . Nimmt man noch hinzu die ab -

lehnende Haltung des Reichskanzlers Dr . Luther , so kann

man sich im voraus denken , was in diesem Regierungs -
kollegium ausgeheckt wird .

Und haben die Sparer und Gläubiger nicht gelernt , zu
erkennen , daß Absichten vor den Mahlen anders ausschauen
als Absichten nach den Wahlen ? Uebsrdies brauchen Ab¬

sichten der Regierung noch immer nicht die Absichten der Re »

gierungs Parteien zu sein . Jn ' olgedessen sind Gesetz »
entwürfe noch lange nicht Gesetze . Die Rebell - on
in der Deutschnationalen Parte ! wegen ihrer 5) altung in der

Aufwertungsfrage hat neuerdings dam geführt , daß die

Deutschnationalen sich wieder oppositionell gebärden . Sie

verlangen von der Regierung , daß sie durch größere Ver -

sprechungen an die Sparer ihre Aussichten bei der Präsidenlen -

wähl verbessere . Dies , und nicht die Absicht , den Schuldnern
nun energisch an den Ee ' dbcutel zu gehen , ist die Ursach ? für
den Gegensatz zwischen der Regierung und der Deutschnaüo -
nalen Partei . Die Regierung soll der Wahlein -

peitscher des Iarres - Blocks werden , so kann man
die Absicht der Deutschnationalen kennzeichnen .

Ob die Regierung dem entspricht oder nicht , ist verhält -
nismäßig gleichgültig . Nicht die in Aussicht stehende „ Kirnd -

gebung " entscheidet über diese ungemein wichtige po ' itische

Frage , sondern der Ausgang des Ringens be ! der Wahl des

Reichspräsidenten . Siegt der Jarres - Block , dann siegen
die reichen Schuldner ! Dann ist die Macht der Groß -
agrarier und der großen Kapitasisten noch stärker a ' s bicber ,
und eine Beseitigung des an den Entrechtsten verübten U» -

rechts kaum zu erwarten . Wer kann es unter dleirn Um -

ständen verantworlen . durch S/mm ? nll ? a ' < ' ' N' ' d' e S e ' lung
seiner Gegner zu stärk/n ? Nicht feiges Veiftilestehen kann
belken und nützen , sondern n " r der Kamnf gezen jene
Schichten , deren Reichtum und Machtstellung au ' der Jn ' lalion
und dem Unglück großer Schickten der DerSkkerpng beruht .
Diesen Kampf führt allein die Sözialdemokratie und

ihr Kandidat

Otto Oraun .



Wahttattlk über Außenpolitik .
Ein gefährliches Spiel der Rechtsrcgicrung .

Di «' . . Deutsche Tageszeitung " , ein Organ der größten
Regierungspartei , hat gestern morgen versichert , daß das Er -

gsimis der Präsidentenwahl ein außenpolitisches Er -

signis allerer st en Ranges sei. Wir stimmen dem

zu . ziehen aber die Schlußfolgerung , daß die großen Gruppen ,
die in der Präsidentenwahl mit einander ringen , ihren außen -
politischen Sturz mit der größten Aufrichtigkeit und Klarheit
zu bestimmen haben .

Statt dessen bemühen sich seit Sonntag die im I a r r e s -

Block zusammengeschlossenen Parteien , ihren außenpol i -

tischen Kurs zu verschleiern , weil sie keine gemein -
same Linie gefunden haben . An dieser Verschleierung be -

teiligt sich die Regiening . Die Regierung ist nicht nur ver »

pflichtet , nach Innen Klarheit zu schaffen und ihr Gesicht zu
� wahren , sondern auch nach außen .

Räch innen hat die Regierung ihre außenpolitisch « Linie

oerdunkelt . Sie gibt zu verstehen , daß zwischen dem Außen -
minister Stresemann und den Deutschnationalen Einmütigkeit
zumindestens für die nächste Zeit besteht . Nicht nur die deutsche
Oeffentlichkeit , die ganze Welt weiß , daß die Deutschnationalen
schwere Bedenken gegen die beiden wichtigsten außenpolitischen
Aktionen der Regierung haben . Hier besteht ein Widerspruch .
Die Regierung ist verpflichtet , ihn zu klären , wenn sie nicht
den Erfolg der eingeleiteten außenpolitischen Aktionen g e »

f ä h r d e n will . Sie muß bekanntgeben , auf welcher fach »
lichen Grundlage die Einigkeit zwischen dem Außen -
minister und den Deutschnationalen hergestellt worden ist . Sie

muß klar und offen sagen , ob sie die begonnenen außen »
politischen Aktionen energisch fortsetzen will oder
ob sie dazu übergehen will , sie d i l a t o r i s ch zu behandeln .

Bei diesen Aktionen handelt es sich um etne klare Kurs »

bestimmung und um offizielle Vorschläge . Trotzdem lasen wir

gestern in dem offiziellen Organ der D e u t s ch n a t i o -

nalen , der „ Natlonalpost " , folgende Sätze :
. Da sich die Verhandlungen mit den Westmächten noch im Sta »

dium unverbindlicher Vorbesprechungen befinden .
können bindende Cnt scheidungen der Fraktion noch nicht
in Frage kommen . "

Gegen diese Darstellung muß Einspruch erhoben werden .
Die Regierung mag erklären , ob in diesem Satz die sachliche
Grundlage der behaupteten Einigung wiedergegeben ist .
Sollen die eingeleiteten Aktionen , sollen die bestimmten Bor »
schlage nur als „ unverbindliche Vorbefprechun »
gen " bezeichnet werden ? Will etwa die Regierung dem
eigenen Volke gegenüber anders reden als gegenüber
den ausländischen Kabinetten ?

Die eingeleiteten Aktionen lassen ein solches Spiel nicht
mehr zu . Die Regierung kann sich nicht von ihren Vorschlägen
aus „ unverbindliche Vorbesprechungen " zurückziehen , ohne die
eingeleiteten Aktionen zu gefährden , und ohne zugleich in den
Augen des Auslandes « ine grundsätzliche Aende »
rung ihres außenpolitischen Kurses im Sinne
der deutschnationalen Opposition zu vollziehen .

Ä) en wählt üas Ruhrgebiet ?
FarreS unten durch . — Zersetzung im kommnuist ischeu Lager

Aug dem Ruhrgebiet wird uns geschrieben :
Die - Bekanntgabe der Dokument « aus der Zeit der von

Dr . I a r r e s befürworteten Versackungspolitik hat im rhei »
nisch - wsstfälischen Industriegebiet ihre Wirkung nicht verfehlt . Di «

Bevölkerung hat erst jetzt erkannt , welche , Schicksal nach den Vor »
schlagen des Herrn Jarres für sie bestimmt sein sollte . Sie vermag
es nicht zu fassen , daß ein mit gesunder Ueberlegung begabt sein
wollender Herr befürworten konnte , das unbesetzt « Deutschland möchte
m größter Not sein « schützend « Hand von den bedrohten Gebieten
zurückziehen und zunächst den Besatzungsmächten die Sorg « für die
Bevölkerung überlasien . Darin wird Treulosigkeit erblickt .
Wer so wie Jarres die besetzten Gebiete zunächst schutzlos in die Ge -

wall der Besatzungsmächte kommen lasten wollte , um sie nach 10
oder 20 Jahren mit Gewalt wieder zu erobern , hob « bewiesen , daß
er ungeeignet ist , das höchst « Amt in der deutschen Republik

einzunehmen . Solche Urteil « sind nicht nur in den Versammlungen
der Sozialdemokratie , der Demokraten und des Zentrums zu hören ,
sondern auch in den Reihen des Rechtsblocks sind sie

vernehmbar . Darum hat man dort auch nur sehr geringe Hoffnung

auf einen Erfolg der Präsidentschastskandidatur des Herrn Jarres .
In den Reihen der schwarzweißroten Rechtsblockfreunde Rheinlands

Grosse Kundgebung
zur Wahl des Reichspräsidenten

für den Kandidaten

OTTO BRAUN
heute , Mittwoch , abends 8 Ahr
im Sportpalast , Potsdamer Str . 72

Es sprechen die Reichstagsabgeord�ieten
Aufhauser , Adolf Loffmaun , Dittmann

Dr . Hilferding ( Reichsminist « a. D. ) . Stampfer
Severing ( Preuß . Innenminister ) , Otto Wels

Massenchöre , R ' zitationen .

Parteigenosse » , sorgt dafür , da st diese Kundgebung zu etuer

gewaltigen Demonstration wir » für unsere » Kandidaten

orro BRAUN !

und Westfalen » ist die Auffassung vertreten , daß dieser UN -

mögliche Kandidat nach dem ersten Wahlgang in
die Eck « gestellt werden müßte , um die Situation

zu retten . Wir haben gegen dies « Beurteilung nichts «inzu -
wenden .

Auf welcher geistigen Höhe die Agitation der Rechtsblockfreunde
Im Industriegebiet steht , ist au , schwarzweißrot umränderten Zetteln
zu ersehen , die mastenweise mit folgendem Inhalt angeklebt wurden :

Morgenrot , Morgenrot .

wählt schwarz - weiß - rot ,
das macht den Franzmann tot .

Wählt am 2S . März Dr . Jarres .

Das steht auf der gleichen geistigen Höh « wie die Beweisführung
des Freiherrn von G a y l , daß der Name Jarres echt rheinischer
Art sei wie die rheinischen Namen „ Sjännes " und . Tünnes " ( Ab¬
leitung von Johann und Anton ) . Der „ Hännes " und . Tünnes "
spielt in den rheinischen Varietös dieselbe Roll « wie in anderen

Gegenden Deutschlands der dumme . August " . Dort läßt man

sich den . Hännes " und . Tünnes " auch schon gefallen , ab « in der

Politik , da möge man uns damit verschonen . Das ist das Urtell

aus dem rheinisch - westfälischen Industriegebiet .
Die Kommunistische Partei des Industriegebiet » be »

findet sich in voller Zersetzung . In der alten Bergarbeiterstadt
Wattenscheid bei Gelsenkirchen sprach am Sonntag den
22 . März in einer überaus stark besuchten Versammlung Genosse
L ö f f l e r - Berlin . Zur Diskussion meldete sich d « bishtt ' lge kam »

munistlfch « Parteisekretär R ü b h a u s « n - Gessenklrchen , um ». a.

folgende Ausführungen zu machen :

. Ich stehe setzt zwischen SPD . und KPD . , also zwischen zwei
Parteien . Die «in « steht auf dem Boden der Demokratie , die
and « « auf dem der Diktatur . Zwischen den Parteien wurde bis -

her und wird weiter ein Kampf der Selbstzerfleischung geführt
werden . Der Kampf der KPD . war bish « ein einziges
Fiasko für das Proletariat , denn es konnte kein Er -

folg ernmgen werden . Mit wenig « Opfer » aber « rmmstgemSst »
Einstellung hätte viel mehr errungen werden können . D i e

rechten Führer in der KPD . sind gescheitert an dem

Menschenmaterial , das dieser Partei zur Verfügung steht . Zu er -

folgreichen Kämpfen bedarf man nicht nur aufgehetzt «, sondern

auch denkender Arbeitermassen . Ein Wirtschaftsaufbau läßt sich
mit aufgehetzten aber nicht denkenden Menschen nicht erzielen .
Di « Methoden der Diktatur des Proletariats haben Schiffbruch
«litten . Wenn der kommunistische Präsidentschasts -
ko ndidat gewählt würde , müßt « er dennoch oersuchen , noch den

erledigten Methoden zu regieren , wenn er nicht als Verräter ge -
kreuzigt werden wollte .

Welche Mittel des Kampfes verbleiben nun ? Ich sage frei
und offen im Gegensatz zu meinen bisherigen Bekenntnissen : Der

Kampsboden des Proletariats ist die Republik .

Schwarz - Rot - Gold muß jetzt entschiedener verteidigt werden als die

rote Fahne des Proletariats , denn wer Schwarz - Rot - Gold verteidigt ,

verteidigt auch das rote Banner . Di « Verhältnisse
werden das Proletariat zwingen , viel entschie -
dener für die demokratische Republik zu
kämpfen als bisher , wenn es nicht der Reaktion

dienen will . Die Kandidatur eines Thälmann ist daher
ein Irrsinn . W « Thälmann wählt , dient der Reaktion genau
so wie wenn er Jarres oder Ludendorff wählte . Otto
Braun muß gewählt werden . Schwarz - Rot - Gold ist das Banner ,
unter dem sich die Arbeiter in diesem Kampf zusamnitifinden
müssen , wenn die Republik bestehen soll . V « Kamps der deuischen

Arbeiterklasse in dies « Stunde ist gleichbedeutend mit d « Stimm -

abgäbe für Otto Braun . "

Hotten die wenigen anwesenden Kommunisten gemurrt , als
ihrem bisherigen Sekretär das Wort erteilt wurde , so waren sie am

Schlüsse der Ausführungen des Redners verstummt unter der Wucht
des Bekenntnisses und der Rcthorik des Redners . Verschiedene
Führer , darunter kommunistisch « Reichstagsabg « -
ordnet « , wurden übel charakterisiert . Doch darüber wollen wir

schweigen . Rübhausen ist nicht der einzige bisher führende Kopf
in der kommunistischen Bewegung des Ruhrreviers , der diese Parrci
verlassen hat und nunmehr gegen sie im schärfsten Kampf steht , so

daß die KPD . sich dort in voll « Zersetzung befindet . Dies « Ersch - i -
nungen und die Kandidatur des Rechtsblocks berechtigen zu den

besten Hoffnungen für den Wahlausgang im rheinisch -westfälssch - ii
Industriegebiet .

Schwarzweißrote �Ritterlichkeit ".
Nach kommunistischem Muster .

Breslau , 24. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die . Schlcsijche
Vauernzeitung " , ein kleines bäuerliches Organ , veröffenllichte am
Dienstag ein vertrauliches Wahlkampfrundschreiben
des Landbundes . Es ist eine Anweisung für Bildung von

Landbündlerzellen in neutralen Organisationen , die nach dem

Muster der kommunistischen Zellenbauer organisiert sind .
Die Zellen sollen aus drei bis fünf sicheren Leuten bestehen und

schließen sich dann wiederum zu größeren Gruppen zusammen . Ihre
Aufgaben sind u. a. die tunliche Verhinderung gegneri -
scher Versammlungen , das Abtreiben von Verfammlungs -
räumen , die V« nichtung gegnerischer Aufrufe , Flugblätter und

Plakate , die » Ausstreuung geeigneter Nachrichten im

letzten Augenblick " , um die Gegner »ihrer Partei zu ent -

fremden " , schließlich die Beschaffung und Verteilimg von Fahr .
gelegenheit am Wahltag .

Das vertrauliche Rundschreiben de » deutschnationalen Land -
bundes ist «in neuer Beweis dafür , wie die von Jarres ausgegebene
Parole der Ritterlichkeit aufzufassen ist .

Rechts anwalk Seckel - Frauksurt a. Main teilt un « mit . baß er
ulchk aus der Kommunistischen Partei ausgeschlossen ist .

Sommuuisteuverfolgvng in Bulgarien . Nach der letzten Senderung
de « Gesetze » zum Stbutze de « Staates werden nicht nur dir
kommunistjichen Mandate in der Sobranje . sondern auch
die bei allen öffentlichen Umperschafte » annulliert .

3n Aegypten will die Regierung das Wahlrecht verschlechtern .
um ein . besseres " Parlament zu bekommen .

Svliöarität über alles !
Ein Telephongespräch .

Stresemann : Hallo ! He « Kollege Schiele ? Hier Strese -
mann . . .

Schiele : Was ist los ? Hat Ihnen meine Fraktion schon
wieder ein Mißtrauensvotum ausgestellt ?

Stresemann : Schon wieder ! ! !

Schiele : Nein — ich frage ja nur . . -

Stresemann : Wenn Sie schon fragen , dann ist sicher
etwas in der Luft . . . Also , heraus mit der Sprache !

Schiele : Aber nein , Herr Kollege , da » war ja wirklich nur
«ine Frage von mir , die Sie mißverstanden haben .

Stresemann : Merkwürdig ! Wenn ich mit Leuten rede ,
da passiert immer irgendein Mißverständnis .

Schiele : Beruhigen Sie sich doch , lieber Kollege , und sagen
Sie mir endlich , was Sie von mir wünschen .

Stresemann : Haben Sie die »Deutsche Zeitung " gelesen ?
Schiele : Den Quatsch lese ich grundsätzlich nicht .
Stresemann : Aber das sind doch Ihre Parteigenossen . . .

Westarp schreibt darin und Freytagh - Loringhoven . Sind das denn
auch Ouatschköpfe ?

Schiele : Hören Sie mal , darüber reden wir ein and « es
Mal . aber am Telephon kann ich Ihnen aus diese Frage keine Ant »
wort geben .

Stresemann : Sieh mal an ! Der Kollege Schiele scheint
über seine Fraktionsgenossin ungefähr dieselbe Meinung zu haben ,
wie ich über die metnigen .

Schiele : Beziehungsweise : Wie die Ihrigen über Sie . . .
Stresemann : Wie können Sie das behaupten : Sogar der

Scholz hat mich doch als den „besten Kopf " der Volkspartei be -
zeichnet .

Schiele : Seit wann geben Sie etwas auf da » Urteil dieses . . .
Stresemann : Herr Kollege , ich muß doch sehr bitten !

Uebrigens sollten Sie doch vorsichtig am Telephon sein .
Schiele : Ja , ober nur wenn ich über meine Leute rede .

— Jetzt sagen Sie mir aber endlich , was in der »Deutschen Z- i »
wng " steht . »

Stresemann : Großer Bericht von der Vorstandstagung
de , Alldeutschen Verbandes .

Schiele : Pohl . . .

Stresemann : Diese » . Pah ! " ist am Telephon unvorsichtig
von Ihnen . Das sind ja Ihr « Leute .

Schiele : Die zählen doch nicht mtt : wenn es nach denen

w- gangsn wäre , dann würde ich heute nicht Minister sein .
Stresemann : Dann wäre Ihnen auch vielleicht wohler .
Schiele : Wieso denn ! Ich habe mich noch nie so wohl ge -

fühlt wie jetzt : der Fraktionsdiener nennt mich sogar schon » Ex -
zellenz " . Westarp platzt vor Wut , wenn «r das hört . .

Stresemann : Dann wird « sich aber freuen , wenn er
die »Deutsche Zeltung " von heute abend liest .

Schiele : Was ? Wird etwa meine Ersetzung im Kabinett

durch ihn gefordert ? Sie , Herr Kollege , das bedeutet aber Gesamt -
rücktritt des Kabinetts . Solidarität über alles , nicht wahr ?

Stresemann : Das wollte ich Ihnen gerade vorschlagen .
Der Alldeutsch « Verband fordert , daß wir vor den Staatsgerichts -
Hof gestellt werden !

Schiele : Wir ? ? Wie komme i ch dazu ? Wo steht das ?

Stresemann : 2n der Resolutton . Es wird » mit allem ,
Nachdruck die Erhebung der Anklage gegen den Reichsaußenminister
vor den verfassungsmäßigen Staatsgerichtshof " gefordert .

Schiele : Na ja ! Was habe ich damit zu tun ? Bin ich etwa
der Außenminister ? Was jagen Sie mir da jür einen überflüssigen
Schreck ein !

Stresemann : Sie sagten doch selbst : »Solidarität üb «
alles ! "

Schiele : Das meinte ich doch bloß für den Fall , daß ich
durch Westarp ersetzt werden sollte .

Stresemann : Jedenfalls : wenn ich vor den Staatsgerichts .
Hof gehöre , dann gehören wir olle hin ! Sie auch ! Sie haben doch
von meinem Garantieangebot gewußt !

Schiel « : Woher denn ?

Stresemann : Ich habe es doch in der Kabinettssitzung vor »

getragen .
Schiele : Weiß ich nicht . Ich war damals gerade auf die

Toilette gegangen .
Stresemann : Aber als Luther am Schluß die Einstimmig -

keit konstatierte , da haben Sie doch nicht protestiert .
Schiele : Wie konnte ich gegen etwas protestieren , wovon

ich nichts wußte . Ich sagte Ihnen schon, ich war auf der Toilette .

Stresemann : Aber die ganze Presse hat doch davon ge -
sprachen — der » Vorwärts " hat immer von Garantieangebot
Stresemanns und Schieles gesprochen ! Sie haben nie dagegen
Stellung genommen .

Schiele : Mit dem roten Pack werde ich mich doch nicht ab -
geben . Da » wäre ja noch schöner , wenn ich als »Exzellenz " gegen
schwarzlockige Jünglinge polemisiere » sollte .

Stresemann : Jedenfalls sind Sie mitverantwortlich . . .
Schiele : Fällt mir gar nicht ein !

Stresemann : Sie sagten doch selber : Solidarttät über
alle »!

Schiele : Jawohl ! Dabei bleibe ich auch : Ich bin mit
meiner Fraktion absolut solidarisch . Auf Wiedersehen , He «
Kollege . . . ( Hängt an . ) Navjcuius .

vorräge . Dr . Max D e r i lpricht über . Denken und Füblen
in der bildenden Kunil " tan den Werken von ?Ub»echl Dürer .
mit Lichlb ' . ldern ) aus Veranlassiina de « Deiitichen Monistenbundr « am
DonnerSt - a Im Sozialwissenlchallllche » Klub , vühelmstr . 4L, abeud « L Uhr .
Auschlieijend DiSlussion .

�
Jarres !

Das ist nun das Ergebnis des Meck - Meck
Der Brüder von der schwarzweißroten Falkullät .
Daß qrod Herr Jarres — tja , da bleibt die Spucke "
Als Kondidat des Rechtsblocks kandidideln geht .

Haben wir denn allesamt wieder vergessen
Wie dieser Karlchen Mießnick in d « Politik ,
Als wir dank Cuno in dem dicksten Schlamm gesessen .
Uns offenbart stoatsmännisches Geschick ?

Man solle Rhein und Ruhr versacken lassen —
Das Ziel — der Industrie die Taschen voll zu packen .
Die Finger weg ! Nur mit der Zange anzufassen !
Laßt ihn versacken !

Nikodemus Hinkepinke

Do » oerdeukschte Radio . Die Reichspost eröffnet einen Feldzug
gegen die Funkfremdwörter . Das Amtsblatt der Reichspost verdeutscht
an ISO Ausdrücke aus dem Funkwesen . Man soll demnach sagen :
Funkdienst statt Radio , Großfunkstelle statt Radiogroßstation , Lust -
draht stall Antenne , Luststövuno statt atmosphärische Störung . Funk -
freund statt Radioamateur . Funkspruch , Rundfunk , Fmikgchilfe .
Funkgerät , Funkanschrift sind schon eingebürgert .

ver Neinste Elefant der well . Ein Zwergelefant . der nur wenig
mehr als 100 Zentimeter hoch ist . ist soeben im Londoner Zoologischen
Garten eingetroffen . Schon früher einmal war dort ein Exemplar
ähnlicher Art zu sehen : das seltene Stück wurde aber kurz nach seiner
Emlieferung nach Amerika entführt . Der neu « Zwcvgelesam , dessen
Besitzes sich der Londoner Zoo jetzt rühmen kann , ist jedoch noch
kleiner . Ja . er ist überhaupt der kleinste Elefant , dessen man je
habhast geworden ist . Ueber die merkwürdige Zwergvass «. zu der
er gehört , wissen wir nicht viel , gewiß ist nur das eine , daß es sich
nicht etwa um entartete Tiere handelt , sondern um eine eigene
Gattung , die selbst im ausgewachsenen Zustand über zwei Meter
Größe nicht hinauskommt . Ihre Heimat ist jener Teil des Kongo ,
der den kleinen Lebewesen reserviert zu sein scheint . Denn man
findet hier neben zwerghaften Fwßpferden und Zwcrgbüfseln auch
Zwergrassen von Regern . _

Das Iheal « de » wessen » Ist von seinen Pächtern , der Rotterdirektion -
vom l . Alinnft ab wcilervnpachlet an den TireNor Karl Richter , dec bisher
die Hamburger VollSoper leilcle . Er will Lpercite und leichte Spiclorer

p siegen .
An « Sludienstisluvg . Die . WirlschaslSbilie der deutschen Sludenien -

schajl « bat Mittel bereitgestellt , um -200 bis 800 menschlich und wisscnichast -
lich bciandcrS wertvollen Abitinienlen DeulichlandS da « Studium zu er -
möglichen . E« können nur solche Äbilulienten aller Stände berücksichtigt
werden , dl « sür da « Studium ganz besander « geeignet «scheinen . Die <Se-
suche müssen durch die Schulen eingereicht werden .

VlrichNguvg . Die Verhandlungen über den ?l u « l a u s ch geistiger
Güter , über die in Nr. l3S dc » . VarwärtS " berichtcl wurde , fanden
nicht am 4. , sondern am 18. März statt .

Löm « snnd « lo Angara . Im Berlauie b- r Ausgrabungen I » d « Nabe
van O « z ö n q bei Komarn wurden sich « Sarlophäge au « der
Römerzeit zutage aesördert Die Funde stammen au » de » zweiten Jahr -
hundert nach «hrist ». St - find unversehrt .



Kuffmann auf Reife «.
Eine kostspielige Jagd nach Glück .

Bei der Staatsanwaltschaft , die die Sache B a r m a t de -
handelt , ist der Hauptmatador ein junger Staatsanwaltsassessor
namens K u ß m a n n der sich durch sein forsches Vorgehen gegen
die Barmats große moralische Verdienste um die deutschnationale
Presse erworben hat und dauernd bemüht ist , «in weiteres zu tun .

Wie der »Sozialdemokratische Pressedienst ' erfährt , reist Assessor
Kußmann fest Wochen buchstäblich durch ganz Europa in Be -

gleitung eines jungen Kriminalbeamten und eines Chausfeurs . Denn
ohne Auto geht die Schose nicht . Vor einer Woche tauchte das

Dienstauto Kußmanns mit den besagten Insassen in Amsterdam
auf . Der Chauffeur plauderte aus , daß die Herren schon in Wien ,
in der Tschechoslowakei , in Rumänien und in Italien gewesen sind .
Von dort seien sie über Düsseldorf nach Holland gefahren . Sie be -

suchten Amsterdam , den Haag und Rotterdam . Dort suchten sie zu -
nächst denjenigen Angestellten der Barmatschen „ Amexima " , der
dem Tannenzapf das entwendete Material ausgehändigt hatte . Aber
der Ehrenmann war inzwischen ausgerissen , weil ihm offenbar der

holländische Boden zu heiß geworden war . Er hat sich nach London

begeben . Assessor Kußmann hat also ein paar holländische Städte

auf Kosten der preußischen Steuerzahler kennengelernt , im übrigen
war die Hollandreise eine große Riete . Aber schließlich ist London ,
wenn auch nicht per Auto , so doch mit dem Dampfer zu erreichen .
Wie wäre es , wenn die Reichsmarine ein Kriegsschiff für diese Jagd -
zwecke zur Verfügung stellte ?

Der Herr Assessor wollte jedoch anscheinend nicht mit gänzlich
leeren Händen Holland verlassen und so suchte er seine Zwecke auf
anderem Wege zu erreichen . Die holländische Polizei lehnte es zwar
ob . sich offiziell an seinen Operationen zu beteiligen , gab ihm
jedoch » aus Gründen der internationalen Cour »
t o i s i c " einen jungen Inspektor als Dolmetscher bei . Wahrschein -
lich auch als Beobachter . Nun tauchte eines Tages die polizei -
liche Gesellschaft im Städtchen Hilversum auf . Das Auto fuhr am
Hause eines Angestellten der » Amexima ' vor und der Herr Assessor
mar so freigebig , diesen ihm gänzlich unbelannten Herrn sofort zum
Essen einzuladen . Auf die paar Gulden mehr oder weniger kommt
es bei einer Untersuchung , deren Kosten bereits in die Hundert -
lausende gehen , nicht an . Immerhin , der Angestellte lehnte die Ein -

bdung ab . Daraufhin versuchte der deutsche Assessor auf holländi -
schein Boden , zum Teil unter Drohungen mit Zwangsmitteln der

holländischen Justiz , den Angestellten zu verhören und siehe da :
es stellte sich bald heraus , daß die rein geschäftlichen Fragen
über Barmat und die . Amexima ' ihm nicht so sehr am Herzen
lagen , wie etwaige politische Klatschgeschichten . Ob der

Polizeipräsident Richter in den Bureaus der . Amexima '
gesehen worden sei oder Herr Gradnauer ? Wer L i » b e s °

gabcnpakete von Barmat erhalten habe und dergleichen .
Schließlich versuchte Herr Kußmann jenem holländischen Staats -

bürgsr auf holländischem Boden noch zu untersagen , von seinem
Besuch irgend jemandem etwas zu erzählen .

Am nächsten Tage fuhr das Auto vor dem Stammhaus
der „ Amexima ' vor . Es wurde hier von dem zuständigen
Leiter empfangen . Jetzt holte Dr . Kußmann zu einem » großen
Schlage ' aus . Cr zog die »Berliner Börsenzeitung ' aus der Tasche
und fing an , auf Grund dieses . Materials ' Fragen zu stellen, ' die

deutsche politische Persönlichkeiten betrafen . Vor allem

bälte er zu gern jene Liste der Liebesgabenpakete sich beschafft , die

anscheinend seinem Vertrauensmann Tannenzapf zu stehlen nicht ge -
lungen war . Wer zu seiner bitteren Enttäuschung mußte er auch
dieses Haus mit leeren Händen verlassen , nicht ohne daß er ver >
sucht hatte , die leitenden Angestellten zu veranlassen , zur Haupt -
Verhandlung nach Berlin als Zeugen zu kommen - Reife und Aufent -
halt würde ihnen selbstredend der preußische Staat vergüten .

Die Angelegenheit niaK lächerlich erscheinen , hat aber eine sehr
ernste Seite . Es ist vom ersten Tage an — d. h. beinahe schon vor

drei Monaten — die Vermutung aufgetaucht , daß die ganz « Aktion

r ' - en Barmat hauptsächlich , wenn nicht ausschließlich , als ein groß
»r n gelegtes politisches Manöver gegen die Sozialdemo -

l - nie gedacht war . Dutzende , ja Hunderte von Einzelheiten haben

d' rse Vermutung allmählich zu einer Gewißheit verdichtet . Als die

unerhörte Verhaftung Werthauers erfolgte , die sofort als

ein Ablenkungsmanöver von dem zunehmenden Fiasko der Staats -

Anwaltschaft erkennbar wurde , da schrieb ein Berliner Blatt von
dem deutschvölkischen Herrn Kußmann . Dieser Behauptung
iit niemals widersprochen worden . Nach der ganzen Art des Auf -
tretcus Kußmanns , vor allem nach der Tendenz feiner Fragen scheint
c« klar , daß hier politische Momente ausschlaggebend sind .
Kußmanns Reisen sind eine kostspielige Sache . Der 29. März kann
dw Abrechnung bringen . _

Kleine Koalition in ßessen .
Genosse Ulrich wieder Staatspräsident .

Larmssadk . 24 . März . ( Eigener vrahkberichl . ) Am Dienstag
trat der hessische Landtag zur Wohldes Staatspräsidenten
zusammen . Aus dem Platze des bisherigen Staalspräsideniea Ge -

nsssev Karl Ulrich lag ein Blumenstrauß , der an die vierzig -

jährig « Zugehörigkeit Ulrichs zum hessischen Parlament erinnerte .
Äu » der Wahl ging Ulrich wieder hervor . Er vereinigte die

Sllmmen des Zentrums , der Demokraten und Sozial -
demokraten auf sich . Staatspräsident Ulrich nahm die Wahl an

und berief feine bisherigen Mitarbeiter wieder zu Ministern , lln -

besetzt bleibt vorlänsig da » Justizministerium , dessen Verwaltung bis

zur Ernennung eines Ministers durch den Innenminister erfolgt .
Die Rechtsparteien sagten der Regierung schärfsten Kamps an und

ecklärlen , daß sie mit allen Mitteln auf eine Auslösung des Land -

wges hinarbeiten werden .

Ein schmutziges tvahlmanöver .
Es wird sich aber gegen seine Urheber richten .

Wie wir von zuverlässiger Seite hören , planen die Iarres -

Knappen für die letzten Tage vor der Wahl ein Manöver , das für

die Niedrigkeit ihrer Gesinnung kennzeichnend ist . Sie wollen ein

Plakat «erbreiten unter der Ueberschrist : »Sozialdemokratische

Gewerkschaften für Jahres. ' Es handelt sich um den Abdruck eines

Protest schrcihens , das sämtliche Wirtschaftsorganisationen Duis -

burgs einschließlich des Ortstartells des ADGB . und des A. D.

Beamtcnbundes , an den Kommandierenden General
der Besatzungstruppen am 30. Januar 1923 richteten , um gegen
die Ausweisung des Oberbürgermeister , Iarres Einspruch zu
erheben und sich mit ihm solidarisch zu erklären .

Da « Schreiben legt nur ein neues Zeugnis ab für die wahre
naltvnale Gesinnung der sozialdemokratischen Arbeiterschaft
im besetzten Ruhrgebiet , die angesichts des rechtswidrigen Bor -

gehens der «ingedrungenen Franzosen und Belgier über die Partei .

und Klassenunterschiede hinweg für die Opfer der militärischen

Willkür mutig und selbstlos eintraten .
Daraus versucht nun der Loebell - Ausschuß parteipolitisches

Kapital für Iarres » nb ai >gr>n die Sozialdemokratie zu schlagenl

DK ganze Aufmachung des Plakats läßt dies « Tendenz nur allzu
deutlich erkennen . Wer die Urheber dieses Streiches müssen ver -
dämmt schlechte Psychologen sein , um nicht zu erkennen , daß sie
damit ihrem Kandidaten den denkbar schlechte st en Dien st
leisten : dos Schreiben ist nur ehrenvoll für die fozialdemokra -
tischen Arbeiter Duisburgs , feine plumpe Verwendung vor der

Wahl als Stimmungsmache gegen die Sozialdemokratie ist eine
E h r l o s i g k ei t.

Bisher rühmte man Herrn Iarres , auch bei voller Erkenntnis

seines politischen Infantilismus , eine gewisse Anständigkeit der Ge -

sinnung nach . Wenn der Duisburger Oberbürgermeister diesen Ruf
verdient , dann müßte er die Niedrigkeit diese » Manövers seiner
eigenen Anhänger am ehesten empfinden und von ihnen schleunigst
und öffentlich abrücken . Wird er es wagen ?

Marx spricht in Köln .
Köln , 24 März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Präsidentschafts -

kandidat des Zentrums , Reichskanzler a. D. Dr . Marx , hielt am

Dienstag vor einer geladenen Versammlung in Köln eine Rede , in
der er für sozialen Frieden , einen demokratischen , wahren Volks -

staat , die Republik , die schwarzrotgolden « Flagge und für Frieden
lind Verständigung eintrat . Die Behauptung des schwarzweißroten
Kandidaten Iarres , er , Marx , habe die Absicht gehabt , das Rhein -
land preiszugeben , wies er entschieden zurück . Die Rede wlirde mit

anhaltendem und lebhaftem Beifall aufgenommen .

Vorbereitung öer Virtjchastsverhanölungen .
Man setzt einen Ausschust ei «.

Die Notwendigkeit , mit mehreren Staaten gleichzeitig Handels «
Vertragsverhandlungen führen zu müssen , hat es der Regierung
zweckmäßig erscheinen lassen , eine besondere interministe -
r i e l l « Stelle für die Bearbeitung der Handelsverträge zu
schaffen . Durch Beschluß der Reichsregierung ist daher , wie amtlich
gemeldet wird , aus den Staatssekretären des Auswärtigen Amtes ,
des Reichsfinanzministeriums , des Reichswirtschoftsmimsteriums und
des Reichsministerums für Ernährung unv Landwirtschaft ein

„ Ständiger handelspolitischer Ausschuß beim

Auswärtigen Amt ' gebildet worden . Dieser Ausschuß ist
mit den Kompetenzen ausgestattet , die erforderlich sind , um ein

schnelles und reibungsloses Zusammenarbeiten ver beteiligten Mini -

sterien und der Handelsvertragsdelegationen zu gewährleisten . Er

hat besonder « Bollmachten für die Vorbereitung der Wirt -

schaftsverhandlungen , für die Instruierung der deutschen Hanvels .

Vertragsdelegationen und für die Entscheidung von Mei -

nungsverschiede nheiten zwischen den betelligten Fach -

Ministerien erhalten und ist insbesondere beaustragt , vi « Einheit -
lichkeit der Derhandlungsführung bei den verschiedenen gleichzeitig
verhandelnden Delegationen sicher zu stellen . Die Staatssekretär «
können durch die zuständigen Abteilungsdirektoren vertreten werden .
Die Mitglieder des Ausschusses gelten als besonders Deaustragte

ihrer Minister . Der Ausschuß erledigt sein « Arbeiten noch einer

von der Reichsregierimg genehmigten Geschäftsordnung . Der Aus -

schuß hat sein « Tätigkeit bereits aufgenommen .
Wie aus ver vorstenden amtlichen Meldung zu « itnehuwn ist ,

scheinen die Meiumigsverschsedeuhellen der einzelnen Regkenrng, .
organ « recht weit zu gehen . Im Schoß « der Regierung bestehen
bekanntlich die verschiedensten Zollabsichten . Man fürchtet jedoch
zuviel böses Blut zu machen , wenn man in der Zollfrag « zunächst
einmal durch die von den Interessenten dr ' mgenv geforderte . Lleine
Zollvorlage ' ein « einheitliche Plattform für die Derhand -
lungsführung schafft . Aus Angst , die Deutschnationalen zu ver -

ärgern , wenn man mit der kleinen Zollvorlag « nicht sofort Ge -

treideschutzzöll « verbindet , oder den Rechtsblock vor den

Derbrouchermassen bloßzustellen , wenn man jetzt den Brot -

wucher offen proklamiert , hält die Regierung ihr « Vorlage zurück
Di « unhaltbaren Zustände , die dadurch in den verschiedenen Re

gienmgsressorts eingetreten sind , werden durch die Einlegung dieses
Ausschusses höchstens verkleinert , jedenfalls nicht bxseitigt . Daß man
nun wieder ein „ Kabinett innerhalb des Kabinetts ' schaffen mußte .
das dokumentiert nur aufs neue die handelspolitische Un -

f ä h i g t « i t einer Regierung , die sich aus die D « u t s ch n a t i o-
nalen stützt . Lehnen doch bekanntlich große Gruppen innerhalb
der Deütschnationalen Partei , besonders ver Reichslandbund , jede
aktive Handelspolitik ab .

die Geiseln für Stoblewski .
Dem Gerichtshof übergeben .

Rl o » k a n . 23. März . ( MTL . ) Auf Auordouug des

Zentralexekullvkomilees der Sowjetunion ist die Angelegenheit der

drei deutschen Sludenlcn . kindermann . Moischt und Vit

maringen zur weiteren Erledigung dem Obersten Ge

richtshof übergeben worden .

*

Das 3 uftizv er brechen , das die russijche Sowjetreglerung
von langer Hcknd inszeniert hat . um sich Austauschobjekte sür den üi

Deutschland gefaßten . Sieger von Kronstadt ' zu sichern , nimmt seinen

Lauf . Die Regierungsanordnung — bekanntlich ist in Rußland die

Justiz nicht unabhängig , sondern politisches Instrument der Sowjet -

behörden — hängt offenbar mit der kürzlich eingetretenen schweren

Belastung Skoblewskis in Leipzig zusammen , dessen ganzes Ver

teidigungssystem aus das Schwerste durch jene Zeugen erschüttert
wurde , die seine Anwesenheit in Berlin unter Eid bekundet hoben ,

lange vor dem Zeitpunkt , an dem er überhaupt in Deutschland

eingetroffen sein wollte .

Auf eine energische Intervention der deutschen Regierung
ist leider kaum zu rechnen . Die deutsche Botschaft in Moskau ist
vollkommen in nationalbolschewistischen Wahnideen befangen . Und

auch das hiesige Auswärtige Amt unter Leitung Strescmanns läß :
sich alles von sowjetrussischer Seite bieten . Hat nicht erst kürzlich
Stresemann bei der preußischen Regierung Einspruch gegen eine

etwaige Absicht erhoben , den Regierungsdirektor Dr . Weiß zum
stellvertretenden Berliner Polizeipräsidenten zu ernennen . Das wäre

gegenüber Sowjetnißland „ untragbar ' . Dieser Stresemannschen
»nationalen Realpolitik ' werden auch die drei deutschen Studenten ,

obwohl offenkundig absolut unschuldig , geopfert werden . Und schließ¬
lich wird Moskau sein Ziel doch erreichen , den Obcrtschekisten
Skoblewsti - Gorew ebenso auszutauschen , wie einst zwischen Moskau
und Horthy - Ungarn politische Gefangene gegen Kriegsgefangene aus -

getauscht wurden .

England und der öeutsthe Vorschlag .
Nnterhausrede « Hendersons und Chamberlains .

London . 24. März . Unterhau « . ( DTB . ) Artur H e n d « r -

s o n ( Soz . ) «röfsnete die Debatte über auswärtige Angelegenheiten ,
indem er bemerkte , als einer der Urheber des Genfer Pro -
t o k o l l s sei er bereit , es zu verteidigen . Er sei ernstlich enttäuscht
und beunruhigt über den Lauf der Dinge . Die Wenigen , die an der

Absassung des Protokolls zur Erhaltung des Weltsriedens beteiligt
gewesen jeien , hätten ein Recht , zu erwarten , daß es unpartei -
i s ch e und leidenschaftslose Erwägung im Parlament finde .
Aber die Lag « , die geschaffen worden sei , mache die Erörterung des

Protokolls , als eine der Fragen der hohen Politik und als eines

bedeutsamen Faktors für die Geschicke Europas und der Welt , nahezu

unmöglich . Das Protokoll sei sehr mitgenommen , wenn nicht
sogar zerstört worden . Bevor das Parlament «ine Gelegenheit
gehabt habe , die Frage zu erwägen , habe

Ehamberloin in Genf den Todesstreich gegen da » Protokoll
geführt .

Die britische Regierung habe einen sehr ernsten Schritt getan , als sie
sich gegen die Politik des Protokolls erklärte und eine Rückkehr zu der
in Verruf gekommenen und gefährlichen Politik separatistischer und

begrenzter Bündnisse und Vereinbarungen ermutigte . Hender -

son erinnerte daran , daß Vertreter von 47 Nationen beschlossen haben ,
das Protokoll ihren Regierungen und Völkern anzuempfehlen . Ohne
Schiedsspruch könne es keine Sicherheit geben , und kein Schieds -

spruch sei möglich ohne A b r ü st u n g. denn die

Rüstungen vergrößern die Kriegsgefahr in riesigem Ausmaße .

Henderson kritisierte dann Chamberlains Genfer Erklärung im ein -

zelnen . Wie wolle Chamberlains Politik die Abrüstung fördern ,
und wünsche die Regierung überhaupt abzurüsten ? Die große Mehr »

heit des britischen Volkes sei bereit , die schiedsgerichtliche
Tntscheidung internationaler Streitigkeiten zu unterstützen , gleichviel
ob auf Grund des Protokolls oder außerhalb davon . Das Protokoll
sei lediglich eine Ergänzung der Völkerbundssatzung und sei nicht
etwa ein neues unabhängiges Instrument . Die Völkerbunds »

satzung brauche eine Ergänzung in der Art des Proto -

kolls , wenn sie ihren Zweck erfüllen soll . Henderson wendet sich

gegen die Auisassung . daß die britische Flotte nach dem Protokoll von

Gens zu einem Werkzeug einer nicht britischen Körperschaft gemacht
werden könne . Darüber , was die britische Flotte nach dem Protokoll

zu tun angewiesen worden wäre , würde die b r it i s ch « Regierung

zu entscheiden haben . Die britische Delegation würde keinerlei ande -

ren Bestimmungen beigetreten sein . Er . henderson , hoffe . Deutsch -
land werde bei der nächsten Versammlung des Völkerbundes be¬

stimmt als Mitglied ausgenommen werden .
Wenn dem so sei , dann werde Deutschland « Bei tri tt und

nicht ein Deutschland einschließender separater Pakt die beste
Grundlage sür die Sicherheit Europas fem . Es würde eine Kata -

strophe sein , wenn man Deutschlands Beitritt zum Völkerbund «

von dem Abschluß eines beschränkten Paktes abhängig machen
würde . Mit einem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund würde

es immer klarer sein , daß die Grundsätze des Protokolls das ge -
geben « Recht der ganzen Welt sein würden . Er sage voraus , daß
bei der nächsten Sitzung des Völkerbundsrates die britischen Ver -

treter die Entdeckung machen würden , daß das Protokoll

nicht tot sei . Es gehe nicht an , das gefährliche Verfahren einer

Verwerfung zu rechtfertigen , denn alle Einwände gegen das Pro -
tokoll können beseitigt werden durch Verbesserung der Völker -
b u n d s a tz u n g . zu der dos Protokoll nur eine Ergänzung ge >
Wesen sei. Di « ilrbeitervartei verwerfe alle Bündnisse und sehe
die beste Friedenskürzschaft in Abrüstung und Schied » «
gericht .

Dem Abg . Henderson erwiderte

Außenminister Chamberlain :
Hendersons Ausführungen hätten gezeigt , daß der Gedanke

der danmligen britischen Arbeiterregierung der gewesen sei . die

Sorcherabmachungen und regionalen Verträge durch ein umfassen -
des und universales Gebäude der internationalen Sicherung zu
ersetzen . Aber dieser Gedanke habe nicht zugleich die Politik der
fremden Regierungen beherrscht . Diese Regierungen hätten nicht

beabsichtigt , lokale Bündnisse und regionale Verträge auf -
zugeben , sondern hätten im Gegenteil das Protokoll als ein
Mittel betrachtet , um der Welt noch eine weitere Sicherheit
zu geben . Das Protokoll sollte also nach dieser Weinung vorher
und nachher durch entsprechende Bündnisse und Abmachungen er -

gänzt werden .
Lloyd George ( lib . ) fragte Chamberlain : „ Ist es richtig , daß

sich Deutschland berest erklärt hat , seine jetzigen Westgrenzen frei -
willig anzuerkennen und daß Deutschland

'
keine nochmalige Prü¬

fung oder Abänderung dieser Grenzen verlange ? Ist es richtig .
daß Deutschland dieselbe Erklärung in bezug auf den Osten ab -
gibt , oder ist diese Frage Schiedsgerichtsverhandlnngen unter -
warfen ? '

Chamberlain : Nein . Lloyd George Hot mich richtig ver -
standen .

venlfchland ist bereit , alle wünsche nach Acnderung dieser Gren¬
zen aufzugeben und einen gegenseitigen Saranllevertraa bezüg¬
lich ihres jetzigen Znstandcs abzuschließen . E » schlägt nicht vor .
daß seine östlichen Grenzen das Thema solcher Schiedsgericht »-
vertrage sein sollen . Es ist bereit zu der Erklärunz . daß es
den Gedanken ausgibt , die östlichen Grenzen durch kriegerische
Mahnohmen zu ändern , aber Deutschland ist nichk bereit , zu
erklären , daß es jede Hoffnung ausgeben wird , jemals die öst -
lichen Grenzen durch freundschaftliche Verhandlungen , aus diplo -
malischem Wege oder durch die Vermittlung des Völkerbundes

an gewissen Punkten zu ändern . '

Chamberlain erklärte weiter zu der deutschen Wregung : Ich
denke , daß Haus wird mit der Regierung darin übereinstimmen , daß
es ein Zeichen des Fortschritts bedeutet , wenn eine solche
Anregung , sei es auch nur in unbestimmter Form , von deutscher
Seite an uns gerichtet wird . ( Beifall . ) Diese Anregungen zielen ,
wenn ich sie recht verstehe , auf den Gedanken ab . daß Deutschland
bereit ist , s r e i w i l l i g das zu garantieren , was es bisher nur unter
dem Zwang des Nersailler Bertrages angenommen hat , nämlich
den Status quo im Westen , daß es ferner bereit ist , den Krieg nichl
nur im Westen auszuschalten , sondern überhaupt aus ihn als ein
Mittel zur Aendcrung seiner vertragsmäßigen Loge zu verzichten .
Deutschland mag nicht willens und nicht fähig sein , denselben Ber .
zicht aus alle seine Hofsnungen und Ansprüche auszudehnen und

darauf zu verzichten , daß eines Tages auf dem Wege freund -
lichen Einverständnisses und gegenseitiger Vereinbarung
eine Abänderung seiner Ost grenzen erfolgen möge .

Chamberlain sagte dann , von dem Genfer Protokoll wäre sehr
wenig übriggeblieben , wenn man die Aenderungen vorgenommen
hättet durch die man »ach Hendersons Ansicht dem Stairdpunkt
der jetzigen britischen Regierung hätte gerecht werden können . Und
wenn zu diesen notwendigen Aenderungen noch die VvrbehizJte
kämen , die Henderson für die britische Regierung gemacht haben
würde , und die Vorbehalte der anderen Regierungen , so würde
dos Protokoll zu einem ganz kleinen Dokument zusammengeschrumpft
sein und nich ' wesentlich zur Sicherheit der Welt beigetragen haben .
Hinsichtlich der Behauptung Hendersons . daß das Protokoll nur die

logische Krönung des Völkerbundspaktes darstelle , ertlärte Cham .
berlain , daß er der Anwendung derLogik auf die Poli -

l ti t mit tiefem Wißtraneu gegenüberstehe .



GsweeMofisbewegung
Ein Mfrichti�er .

Es gibt Leute , die den Arbeitern Ethik predigen und ihnen
klar zu machen suchen , daß sie doch nicht allein auf chre w i r t -
s ch a f t l i ch e n Interessen bedacht sein sollten . Sie dürsten über
ihren Klosseninteressen nicht das Interesse der Volks gemein -
s ch a f t vergessen und auch die notwendige Rolle des Kapitals nicht
verkennen .

Wenn man ' s so hört , mag ' s leidlich scheinen . Wenn man aber
an Stelle dieser Sonntagsnachmittagsprediger einmal einen urge¬
wachsenen Unternehmer zu hören bekommt , dann hat die Ge -

schichte ein anderes Gesicht . Wir zitieren für heute eine Geschichte
aus Mecklenburg , wo ja bekanntlich das Paradies gewesen
sein soll und sicher heute noch das Pckrodies der Junker ist . Der

»rKonfektionar * hatte unter der Ueberschrift : „ Neues aus Mückle » -
bürg " ' folgende Notiz gebracht :

Eine verdiente Mitarbeiterin der sfinna Earl Dlauert G. m.
b. ch. , Bettfcdenifabnk , in Güstrow , Lhche Kreufssoldt , ist gestorben ;
sie hatte fast 20 Jahre in der Firma mitgearbeitet .

Darauf erhielt der �Konfektionär " von der Firma C. V lauert
G. m. b. ch. in Güstrcw folgendes Schreiben :

„ Einliegerds Notiz finden wir in Ihrer letzten Ausgabe und
wir fordern Sie hierdurch zur Erklärung auf , von wem Ihnen
di . se Mitteilung zugegangen ist . Ganz abgesehen davon , daß uns
derarrige Notizen nich: erwünscht sind , nehmen wir insofern An -
stoß daran , weil Frau Luise Kreutzfoldt bei uns Vorarbeirerin war
und mau in derarlig n Fällen im allgemeinen nicht von einer Mit¬
arbeiterin spricht . Wir wollen jedoch ausdrücklich bemerken , daß
wir nicht etwa eine Berichtigung wünschen . "

Der „ Konfektionär " antwortete darauf in einem Schreiben , in
dem er diesem mecklenburgischen Unternehmer , der offenbar „ Europas
übertünchte Höflichkeit " nicht kennt , ziemlich deutlich zu Leibe rückte .
Worauf der genannte C. Blauert G. m. b. S) . erwiderte :

„ Im Besitze Ihrer Zuschrift vom ll. d. M. verbieten wir Ihnen
wiederholt die Ausnahme von Notizen über unsere Firma . Mu
Rücksicht auf ihr Schreiben wären wir jedoch damit einverstanden ,
wenn Sie die von uns beanstandete Notiz nochmals in Ihrer
Zeitung bringea und im Anschluß daran unser Schreiben
o o m 2. d. M. , aber ohne jede Kürzung — sofern Sie
den Mut dazu haben . "

Der „ Konfeltbnär " ist dem Wunsche dieses Gemütsmenschen ,
der offenbar das Bedürfnis hat , Nackllänze aufzuführen , entgcgen -
gekommsn . Wir können es uns nicht versagen , der Firma E. Blauert
D. m. b. H. in Güstrcw zu einer noch größeren Publizität zu ver -

helfen .
Gewiß fft dieser mccklenbuvgifchc Unternehmer ein ungehobelter

Mensch , der es noch nicht versteht , feine wahren Empfindungen
hinter einem Mäntelchen von sozialen Redensarten zu verbergen .
Aber so wie er spricht , denken gut 90 Proz . der deutschen Unter¬

nehmer . Wir sögen hinzu , daß wir uns schwer vorstellen können ,
wie außerhalb der Grenzen nicht nur Mecklenburgs , sondern des

Deutschen Reichs es noch einen Unternehmer geben könnte , der nicht
nur so denkt , sondern auch so spricht . Dieses Gcmisch von un¬
kultiviertem Krautjunker und kapitalistischer Brutalität fft eine Spe -
zialität , auf die wir Deuffchen nicht gerade stolz zu fein brauchen .
Es sind dieselben Leute , die sich jetzt mit Begeisterung imd Scheck -
buch fftr die Wahl des Herrn Iarres einsetzen .

Neue Tifferenzeu im Töpfergewerbe .
Eine überfüllte Werbevcrsammlung der Fachgruppe der Töpfer

des Deutschen Baugewerksbundes , die in der vorige » Woche statt -
fand , mal nach einem Referat von Kirchner von der B. iugewerk -

schätz Berlin der Ansicht , daß die Töpfer Berlins in den Deutschen
Baugewerksbund gehören Die Diskussionsredner der Syndikalisten
fielen vollständig ab .

In dieser Versammlung beschäftigten , sich die Töpfer auch mit
dem Ablauf der Loh » Vereinbarung am 31 . März .
Es wurde beschlossen , einen Stundenlohn von 1,50 M. und dement -
sprechende Akkordpreise zu verlangen . Die Fachgruppenleitung wurde
weiter beauftragt , dafür Sorge zu tragen , daß eine Regelung des
Arbeitsnachweises unter allen Umständen bis zum 1. April
stattzufinden habe und daß weiter mit den Unternehmern Ab -

machungen wegen der Zahl der Anzulernenden getroffen
werden .

Am Montag fanden die ersten Verhandlungen betreffend des

Arbeitsnachweises im Beifein eines Vertreters des Arbeits -

nachweiess der Stadt Berlin statt . Die Verhandlungen hatten den

Erfolg , daß die Arbeitgeber sowohl als Arbeitnehmer einmütig den

Wunsch hegten , wieder die geregelte Arbeitsvermittlung zu bekam -
wen . Da die bisherigen Bestimmungen des paritätischen Arbeits -
Nachweises mit dem heutigen Arbeitsnachwcisgefetz kollidieren , wurde
der Fachausschuß für den paritätischen Arbeitsnachweis beauftragt ,
unter Hinzuziehung >- on je zwei Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer �eine Umarbeitung der Tagungen und der Geschäfts -
ordnung im Sinne des Reichsarbeitsnachweisgesetzes vorzunehmen .
Beschwerden über den Vermittler im Arbeitsnachweis führten zu
dem Erfolg , daß der Vertreter des Arbeitsnachweises der Stadt
Berlin versprach , für Abhilfe zu sorgen .

Anders verlief die im Anschluß daran stattfindende Verhandlung
wegen der neuen Löhne . Die außer der Lohnkommtssion der
Unternehmer zahlreich erschienenen Arbeitgeber waren zu Zugestand -
nifsen nur in minimaler Höhe bereit . Obwohl schon im Herbst vorigen
Jahre » im Ofensegergewerbe ILO bis ? M. pro Stunde gezahlt
wurden , glaubten die Unternehmer den Ofensetzern nur 1,25 M. im

Stundenlohn bieten zu können ; eine Erhöhung des Akkordtarifes
lehnten sie rundweg ab Desgleichen wurde bestritten , daß die
Unternehmer zuviel Lehrlinge heccnbilden . Man sagte den Vertretern
der Arbeitnehmer spöttisch , sie sollten Klage erheben beim Innung » -
vorstand , wenn ein Innungsmeister die Ausbildung der Lehrlinge
vernachlässige . Die Verhandlungen sind als gescheitert zu be-
trachten .

Di « ganze Art und Weiic . wie die Arbeitgeber auftraten , deutet
darauf hin , daß man die Töpfer Berlins in einen Streik
hineintreiben will . In den letzten Tagen wurden auf Bauten
eine ganze Reihe von Ofensegern eingestellt , um bis zum 1. April
die Arbriten fertigstellen zu können . Die Situation ist ernst . Zunächst
wird noch der Schlichtungsausschuß angerufen . Die Verhandlungen
der Schlichtungskommission für Berlin über die einzelnen Ergänzun -
gen zum Tarifvertrag werden ebenfalls verschleppt . Alles Anzeichev
dafür , daß die Unternehmer , die immer wieder behaupten , die Töpfer
Berlins wollen zum 1. April streiken , die Töpfer in eine Zwangslage
zu bringen versuchen .

Bei allen Firmen , in denen vorgeformte , behautet « Kachel -
fabrikate verarbeitet werden , müssen die Kollegen darauf dringen ,
daß diese Fabrikate sachgemäß aufgeschliffen werden , da die
Unternehmer versuchen , derart ' ges Kachelzeug in Lehm setzen zu
lassen , um die Akkordpreise zu drücken . Sollten Komplikationen
daraus entstehen , so wird der Deutsche Baugewerksbund dann an
die zuständigen Stellen , die Zuschüsse an die Bauausfllhrende »
zahlen , herangehen , um eine derartige Unsolidität von Arbeiten zu
verhindern . Ofensetzer , achtet in den nächsten Tagen auf die Ber -
sammlungsnotizen im Verernskalender I

Tie Kraftdroschkenführer .
Die im Deutschen Derkehrsbund vrqcnisierten Kraftdroschken .

führer nahmen kürzlich im Gewerkschaftshaus den Bericht des
Branchenleiters L a ch m u n d über das vergangen « Geschäfttjahr
entgegen , das reich an Arbeit war . Auch im abgelaufenen Jahre
mar es nicht möglich , mit den drei bestehenven Unternehmcrvereini -
gungen zum Abschluß eines Tarisvertral - «s zu kommen . Trotzdem
die jetzige Taxe noch höher als die Friedenstoxe ist , lehnen die Unter -
nehmer noch immer die Zahlung eines festen Schichtlohnes nebst an -
gemessenen Prozenten ab . Fast täglich werden dagegen neue
Kraftdroschken auf die Straß « gebracht , ein Beweis , daß die
Verdienste der Unternehmer nicht die fchleckitesten sind , allerdings
auf Kosten der Fahrer . Während andere Arbeitnehmer mit ihren
Löhnen über den Friedensstand sind , trifft dies bei den Kraft -
drcsetzkenführern nicht fu . Die Unternehmervcreine drohen sogar
den Mitgliedern , die ihren Fahrern höhere Prozent « , Schick? tlchn
usw zahlen , mit den schärfften Mitteln . Ans die Ende Januar ein -
gereichten Forderungen von 25 Pro, , der Briittceinnahm « , l,50 M.
Lohn pro Schicht und Fortfall des Wagenwasthgeltes rcsp . Reinigen
des Wagens durch den Fahrer , sind bisher von zwei Dsreinigungen
nichtssagend « Antworten , von einer dagegen Ablehnung eingelaufen .

Di « Unternehmer klagen darüber , catz zurzeit ein Mangel an
Kraftdroschkenfalrern b. - steht , aus diesem Grunde sind sie dazu über -
gegangen , d' e kostenlr ' e Ausbildung von Fahrschülern zu über -
nehmen , welche sich eidcsstatt ' ich verpflichten müssen , ein Jahr
bei Mitgliedern der Vereine zu fahren , cier scnst
die Kosten der Ausbildung von 150 M. zu zahlen . Dieses modern «
Sklaventum müssen wir organisiert « Fohrer mit ganz besonders
kritischen Augen betrachten . Würden anständige Löhne gezahlt .
wäre auch bei den Kraftdroschken kein Falnermangel zu verzeichnen .

Der Berichterstatter fchbsi mit der Mahnuna . treu zu Oraanü -
sakion zu stehen und das Ziel , die Crringung besserer Lohnbcdin -
gungen , stets im Auge zu behalten .

Scktionsleiter Becker ergänzte dies « Ausführungen und aing
auf die vielen und hohen Palizeistrasen , welche jetzt auf die Fahrer
niederregncn , ein .

Die sich an den Geschäftsbericht anfchließeüdie Diskussion ergab
Einstimmigkeit in dcr Beurteilung der ablehnenden Haltung der
Unternehmer . Die Tätigkeit der Branchenlcitung wurde anerkannt .
Die il�niwahl ergab die e i n st i m m i g e Wiederwahl des
Branchenleiters Lachmund . Als Mtglieder der Branchenleitung
wurden gewählt : Max Klöhr , Emil Linde , Fritz Prange ,
Emil Beil ig . Paul Schulze , Otto Zöllner , Fritz Alicke ,
Karl B e r t r o m und Erich L i « s e g a n g.

Zum alten Eisen geworfen .
Vor 25 Jahren trat ein Koch seine Stellung im Speise -

wagen an . Damals bei der Deutschen Eisenbahn - Speisewagen -
gescllschaft . Als sich diese mit einigen gleichartigen Unternehmungen
als Mitteleuropäische Schlaf - und Speisewagengesellschast ( Mit -
r o p a> zusammenschtvß , ' setzte er sein Arbeitsverhältnis bei dieser
Firma fort . Stets war man mit seinen Leistungen zufrieden . Jetzt
hat man ihn entlassen . Als Grund wird angegeben : Er kocht
nicht mehr mit Liebe . Das soll heißen : Die Speisen werden nicht
mit der geforderten Sorgfalt bereitet und haben deshalb an Schmack -
haftigkeit eingebüßt . Nun ist es mit dem Geschmack bekanntlich eine

eigene Sache . Was dem einen vortrefflich schmeckt , findet der andere
unschmackhaft . Aber ein K o n t r o l l b e a in t e r der Mitropa hat
festgestellt , daß der Koch die Speisen zum Teil mangel -
Haft zubereitet Hot. Dies Urteil ist für die Mitropa maß -
gebend Demgegenüber Hilst es dem Koch nichts , daß er sich auf
Gäste berufen kann , denen seine Speisen vortrefflich gemundet haben .

Fünfundzwanzig Jahre Hai der Koch Tag für Tag in dem engen
Küchenraum eines ratternden Schnellzugwagens am glühenden Herd
gekocht und gebraten , er ist allein verantwortlich für den ganzen
Küchenbetrieb , für die Ausgabe der Speisen und für die Abrechnung .
Der Koch soll auch so arbeiten , daß der Mitropa ein erklecklicher Ge -
win » übrig bleibt . Wenn auch dem Koch nicht ausdrücklich vor -
geschrieben wird , wieviel Prozent Gewinn er herauszu -
wirtschaften hat , so führt die Firma doch ganz genau Buch dar -
über , wieviel Prozent Ertrag ihr die einzelnen Köche einbringe »,
und wer in dieser Hinsicht hinter anderen Kollegen zuiückbliebtz der
hat seine Entlassung zu befürchten .

Fünfundzwanzig Jahr « aufreibender Arbeit , dazu die beständig «
Sorge , daß ihm trotz alledem ein nicht als ausreichend erachteter Ge -
winn zum Verhängnis werden könnte , das mutz doch schiießlich die

Nerven auch eines starken Mannes angreifen und seine Leistungs -
fähigkeit ungünstig beeinflussen . Aber für solche Erwägungen hat
die Mitropa keinen Sinn . Der Mann , der 25 Jahre in ihrem Dienst

gearbeitet hat und ihr nun nicht mehr genügt , wird rücksichtslos auf
die Straße gesetzt .

Der Entlassene klagte beim Gewerbegericht aus Wieder -

einstellung . Von der Erwägung ausgehend , daß ein Unternehmer
gegenüber einem Manne , aus dessen Arbeit er 25 Jahre lang Nutzen
gezogen hat , ein gewisses Maß sozialer Lerpslich -
t u n g e Ii anerkennen sollte , bemühte sich das Gericht , einen Ver -

gleich dahin zustande zu brinaen , daß der Kläger , wenn er als

Koch nicht mehr brauchbar sein sollte , eine andere Stellung bei de :

Mitropa erhalte . Aber der Vertreter der Firma lehnte das ab .
Alle Stellen , die für den Kläger in Frage kommen könnten , seien

besetzt , und als Koch ginge es nicht mehr mtt ihm . Also müsse es
bei der Entlassung bleiben . Gewiß sei das hart , aber nicht
unbillig , meinte der Bcrtreter der Mitropa .

Dagegen kam d a s G e r i ch t zu der Auffassi ng , daß d i « E n i -
l a s s u n g eine unbillige Härte sei . Der Einspruch gegen
die Entlassung wurde als begründet anerkannt und die Firma ver -
urteill , den Kläger wieder einzustellen oder ihm eine Entschädigung
von 1350 Mark zu zahlen .

Durch dieses Urteil kommt also zum Ausdruck , daß die Mit -

ropo moralisch verpflichtet ist , den Mann , der seine
Kräfte in ihrem Dienst verbraucht hat , weiter zu beschäftigen . Aber
sie kann sich mit 1350 Mark von dieser Verpflichtung loskaufen unk «
wird es wahrscheinlich tun , denn es kommt ihr darauf an , die alten
Leute loszuwerden , wie man abgenutzte Gebrauchsgegenstände zu ; ?
alten Eisen wirst . Es ist eine Erfahrungstatsache , daß ein Koc�.
der ein halbe » Menschenalter im Dienst der Mitropa tätig wo -
und dadurch in seiner Arbeit einseitig , geworden ist , in keinem andere ».
Restaurant mehr Beschäftigung findet . In solcher Lage sind 1330
Mark nur ein sehr schwacher Trost , denn wenn sie verbraucht sind ,
steht das Hungergespenst vor der Tür des Entlassenen .

Märzfeier der Berliner Gewerkschnftsjugend .
Tie Freie Gcioelk >ck ! afl «j »gend nnd die Jnglndgrupre de ?

Zemralverbandes der Angcsiclllen harten zu ei » cr März ' eier aui «
gerrl ' eii . die am Soririiag in dcr Sradlballe Klostersiraxe stairsai d.
Die Beraustaltung . die einen glänzenden Verlauf nahm , ian » al »
v o l l e r E r i o l g gebnchl werden . . Diese Feier war schön , sie
wird lange in uns »acliwirle »" , dieses Urteil der Jugend war auf -
richlig und kennzeichnet am besten de » Erfolg der tünstlerrschen
Veraustaliuirg .

Schiedsspruch im Rnhrkohlenbergba « .
Essen , 24 März . ( TU. ) Im Lohnstc - it des Ruhrbergbaues

wurde heute unter dem Vorsitz des Reichs - und Staatskommissars
Mehlich folgender Schiedsspruch gefällt : Die Lohnordnung für das
rheinisch - westfälische Steintohlenrsvier wird ab 1. April 1925 mit
folgender Maßgabe wieder in Kraft gesetzt :

a) Der Hauerschichtlohn erhöht sich von 6,10 auf 6. 60.
der Lohn für angelernte Arbeiter von 5,65 aus 6,10 , der Lohn
für ungelernt « Arbeiter von 515 aus 5. 30 M. Die da zw schon
liegenden Tarifschichtlohne ändern sich entsprechend : b) der Lohn dcr
Bohl Hauer im Gedinge soll im Durchschnitt auf jeder einzek -
neu Schachtanlage mindestens 7,60 M. bei normaler Arbeitsleistung
belragen ; c) zu den s ü d l i ch e n R a n d z e ch e n, die die festgesetzten
Löhne um 9 Proz . unterschreiten dürfen , wird die Zeche Hortener
Steinkohlenbergwerk gerechnet ; ck) im übrigen bleibt die Lohnord -
nung bestehen , doch wird den Parteien empfohlen , der besonderen
Verantwortlichkeit der Schießmeister durch Erhöhung des Schick, ! -
lohne ? oder Zahlung einer entsprechenden Zulage Rechnung zu
tragen . Mit cor Regelung unter b) erledigt sich der Gedingestreit
au ? dem letzten Schiedsspruch ; e) die Lohnordnung kann gemäß
5 13 des Tarifvertrages vom 16. und 27. Mal 1921 erstmalig " Ende
Juli 1925 gekündigt werden . Die Erklärungsfrist läuft bis zum
30 . März 1925 .

_

Achlmig , Arbeiter der Gelbmekallindossrie i Seit dem Itt Mär ,
siehe » die Metalldrücker der ' Firma hentichle . Luchholz & Co . Im
Streik . Die Firma vennckit sogar unter Teckiiailien ihre Arbeit
in andere Veniebe zu geben . Wir machen e » unseren Kollegen
zur Pfl cht. daß sie mit allen Mitteln die HandluiigSwecie dcr

Firma Verbindern und streng daraus schien , wenn Arbeit vor -
kommt , die ihnen fremd eiscbeint . In ZweiielSiällcn ersuchen wir
die Kollegen , sicb an unser Vureau zu wenden .

OrtSverein Berlin , Deutscher Melallarbeiterverband .

Achtung , Eisenbahner ! Kollege » , die bei Wiedereinstellung auf
Schwierigkcren lioßen , werden ersucbt . dieie der Orttvcrw . iiiung
des DEL . sofort mitzuteilen . Die nocb nicht wieder eingestellten
Kollegen des DEB . haben sich bettle , Mittwoch , aus dem Otts -
bureau zur Kontrolle ,ii melden tntd ihre Kontrollkar ' en abzuheben .
Ohne dieie keine Nittei stützititg . Die AuSzablung der UntersiiiyuttgS -
aelder findet für alle Bezugsberechtigten am Sonnabend , den
23. März , von 9 —1 Uhr statt . Die Orteverwaliung .

Vcraniworilicki für P- lilik : Cmfl ZIcut »! Wirischast ! Arthur Sater »»»:
Scwcrtschaflsdewegun «: 3. «tc ! »er : gminrlon : «. s . ®aWet : Cofolc » und

SoafliüCB : Frii , ttacstidt : Anzeigen : Th. Stocke : fämtticki in Berti ».
Serlon : «« wärts - Berlaa D. m d. S. . Berlin . Druck: BorwSrI - . Buckidrnckerli
und Verlack - inftalt Ba»I Liiiaer u To Berlin SZ? «« Siudeiiscra »« S.

Sierzu 2 Bcilaqr » und „Unterhattona » ad Wille »- .

übergibt man nur dem Nachweis
des Teutichcn Musiker - Verbandes
Berlin OSk. ÜItiduaSslr . St iKönig ' iadt
4310) . WelchailSzeit S —s. S - nntag »
tO- S Ubr . Aus Viwsch Vertrctcrbesiich
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Achtzehn in einer Stube .
Zluf der Tagung der freien ( Iewerkschasten , bei der man über

Wohnungsbau und Wohnungswirtschaft debattierte , hat einer der
Redner mitgeteilt , daß w Neukölln tn einer Stube achtzehn
Menschen Hausen ! Vielleicht liest der «In « und der ander « leicht
darüber hinweg und die Herrschaften von der Rechten , die die
Miete sobald als möglich über die Friedenshöhe bringen und die

Dohnungszwangswirtschast beseitigen wollen , haben sicher kaum
Kenntnis von dieser Tatsach «. Jetzt vor den Wahlen wird alles

Mögliche versprochen und das bißchen Blau vom grau - grämlichen
Himmel heruntergelogen . Aber nachher heißt es : Laßt sie betteln

gehen , wenn sie hungrig sind !
Achtzehn Menschen in einer Stube ! Man weiß zwar nicht , wie

groß diese Stube ist . aber man weiß , daß gerade in Neukölln und
tn anderen Stadtteiteu , in denen Proletarier wohnen müssen , die
Stuben niemals sehr groß und geräumig zu sein pflegen . Man
kann sich denken , wie es in so einer Stube aussieht , in der achtzehn
Menschen leben und atmen . In Berlin ist jetzt «ine Gesundheits .
woche mit Vorträgen über Hygiene und gesundheitsfördernder
Lebensweise . Müssen die Achtzehn , die tagaus , tagein und all « Nacht
in dieser « inen Stube eingepfercht sind , das alle » nicht wie einen
Hohn und eine grausame Satire aufsassenl Di « Teilnehmer an
dieser Gesundheitsmoch « sollten einmal die Stube besuchen und be »

sichtigen , in der achtzehn Menschen Hausen , kochen und schlafen . Man
stelle sich nur vor , welch « Luft in diesem Raum herrscht , wenn diese
achtzehn Menschen am Morgen ihre Lagerstätten verlassen . Für
die Kinder aber , die hier leben und in dieser Lust groß werden
müssen , bedeutet diese Wohnung «in Mord . Man halt « demgegen .
Lber , daß unter solchen Verhältnissen se » wird selbstverständlich nicht
nur in Neukölln solche ideal « Wohnungen geben ) Leute dafür ein »
treten , daß die Zwangswirtschaft der Wohnungen beseitigt werde .

der Hebe tzaustlatfth .
Degen Verleitung zum ZRetarld ins Zuchthau » .

» Sie spielen mit den Rechtsgütern Ihrer Mitmenschen , welch «
Sie zu achten verpflichtet sind ' — so sagte Landgerichtsdirektor Leh -
mann zu der 2- tjährigen Schneiderin Erna F. , die vor dem Amts -
gericht Derlin - Mitte unter der AnNage der versuchten Ler »
leitung zum Meineide stand . „ Es spricht auch von einer
niedrigen und gemeinen Gesinnung, ' fuhr er fort , » wenn Sie in
einem au « einem H a u » k l a t s ch hervorgegangenen Zivilprozeß
bewußt versuchen , die Wahrheit zu verschleiern , indem Sie eine
Zeugin zu überreden versuchen , im Interesse einer Partei unter Eid
die Unwahrheit zu sagen . ' In ihrer Wohnung übergab die An -
geklagte damals der Zeugin einen Zettel , auf dem sie ihr eine Aus -
sage niedergelegt hatte , die sie machen sollte . Diese ließ sich jedoch
cuf diesen Rat nicht ein . sondern übergab den Zettel vielmehr der
Gegenpartei , die ihn dem Staatsanwalt zugängig machte .
In der Verhandlung stellte sich heraus , daß die Angeklagte sogar
eine Wohnungsskizz « angefertigt hatte , damit die ihr bekannte
Zeugin bei Angaben über gqr nicht gemachte Beobachtungen nicht

in Schwierigkeiten durch Mangel an Ortskenntnissen käme . Tatsäch .
sich hatte die Zeugin die Wohnung , in der die Schimpfwort « der

Hausbewohner den genannten Zivilprozeß verursachten , gar nickt

flehen Daher war die Anfertigung der Wohnungsskizze und die
liebergabe an die Zeugin «in erdrückender Beweis für die Schuld
der Angeklagten . Bei der Urteilsbemessung kam nur als straf -
mildernd in Frage , daß die Angeklagt « bisher unbestrast war . da -

gegen wirkte es ftrafversckärfend , daß sie mit großer Hartnäckigkeit
sich der Aufklärung ihres Deliktes widersetzte . Sie hatte sogar gegen
eine Frau W. , ihre schwerst « Belastungszeugin . Strafanzeige wegen
Verleumdung erstattet und ferner Beschwerde gegen den Ein »
stellungsbescheid der Staatsanwaltschaft «ingelegt . Die Angeklagte
nahm " unter Tränen das Urteil entgegen , das wegen erfolgloser
rersuchter Derleitung zum Meineide auf IH Jahre Zuchthaus
unddrekjährigenLerlustderbürgerlichenEhren »
rechte erkannte .

Berufung km Itowaweser Sommvniflenprozeß . Der erst «
Staat - anmalt Gerlach in Potsdam hat gegen das Urteil

gegen die dreizehn Nowoweser Kommuni st en , die
wegen Landfciedensbr - . ich angeklagt waren und von denen elf frei -
gesprochen und nur zwei we»jen Nötigung verurteilt - ourden ,
Berufung eingelegt . Ter Prozeß wird jetzt tue große Strafkammer
in Potsdam beschäftigen . _

Aufhebung einer Gehelmbreunere ! .
Die Spritsabrik im »Schützeuhaus " .

Eine Geheimbrennsrei wurde von Beanüen des Berliner Zoll -
grenzkommissariats für Berlin und die Provinz Brandenburg in

Lößnitz in Sachsen ausgehoben . Dem Kommissariat kam zu
Ohren , daß in diesem etwa 2 Stunden von Chemnitz entfernten Ort
im . Schützenhaus " eine Geheimbrennerei betneden wurde .

Beamte des Kommissariat » fuhren am vergangenen Sonntag
von Berlin nach Lößnitz hinaus . Während die Kicchenglocke »
läuteten und der Kirchgang begann , machten sie einen überraschen -
den Besuch und deckten in Nebenräumen des Tanzsaales , besonders
aber unter diesem einen recht ansehnlichen Betrieb auf .
Im Saal selbst war nichts Auffälliges . Die Paare , die dort jeden
Sonntag im Tanze sich drehten , ahnten nicht , daß neben und unter
ihnen fleißig gearbeitet wurde . Die Brennerei enthielt 2 moderne
Apparate mit allem Zubehr . Die beiden Kessel faßten je 600 Liter .
Wie die Feststellungen ergaben , bestand der Betrieb schon seit
Mitte des Jahres 192 3. Di « Zentralheizung des Saales
wurde zugleich für die beiden Spritapvarate benutzt . Der Wirt de »
Schützenhauies war Mitinhaber der Brennerei . Er betrieb neben »
her auch eine Likörfabrik . Er behauptet , daß er nur für diese eigene
Fabrik und nicht auch zum verkauf gebrannt habe . Ob. das zutrifft ,
ist jedoch sehr Zweifelhaft und noch Gegenstand weiterer Unter -
suchung . Der Wirt und mehrere andere Beteiligte wurden »er -
haftet . _

W- kstkase und Gebete .

Der Hestmagnetiseur Hans Schermutzki war vom Schössen -

rricht Tempelhof wegen fahrlässiger Tötung zu einem
ahr Gefängnis verurteilt worden , weil er durch seine merk -

würdige Behandlungsmethode den Tod einer trebskronken Frau
verursacht hatte . Eine Frau , die an Brustkrebs litt , hatte auf An -
raten von Nachbarn sich zu Schermutzki begeben , der ihr verordnet «.
Butter und weißen Käse auf die Wunde zu legen . Die
übrige Behandlung sollte nur darin bestehen , daß sich die Kranke
morgens und abends den Körper mit den Händen von oben nach
unten obstreichen und dabei Gebete murmelte . Als der Zustand
sich Immer mehr verschlimmerte , ging «ine Schwester der Patientin
zu dem Magnetiscur und wollte ihm eine Falle stellen , um die
Schwester von der Sinnlosigkeit der Methode zu überzeugen . Scher -
mutzki siel auch daraus hinein . Er stellte die . Augendiagnose ' und
nach dieser kam «r zu dem Ergebnis , daß die angehende Kranke
einen Knoten im Gehirn habe . Er blies ihr in die
Bluse und verordnete ihr auch fleißiges Beten und Ab -
streichen des Körper « . Inzwischen war der Zustand der Kranken
so schlecht geworden , daß man sie in ein - Klinik schaffen wollte .
Der Leiter dieser Klinik lehnte jedoch «ine Operation ab . weil der
Fall hoffnungslos war . Die Krank « ist auch wenige Tage später
gestorben . Gegen da « Urteil hatte Schermutzki Berufung «ingelegt
und wollte wissenschaftlich begründen , daß die von ihm verfolgte
operationslose Behandlung des Karzinoms auch von einer Reihe
medizinischer Autoritäten vertreten werde . Seine Weißkäsebehand -
lung sei nichts anderes als die Albumin - Protein - Therapie . Den
von den Rechtsanwälten Dr . Frey und Kamnitzer gestellten An -

ttägen auf Ladung einer Reihe von Medizinern tonnt « sich da »
Gericht nicht ver schließen und es wurde daher dt « Verhandlung
vertagt . _ _ . . . _ . . .

Milde Richter .
In uns «»», Parteiblatt , der . . Dolkssttmme ' kn Fransfurt a. TO,

finden wir den Bericht über ein « Gerichtsverhandlung , die wegen
ihrer Begleitumstände allgemein Aufsehen erregen dürfte und in
Berlin besonders interessieren wird , weil der Angeklagte ein Pen -
sionsmhaber Fritz Preuß aus Charlottenburg war . P .
hotte in Frankfurt a. M , wo er seinen au » Amerika kommenden
Sohn erwartete , in einer Gastwirtschaft geäußert : „ In der Re -

gierung sitzen Lumpen und Gesindel . Eber ! ist » in
Lump , und der Wirth ist ein hergelaufener
Badener ' Das Ger . cht verurteilte den famosen Staatsbürger
wegen Vergehens gegen das Renublikschutzgefeg zu — einem Monctt
Gefängnis . Aber die Sache kommt noch besser . Das Reichsgericht
hob das Urteil auf und entschied , daß P. hinsichtlich der Aeußerung
über Wirth freizusprechen sei , weil Wirth damals , als !vie Aeuße¬
rung gefallen war , nicht mehr Mitglied der Regierung war . In der
neuen Verhandlung vor dem Schuftengencht in Frankfurt a. M. ,
die dieser Tag « stattfand , wurden ärztliche Gutachten vorgebracht ,
daß P. der Paragraph LI ziizl ' bitTiqen fei , weil er an Verkalkung
der Gehirnschale leide . Das Gericht sprach den Ange -
klagten , gegen den seiner Zeit der Reichspröstdent Strafantrag
gestellt hatte , tatsächlich frei . Wenn stüher jemand derarttge Acuße -
rungen über das Staatsoberhaupt getan hätte , wäre er trotz der ver -
kalkten Gehirnschale wegen Majestätsbeleidigung verurteil worden

Unser wahlfilm .
Do er gezeigt wird .

Für die Reichspräsidentenwahl hat unser « Groß - Berliner
Parteiorganisarion «inen gut zusammengestellten Propagandasilm
herausgebracht . Der Film selbst zeigt interessante Ausschnitte aus
dem Leben und au » der Tätigkeit des ersten Reichspräsidenten der
deutschen Republik . Die Rechte und Befugnisse des Präsidenten
werden textlich erläutert . Der Film zeigt ferner das Leichen -
begängnis Eberts , u . a. die Uebersiihrung zum Potsdamer Bahnhof
und die reich mit Flaggen geschmückte Straße in Heidelberg , in der
Ebert einst als Sohn eines armen Schneidermeisters das Licht der
Well erblickte . Von der Trouerkundgebung der Reichsregiecung
anläßlich de » Tode » Eberts werden die wichtigsten Sätze mitgeteilt .
Auch Me Kunboebuna de » amerikanischen Prösib - nstn CoolidgeS
wird erwähnt . Hierbei leuchtet «in Bild des Kapitals in Washington
auf . In der Lust kreuzt die „ Los Angelos ' , der frühere Z. R, 3.
Sehr eindrucksvoll ist diese Szene : auf der Leinewand erscheint der
Beschluß des Reichstags vom 14. Dezember 1922 , der besagt , daß
die Amtszeit d« s Reichspräsidenten bis zum 30 . Juni 1925 verlängert
worden ist . Jedoch . . . Und nun zeigt das nächste Bild , wie die
Standarte des Reichspräsidenten auf dem Dach des Palais in der
Wilhelmstraß « auf halbmast gezogen wird . Ebert tonnte die Amis -
period « nicht mehr beenden . . . Dann folgen Bilder unseres Kon -
didoten Otto Broun . Einige kurze Daten erläutern seinen
Lebenslauf . Wuchtig wirkende Aufnahmen vom Reichsbannertag
in Magdeburg vollenden den Film , der unter der Leitung de »
Regisseur » Richard Löwenbein zusammengestellt ist . De » Be -
schluß macht eine stotisti ' che Darstellung des Wachsens der
Sozialdemokratie , deren Fahne ein Arbeiter mit der Aufforderung .
Otto Braun zu wählen , wehen läßt .

Die Vorführungen beginnen heute abend ab 7 ) 4 Uhr auf folgen -
den Plätzen : Im Westen : Wittenbergplatz , im Osten : Anbroaspatz ,
im Norden : Weddingplatz , im Süden : Belle - Allionee - Platz und in
Neukölln : Richardplatz . _

Ein Opfer der Spekulationswnt .

Amtsunterfchlagung , Nebstahl und Raub wurde dem Stadt -
afsistrnt Bruno Bellmann zur Last gelegt , der gestern dem
Großen Schöffengericht Mitte zur Aburteilung vorgeführt wurde .
Der Angeklagte war geständig und stellt « sich als ein vom
Schicksal ganz besonders schwer verfolgter Pechvogel hin . Er ver -
suchte, von seinen Schulden loszukommen , verpulverte aber alle »
Geld in Rennwetten . Als er nun am letzten war , kam er auf dl «
verzweifelle Idee . . «inen Raubüberfall zu machen . Er wartete
einem jungen Mädchen von der Kasse der Rationolbank auf , folgte
ihr in ein Hau « In der Kommandantenstraße , drückte ihr eine »
Schwamm mit Salmiakgeist ins Gesicht und entriß
ihr die Mappe , mll der er davonrannte . Durch die Hilst -
rufe der Ueberfallenen wurde er aber auf der Straße er »
grissen . In der Aktentasche befanden sich 800 Mark . In einem
weiteren Falle hat der Angeklagt « 100 Mark bei etnem Wein -
Händler erbeutet , wo er in einem lindewachten Augenblick einen
Griff in die Kasse getan hat . Das Gericht folgte den Darlegungen
des Verteidiger » und billigte dem Angeklagten mit Rücksicht auf
seine Reu « mildernde Umstände zu . Das Urteil lautete auf 1 Jahr
10 Monate Gefängnis .

-k? Anthony Zahn .
Roman von Zerome ft . Zerowe .

„ Weshalb will er nicht ? Will er denn nicht , daß alle

Menschen glücklich sind ? '
. Anscheinend war dies Gottes Wille , doch gab es allerlei

Schwierigkeiten . Männer und Frauen waren schlecht , — waren

schon schlecht geboren , das ist eben das Unglück. "
„ Weshalb wurden wir schleckt geboren ? " beharrte das

Kind . „ Hat uns nicht Gott geschaffen ?" i
„Freilich : Gott hat alle » geschaffen . " V.

'
. I

„ Deshalb schuf er uns nicht gut ? "
Die Tante erklärte , daß uns Gott ursprünglich gut ge -

schaffen habe ; Adam und Eva waren anfangs gut . Wären

sie gut geblieben , hätten sie nicht den verbotenen Apfel ge »

gesien, derart gegen Gott Ungehorsam bezeigend , so wären

auch heutzutage alle Menschen gut und glücklich .
„ Adam war der erste Mensch , nicht wahr ? " erkundigte

sich das Kind .

„ 3a . Gott schuf ihn aus Erde und sah , daß er gut war . "

„ Wie lange ist das her ? "
Die Tante wußte nicht den genauen Zeitpunkt . Es fei

schon sehr lange her .

„ Hundert Jahre ? "

Noch länger . Tausende und aber Tasende von Jahren .
„ Weshalb sagte Adam nicht , daß es ihm leid tue und

weshalb verzieh ihm Gott nicht ? "
„ Es war zu spät . " erklärte die Tante . . . Cr hatte es

schon getan . " �
„ Weshalb aß er den Apfel , wenn « r ein guter Mensch

war , und Gott es ihm verboten hatte ? "
Sie erklärte , der Teufel habe Zldam , oder vielmehr Eva .

verführt . Eigentlich war es für die unglückseligen Nach -
kommen belanglos , wer die Schuld trug .

„ Aber weshalb gestattete Gott dem Teufel , ihn oder sie
zu verführen ? Kann denn Gott nicht alles tun ? Weshalb
tötete er den Teufel nicht ?"

Frau Newt blickte verwirrt auf ihr Strickzeug . Während
sie mit Anthony Äohn plauderte , hatte sie vergessen , die
Maschen zu zählen . Außerdem sei e » für Anchony John an
d » Zeit , heimzugehen - Seine Mutter würde sich sonst um
ihn sorgen .

Obgleich die Tante nur ungern Besuche machte , erschien
sie etliche Tage später bei Anthony Johns Mutter . Zufällig
hatte sich auch Frau Plumberry zu einer Tasse Tee einge -
stpiden . Die Tante meinte . Anthony stille dem Dater in der

Werkstatt helfe » geh » . Am Abend eröffnete ihm die Muttex ,

sie und der Dater hätten beschlossen , ihm Gelegenheit zu
geben , alles über Gott , die Sünde und die unsterbliche Seele

des Menschen zu lernen . Sie sagte es zwar nicht mit diesen
Worten , aber der Sinn war der gleiche . Am folgenden Sonn -

tag solle er in die Dissidenienkirche Zehen : dort gab es freund -
kiche Damen und Herren , die sich aus allerlei Dinge verslanden ,
besser noch als die Tante . Sie würden feine Fragen beant -
warten und ihm alles klar machen .

Die Lehrer der Sonntagsschule waren sehr freundlich zu
Anthony John . Die Tante hatte sie auf ihn vorbereitet , und
sie hießen ihn als gutes Material freudig willkommen . Be »
sonders ein junger Mann mit einem Aesthetengesicht und

langem schwarzen Haar , das er mit der Hand zu kämmen

pflegte , war äußerst gütig , sowie ein unschönes junges
Mädchen mit guten Augen , das ihn plötzlich , während ein

Choral gesungen wurde , in die Arme nahm und küßte . Aber

auch diese Menschen vermochten ihm nicht zu Helsen . Sie ver »

sicherten ihm , Gott liebe uns und wolle , daß wir alle gut
und glücklich feien . Aber sie erklärten nicht , weshalb Gott
den Teufel übersehen habe . Er hatte zu Adam nie ein Wort
über den Teufel gesprochen , ihn nicht einmal vor ihm ge¬
warnt Es schien Anthony John , als ob der Teufel Gott

ebenso überrumpelt hätte , wie Adam und Eva . Es deuchte
Anthony John ungerecht , daß Adam und Eva alle Folgen
der unvorhergesehenen Katastrophe tragen mußten , und noch
weil ungerechter , daß er selbst , Anthony John , der Tausende
von Jahren später zur Well gekommen war . und , soweit er

wußte , mit der ganzen Angelegenheit nichts , zu tun hatte ,
gleichsam als Mitschuldiger betrachtet wurde .

Freilich vermochte er es nicht , diesen Gedanken Ausdruck

zu verleihen , empfand bloß leisen . Zorn über die Ungerech -
tigkeit . Als ihn die Mutter auf seinen ersten Botengang
sandte , warnte sie ihn vor bösen Buben , die ihm das Geld

fortnehmen könnten : deshalb hatte er auch damals sorgsam
Umschau gehalten , und als er zwei Knaben erblickte , die mög »
licherweife böse sein konnten , war er dicht hinter einem

Polizisten einhergezangen . Ihm schien , daß Adam auch nicht
die geringste Chance gewährt worden sei. Später berichteten
sie ihm , Gott habe mit uns Mitleid empfunden und alles

wieder gut gemacht , indem er seinen Sohn für uns sterben

ließ . Es war eine wunderschöne Geschichte , die Jesu , des

Gottessohnes . Anthony John fragte sich, wer wohl zuerst auf
den Gedanken gekoinmen sei. und meinte , es müsse dem kleinen

Jesus eingefallen fein , und dieser habe dann dem Vater den

Borschlag gemacht . Irgendwie war Anthony John zumute ,
als hätte er auch so gehandelt . Vom Himmel auf die armen

Menschen niederbückend , mit dem Bewußtsein , daß sie alle in

die Hölle louuneu müssen , würde er mll ihnen großes Mitleid

empfunden haben . Je mehr er aber über die Angelegenheit
nachdachte , desto weniger begriff er . weshalb Gott den Satan
nicht auf der Stelle getötet hatte . Er hätte doch wissen müssen .
daß der Teufel böse Streichs spielen werde .

Zuerst ermutigten die Lehrer seine Wißbegierde . Später
jedoch änderte sich ihr Verhalten . Sie sagten , er werde diese
Dinge besser verstehen , wenn er erwachsen sei. Inzwischen
solle er nicht nachdenken , sondern zuhören und glauben .

ß.

Herr Strong ' nth ' arm war krank : es war fein gewöhn - ,
siches Pech . Seit Wochen hockte er müßig in der Werkstatt .
verfluchte das Schicksal , weil es ihm keine Arbeit sandte . Und
das Schicksal , dieser unverbesserliche Bösewicht , hatte vor zehn
Tagen an seine Tür gepocht , mit einer Bestellung , die der

Famille für einen Monat den Unterhalt gesichert hätte . Eine

Woche später erkrankte er an einer Brustfellentzündung . Die
Leute sagten ihm , er würde bald gesund sein , wenn er sich
ruhig verhalte , nicht tobe , nicht die Arme hochwerfe und die
Decken von sich schleudere . Aber was für einen Sinn hatte
dieses Gerede ? Was soll aus ihnen werden ? Die Bestellung .

(jut
ausgeführt und rechtzeitig abgeliefert , hätte weitere Be -

tellungen nach sich gezogen , ihn wieder auf die Füße gestellt .
Jetzt wird er sie verlieren , sie wird anderswo zu Ende geführt .
Frau Strong ' nth ' arm machte Pilgerfahrten nach dem großen
Haus , kehrte mit Weintrauben zurück . Frau Newt kam nnt
einem Korb ; sie und ihr Mann hätten gern mehr geholfen ,
aber die Zeiten waren schlecht . Sogar den Gläubigen ging
es nicht gut . Frau Newt sprach von Ergebung . Es war wi
vierten Morgen nach Herrn Srong ' nth ' arms Erkrankung .
Anthony , in den Ueberrock des Baters gehüllt , schlich bei

Morgengrauen in die Küche , um das Feuer zu entzünden ; die
Mutter war im Schlafzimmer beschäftigt . Kleine Flammen
schössen auf , warfen �phantastische Schatten aus die getünchten
Wände . Als sich der Knabe umblickte , sah er einen fetten
Gnom mit einem winzigen Kopf . Anthony John bewegte
die Anne , und der Gnom antwortete mit ungeheuerlichen Ge »

bürden des Entzückens . Vom Herd her tönt « ein fröhlicher
prasselnder Ton : genau wie das Lachen einer alten Hexe . Der

Knabe , den langen Ueberrock hochhallend , begann zu tanzen ,
und auch der Gnom schwang wie toll die Beine . Plötzlich
öffnete sich die Tür . und eine seltsame Gestalt erschien auf der

Schwelle - Ein kleiner krummbeiniger Mann mit großem
Bart . Er trug eine spitze Mütze , und über der Schulter an

einem Stock ein Bündel . Zweifellos ist das der König der

Gnomen . Er warf das Bündel ab und streckte die

Hände aus . >
( Fortsetzung folgt . )



S&t Gtto öravn !
Unsere Wählerversammlungen .

Im fast bi ? auf den letzten Platz gefüllten . Bürgersaal " des

? ? riedsnauer Rachaufes sprach in einer öffentlichen Wahikundgebung
de ? Bezirke Schöneberg - Friedenau Genosse Stanrpfsr . Nach ge -
IchickMichen Erinnerungen an die wilhelminische Aero , in der Fritz
Cbsrt in hartem Kampf . für die Necht « der Aröeiterklasse und gegen
den Absolirtismus der kaiserlichen Zeit aufgewachsen sei , kam der
Redner auf die Bedeutung der bevorstehenden Präsidentschaftswahl
zu sprechen . Die Iarres - Kandiöatur ist an sich «in unglaubliches
Malheur . Es ist die Kandidatur eines politischen
Dilettanten , dem auch ein Mindestmatz politischer Fähigkeit
cvgeht . cher ? Iarres würde , wenn er , wovor der Himmel unser
Volk bewahren möge , das Amt des Reichspräsidenten antreten
würde , keine böse

'
Absicht mitbringen ; er wird überhaupt

kein « Absichten mitbringen . ( Stürmische Heiterkeit . )
Nachdem Genosse Stampfer den kläglichen Versuch Jarres ' , sich von
der von ihm propagierten Versackungspolitik loszulösen , als nutz -
lose ? Leugnen bezeichnet hatte , unterzog er die Zwfftigteiten im

reaktionären Lager einer näheren Prüfung . Deutschnationa ' e
wollen ihren Kampfgenossen Stresemann vor den

Staatsgerrchtshof bringen . Die monarchistische Politik ist immer eine

Kasp ' erlekomödi « gewesen . Die Stimme des arbeitenden
Vo' kcs am kcmmeirben Sonntag gehört Otto Braun , dem Kau -
didaten der Arbeiterschaft . ( Lebhafter Beifall . ) Nach «inigen an -

feuernden Wort « , des Borsitzenden wurde die gut verlaufe ' « Der -

sammlung geschlossen .
Adlershof .

Die Wahlversammlung in Adlershof war glänzend besucht . Ge -

nasse Adolf Hoffmann sprach in seiner bekannien wirkungs¬
vollen Art . Es genügt nicht bloß , so schloß er , den Stimmzettel am

Sonntag abzugeben , jeder einzelne muh Pionier der sozialistischen
Idee werden . Der Weg zum Aufstieg der Narion ist freizumachen
Zeicht mit Gewaltmitteln , sondern durch geistigen Kampf . Am
! 9. März gilt es , die Kraftprobe hierfür abzulegen . Der soztaldemo -
kratische Kandidat hat gezeigt , was er leisten kann , so daß es sich
erübrigt , ihn zu empfehlen . Verleumdung und Lüg « dürfen in

diesen Tagen nicht irreführen . Ein Volk , ein « Welt und eine Reli -
gion , die Menschenliebe heißt . — Tosender Beifall dankte dem
Redner und bewies die Uebereinstimmung mit seinen Ausführungen .

LSchkeuberg .
In einer sehr gut besuchten , zum Schluß stark überfüllten Der -

sammlung sprach in Lichtenberg Genosse Otto Meier , M. d. L.
Er zeigte unter dem Beifall der Versammelten den Unterschied
zwischen der früheren Monarchie und der jetzigen Republik auf . Die

Sozialdemokratie gibt zu , daß die jetzige Staatssorm noch verbesse -
rungsfähig ist , trogdem ist die Republik die Plattform zum Kampf
für das Wohl des Volkes . Jarres ist und bleibt der Plag -
Halter der Monarchie . Jeder Republikaner �kann deshalb
nur dem Sozialdemokraten Otto Braun am Sonntag seine
Stimme geben . Trotz mehrmaliger Aufforderung des Berfamm -
lungzleiters meldete sich kein Gegner zum Wort . Mit einem drei -
fachen Hoch auf die Sozialdemokratie fand diese Versammlung
ihr Ende .

Prenzlauer verg .
Die Genossen des 26. und 28. Bezirks ( Prenzlauer Berg ) hielten

eine Wahlversammlung in Lü ' tners Festsälen in der Schwedter
Straße ab . Landtagsprösident Genosse Bartels legte noch einmal
k i« Wichtigkeit gerade dieser Wahl dar , die über das Schicksal Repu -
blik oder Monarchie entscheide . Um so bedauernswerter sei die Aus -
stcllung einer eigenen Kandidatur der Kommunisten , die damit nur
der Reaktion Borspanndienste leiste . Für die arbeitende Klasse gebe
es nur eine Wahl , nämlich die von Otto Braun . In der noch -
folgenden Diskussion traten Kommunisten und Devtschnationale auf ,
deren Argumente dadurch , daß sse immer wiederhalt « erden , nicht
besser werden . Sie wurde » in gebührender Weise vom Genossen
Bartels abgeführt . Mit einem Hoch auf die iwernationole Sozial -
demokrati « und mit einem Appell an die Wähler , am 29 . März
ihren - Dienst zu tun , schloß die gut verlaufene Vorsammlung .

■ - --

Beendigung der städllscheu Kohleaverleilung an Minder -
bemikl - lle . Die für den Winter 1924 23 durchgeführte städtische
Kohlenverteilung an Minderbemittelte wird mit dem ZI . März
1S28abgeschlossen . Gutschein «, die bis dahin nicht verwendet
worden sind , können noch diesem Tage durch die Kohlenhändler usw .
nicht mehr beliefert werden , verlieren also mit dem Wiauf des
81 . März 1323 ihre Gültigkeit . Alle sickz im Besitz von städtischen
Kohlengutscheinen befindenden Personen , die nicht auf die Kohlen
verzichten wollen , müssen somit spätestens am ZI . März
1 9 2 3 die betreffenden Kohlenmengen bei einem Kohlenhändler
oder der Berliner Brenn st offgesell schaft abnehmen .

Billige Filchtage ! Dom Mittwoch . den2S . bi « Freitag ,
den 27 . Mär , finden drei billige Fisch tage statt . ES
kommen zum Verkauf frischer auZpenommener Oslfec - Torsch und
srilche Ostseeichollen , pro Pfund 26 Pfennig . Bei Entuabme von
2 Piund 45 Pfennig . Die Verkaufestellen sind durch Plakate er »
kenntlich gemacht und befinden sich in den Ladengei ' chäslen , in den
Markthallen und auf den Wochenmärkten .

Der Tod einer Frau , die am Montag früh um 6 % Uhr vor
dem Hause Invalidenstraße 36/37 auf der Straße bewußtlos auf -
gefunden wurde und zunächst unbekannt war , bedarf der Aufklärung .
Sie blutete aus Mund und Rose , das rechte Auge war blau unter -
laufen . Die Frau starb in der Charste nach ärztlichem Gutachten
an Gehirnerschütterung und Gehirnblutungen . Sie ist setzt festge -
stellt worden als die 47 Jahre alte Frau Klara John , die aus
Breslau stammte und am Gartenplatz 2 wohnte . Es ist noch
nicht festgestellt , was mit ihr geschehen sst. Sie ist vielleicht über -
fahren , vielleicht aber auch niedergeschlagen worden . Mitteilungen
zur Aufklärung nimmt der 3. Kriminalbezirk beim Polizeiamt Mitte

entgegen .
Sprechchor sür proletarisch « Zelerslimde » Donnerstag , «Send « 7' / , Uhr .

lledungzstmide im KesangSIaal der Sophienschule , Weinmeifterftr . jk/l ?.
Abrechmmz vom DiMersest bis Donnerstag . Sticht zurückgegebene Karlen
gelten als vertaust .

9tW . « M- WM» ! » »
heute , Mittwoch , üen 25 . März , abenüs 7 % Uhr :

Wilmersdorf : Viktoriagarten , Wilhelmsaue 114 .

Rudow : Lokal Weber .

ZNarieufelde : Haseloff , Berliner Straße .
Blankenburg : Klug , Dorfftraße .
Reinickendorf - West : Scharrnweberstraße 104 . Hartmanns

Brauerei .

Hermsdorf - Arohnau : Lindengarten , Hermsdorf , Berliner Str .

Redner : Faltenberg , Haß , Dr . Klee , Klaußner , Meier ,

Riekifch , Schiff .

Donnerstag , üe « 26 . März , abenös 7' / - Uhr :
Tiergarken : Arminiushallen , Bremer Straße 73 .

Prenzlaner Berg . 24 . und 25 . Abteilung : Aula Oberrealschule
Pasteurstraße 45 .

Friedrichshaln . 35 Abteilung : Schulaula Rigaer Straße 82 .

Charloktenburg : Spandauer Bock .

Schö ' . eberg - Ariedenau : Helmholtz - Gymnaflum . Rubensstraße .
Steglitz : Gymnasium Heesestraße .
Lichtenrade : Stiehler . am Dorfteich .
Reilkölln : Schultheiß , Hasenheide 22 .

Treptow : Nitzschke , Am Treptower Part 26 .

Oberschöneweide : Mörners Blumengarten , Ostendstraße
Friedrichshagen : Eesellschaftshaus , Friedrichstr . 136 .

Buch : Eöpfert , am Bahnhof .
Buchholz : Rossack . Hauptstraße 71 .

Rosenlhal : Schneider , Hauptstraß « 3.

Redner : Aufhäuser , Presse ! , Dr . Freund , Ad . Hoffmann ,
Hirsch , Haß . Marie Juchac ? . Dr . Löwenstein , Lempert , Leid ,

Litke , Rüben , Stein , Karl Schneider .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
Vn svll ües Rellües Mrer fein ? Mo Lraou oderMes ?

Schwarzrotgoldene Fahnen sind , wi « uns vom Reicks «
banner Sckwarz - Rot - Gold mitgeteilt wird , ouck beim
Warenvertrieb des Reicksbanners , Sebassianstr . 87/38 , er -
bälllick . Die Verkaufsstelle ist beute ununterbrocken bis 7 Uhr
abends geöffnet . So anck am Freitag . Donnerstag und
Sonnabend gebt die Geickäflszeit bis 6 U b r.

Zum 70 Geborlskaq de » früheren Oberbürgermeister » Weramlh
baven die städtischen Körversckaflen unter Ilebersenduna eines
Blumenstraußes an den Jubilar ein vom Oberbürgermeister Dr . Böß
und Stadlverordnetenvorsteber Haß unterreickneteS Schreiben ge -
richtet , in dem sie ihre G l ü ck w ü n sck e aussprechen .

Kriegsopfer ' Kundgebung am Freitag , den 27. März , abend » TV, tibi ,
In den . VrackitsSlen deZ OllenS «. Frankfurter A tae 48. Für eine v- ffere
Nevtanvcrkorming ! Für die Ausgestaltung der beliebenden Füriorge l Reich »
bund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen

Eisenbahnkatastrophen in aller Welt .

vlelbourne , 24. März . ( WTB . ) Ein elektrischer Eisenbahn -
schnellzug stieß bei einem Straßenübergang in der Nähe der Station
H i g h e t t mit einem Automobil zusammen . Der Wagen wurde
zertrümmert , und feine acht Insassen , die sich zu einer Tanz -
Festlichkeit begeben wollten , wurden getötet .

Mailand , 24 . März . ( EPH lieber einen Güterzug ist «in Teil
des Tunnels von Crooari auf der Strecke Genua — Ben -
timiglia e - nge stürzt . Das Zugpersonal wurde nur leicht
verletzt . Der Berkehr muß jedoch durch Ilinstergen aufrecht¬
erhalten werden .

Estcou - t (Jtafctl ) , 24 . März . ( WTB . ) Auf der Fahrt von Kap -
stadt nach Natal stürzte « in Schnellzug infolg « Einsturzes einer
Brücke in einen Fluß . Der Zugführer , der Heizer und
mehrere Eingeboren « wurden getötet .

Krakau . 24 . März . ( TU. ) Der Schnellzug Krakau —Warschan .
der gestern nachmittag Krakau verlassen hat . ist bei der Station
Koluszki um 8 Uhr abends verunglückt . Drei Waggons sind
zerstört , sieben Personen wurden getötet , mehrere
verletzt . Die Ursache des Eisenbahnunsalls ist noch nicht bekannt .

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 25 . Mörz .

Äußer dem üblichen Tagesprc - rrami :
8. 30 Uhr nachm . : Die Fankprinzessin «reählt ; Russische

Volksmärchen . 1. Oletschfca . 2. der Vater und der Dümmline .
( Nach Volbsmotiven erzahlt aus der Sammlung Ton Friedrich
v. d. Leyden ) . Die Funkprinzessin : Adele Proesler ) . 4 . 30 —6 Uhr
abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner FnnkkapelleV 6 40 Uhr
abends : Dr . Faul Hirsch - Mamroth ; . Fettsncht and Entfettunes -
kuren " . 2. Vortrag . . Entfettungskuren " . 7. 10 — 8 20 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schule . CAbteilunarBüduri ' skurseV 7,10 Uhr abends :
Handel . Privathandelslehrer Hans Ekachert . Grundzüge des
\ Veehselwesens " . 8. Vortrag . „ Diskontgeschäft und Wechselkurs « :

_ _ _ _ _ _ __ . . _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _. _ _ _ _ __ mgent .
Dr . W. Buschkötter . 1. Nordische Suite op . 22, Asgrar Hamerik ,
a) Volkslied , b) Sprinptsnz , e) Brautmarsch . 8. Klavierkonzert

c) Tanz der fallenden Blätter , d) Schlittenfahrt . 4. Schwedische

Khapsodie op . 19, Hugo Alfven . Das Orchester besteht ans Mit¬
gliedern der ehemaligen Großen Volfcsoper . Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tageanachriehten , Zeitansage , Wetter¬
dienst . Sportnachrichten . Theaterdienst .

Stapellauf öes Dampfers „ CrcÜa * .
Bremen , 24. März . ( Eigener Drahtbsricht . ) Auf dem Bremer

Vulkan in Vegesack vollzog sich gestern nachmittag unter prö . ch. igem
blauen Himmel und reger Beteiligung der Bremer Vevcckerung der

Stapellaus des neuesten Lwtid - Lan ' . pfrrs „ Berlin " . Das mäch. ige
Schiff , das iil seinen Deckausbauten schon sehr weit vorgeschritten
ist , lag zum Ablauf fertig aus seinen Helgen . Oberbürgermeister
Böß , der sich mit dem Stadtverrrdneienoorstcher H a ß nach
Bremen begeben hatte , hie ' t die Taufre . de , in der er auf die Meeres -

gellung des neuen Schisses hinwies , das berufen fei , den Namen
eines neuen Berlins in die West zu tragen . Dann zerschlug er die

Ehampagnerslasche am hohen Bug des Schisses , die Aexie der Ar -

beiter zu beiden Seiten des Schiffes flogen auf die Tau « nieder .

Fast im gleid ) «n Augenblick setzte sich lautlos der Rissenkoloß in De -

wegunq und landete nach glücklichem Stapellaus gut im Wasser . Das

neu « Schiff ist für die Amerikafabrt bestimmt . Es hat einen ge -
raden Vordersteven , «in schlank ausgezr - ' enez Heck, «inen langen

Mittelschiffsaufbau und wird später zwei Schornsteine tragen .

. . Ein guter Franzose , der niemanden haht ! "

Der Deutschen Botschaft in Paris gingen 160 F r a n k für die

OpferderDorimunderGrubenkatasirophe mit folgend «. »i Schreiben zu :

. Herr Botschafter , ich bitte Ste ergebenst . meine bescheidene

Spende von 100 Frank den Opfern der Dortmunder

Katastrophe zugehen zu lassen . Ein guter Franzose , der

niemandenbaßt . "
Zwei Todesurteile . Nack zweitägiger Verhandlung verurteilte

das Schwurgericht in Beutben den Pauaibeiier Albert Skrezhpek
und die ehemalige Prostitu ' erte Antonie N i k l e w i tz wegen des > m

Dezember 191S an der Prostituierten Berta Geppert begangenen
Raubmorde ? zum Tode und zu lebenslänglichem Ehrverlust .
Die Angeklagten nahmen daS Urteil gefaßt entgegen .

vorträae . vereine unü Versammlnnaea .

»
Reichsbanner . Schwarz - Rot - Gold " .
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ÄameraMihaft Pienzl - rnrr Berg . Mittwoch , de « S . MSrs . ohends
SVt Uhr, Treffen sämtlicher ltomeraden im Borgorten des Evort »

Palastes , itameradschast Wilmersdors . üreitag , den 27. März . Saalschutz
Spidern sei « fällt aus . Anireteu sämtlicher Kameraden abends 7t , Uhr vor
der Oderrealschnl « om Seeparl . — Kameradschaft ftchlendo f. Mittwoch , de «
35. März . Donnerstaq . den 2g. Mär, . Freitag , den 27. Mar , sehr wichtiger
Saal schuh. Rohere Mittailungen durch den Wehrlriter und d,e Dezirkskassierer .
— «ameradsch - ft Niederschöneweide . Das Tambourkorps übt sehen Montag und
Donnerstag bei RätHel , Brückeusir . 1ä. Pfeifer werden noch auka - nommen .
Wenn Inst - rvmente rm viltbrinqLN . Ueb"nqs ?e' . t 7 bis 10 ilijr abends .
Vanttlich « Erscheinen Vflicht . — OrtzFrnpve Trevtow . Der Turnabenb am
Donnerstaq , den 26. März , fällt ans . — Kameradschaft Eichvald «. Freitag ,
den 27. März . Saalschuh bei Snauert . Alle Kameraden treffen sich iun 8 Uhr
bei Lirrdner . — Kamerodschait itöpeuick uns» Untergruppe «. Fmtas . de «
27. März , abends 7 Uhr , Saalfchuh in der Nörnerfchule .

Arieitrr . A- dio . KInb , Vrtsgrvppe Reneuhagr ». Dorrnerstag Basiekabend
bei Nnaul . Niederheid «, Koppegarterier Straße . Die Apparat « für die Ans »
siellung sind mitzubrinaen oder spätesten » am ssoeitag abend i « den Sophien »
säleu dem Leiter der Ausstelluna zu übergeben .

Be- ri » der Freidenker fü Fe' - erbeftatwng E. v. , « au verNn . siehleudprs ,
vezirk lv . Montag , den 30. Mör, . abends 7>4 Uhr . in 8ehl «ndvrf . Mit ! e,
Lindenpark , oberer Saat . Berliner Straße . Miigkiederverfammlung . ReferiN :
„Geisiige Strömungen in Deutschlands Frau Siär « Mener - Lugau . Bericht
von der Saugencralversiimmlung . ZZaht de: Bezirksleitung .

SKlesier - Be- ei « „Röbez - bl " . Sharlottenburg . Versommlung seden »weiten
Sonntag im Monat . Uebungssiunden de» gemischten Shor » jeden Freitag

Uhr im Beteinslokal . Äaiser - Fricdriih . Str . 03, bei Grimm . SangeslusiiS «
Damen und Herren werden noch aufgenoimnen .

F» der Gesellieb - ' t für Serualrefor « spricht am Donnerstag , den AI. Mar «,
I Uhr , in der Schulauta Friedrichstr . 12« «Oranirnburger Tori Dr. med.
chaustein über : „ Das Sexualproblem in Stairdinavien . ' Eintritt so Bs. SSsi «
haben gutritt . .

Beieinigung fsi« Schul - und Er,ieh »«gs krage «, Betlin - Treptom . IM
3eichensa - il der r- Treptower Gcmeindeschule . Wildenbruchstr . S3 7I7, Freitaa .
de » 27. März , 8 Uhr : „ Da » unterernährt « Nind tu Haus und Schule . ( Brot .
Dr. Drglcr . l Eintritt frei !

Der Mäuncrchor �Harmoniek Eharlottrudurg tM. d. D. A. . E. - B. 1 » « »
onffaltrt am Sonntaa . den 29. Mär , 1925, in den Hochschule für Mrllk sei »
2. Winterkonsert unier Mitwirluna des Frm>enchor » „Frohsinn " Eharlotten »
dura . Karten noch an der Sasse . Beginn nachm . Z' 4 Uhr .

MieteruerSand Drntschtands , «iß BerNn . S. Bermaltu nosiesirk . vekkent -
liche Mielerversammlnnq de» 8. Berwoltungsbesir ?» iw „Reichenbcroer Hof�.
Rcichenbergor Str . 147. am Donnerstag , den 28. März , abends 714 Uhr.

Sport .
Rennen ja Marlendolf am Dienskag , de « 24 . Zsiärj .
1. Rennen . 1. Tlärchen M. (65. Biefener ) , 2. Blaumeise sG Lautet »-

bergl , $. Tasna ( M. RingiuS ». Toto : 66 : 10. Platz : 18. 20. 27 : 10.
Ferner lietan : Martha III , ManzanarcZ , Barmaid , Batfchari , Sallaft ,
Kluck . Harlekin . . . . .

2. R e n n e n. 1. Kurgasi fHerm . Tchlcuscner ) , S. K' . nokSnIgin
(g<. MW» ) , Z. Dunajec ( E. Lautenberqer ) . Boto : 36 : 10. Platz : II . 13.
23 : 10 . Ferner liefen : T » wng . Draaa Waits . Terraria , Morgentau ,
LinScott jr . , Altmeister , Parasit , AI' - ' « Toddingion

3. Rennen . 1 NordwYt fH- utseiH . 2. Novelle I ( H. Schröder ) ,
3. Torrero sHans SchleMcners . Toto : 1Z : 10. Platz : 13, 20, 20 : 10.
Ferner liesen : CovioIannS , Dompfaff I . Eulenipiegol . Pari Uta D. , Schwarz -
waldmädel , Brilon Prinz , Geisha . Inge I, Oeean Girl .

4. Rennen . 1. Florian sHerm . öchlcnfcncr ) , 2. Gaffeinnädeil
( Knöpnadel jr ) . 3. Interpellant ( Eh. MillS ) . Toto : 126 : 10. Platz : 30,
21. 17 : 10. Ferner liefen : Baron Axwortby , JohanniSfeuer , Pechfackel ,
SiwersttS , Feuerwehr .

S. R e n » - n. 1. Jeffrie « jr . ( E. Perl ) . 2. Heiderose B. sA. Frömmingl .
3. Flora Bingen ( S Riete ) . Solo ; 127 : 10. Platz : 27. 38, 26 : 10.
Ferner liefen : Fürst . Mailönigin l. Barometer . Amon , Prin , Kuckuck,
Schneewolke , Tolina , LinSto . Frundsbera , Daniel , Dalsisch , Unheil . FiSku «.

6. Rennen . 1. Buchdincker lGroßmarn ) . 2. Karl Mexander
fF . Schmidt ) . Platz : 26 : 10 . 2. Marne sHerm . StMeniener ) . Platz : 17 : 10.
Toto : 18 : 10. Platz : 12 : 10. Fern « liesen : Eleo Volo , Königsadler ,
Kapitan Halle .

7. R e n n e n. 1. Earteta (ffl . Lautenberger ) . 2. Tappan tP . Fim») ,
3. Moicel fEd . Mills ) . Toto : 103 : 10. Platz : 28, 26 13 : 10. Ferner
Uesen : ElewatiS blau , Kinyschor . Doiitho . Berdun .

8. R - n n - n. 1. Heideprin , I ( I . Mills ) , 2. Fedemelle lKnöp .
nadel jr . ), 3. Prinzeß Berta ( H. Mills ) . Toto : 24 : 10 Platz : 12- 18.
24 : 10. Ferner liesen : Ludmill l . Mädel , Ackelei B. , diSq. , Othello IV .
Eischen , Eobra . '

Zekmsrren
unck andere Köstlichkeiten ror Bereichernng der Mahlreiten , mit Mondamin hergestellt sind eine billige Freude ,

In Mondamin haben Sie überhaupt ein nahrhaftes , bekömmliches und völlig neutral schmeckendes Erzeugnis ,
da $ dem Körper durchaus unentbehrliche Nährstoffe . zuführt Verlangen Sie bei Ihrem Kaufmann daher nur

MONDAMIN
Hervorragencfe Heilerfolg ® bei Herzkrankhelten , beginnender

Arterlen - Verkalkung , Muskel « und Gelenk - Rheumatismus , Gicht ,
1 ' Rückenmarks - , Frauen - und Nervenleiden ->

VorzOg ' icbe Konzerte

Vielseitige Unterhaltungen , Oper . Schauspiel , Tennis ,
Golf , War ftaabeasebte Ostend , Aatogesellscba/isfahrtea

Hessisches Staatsbad FranTwafnrtU « ' ' m1 Ganziähriae Kurzeit Sämtl - neuzeitliche Kurmittel :: Schöner angenehmer Erholungsaufenthalt

_ .
J a Vorzügliche Unterkunft in reicher Auswahl bei angemessenen Prp . ispn

Man forder © die neueete Auakunflsechrift A. 121 von der Bad- und Kurverwaltung Bad- Nauhoim und in den ReJa�bureau »

Bad - Nauhoim
Badesalz - , Wasser - und Pastillenversand



parteinachnchten
Ctnfenbnngcn ( De diese Siubri ! ftab
Verl ' » S W. «S. Lmdeuitroßi Z.

für Hroß - Serlin
Net » «, » « ?eztrk »Ietretari »t ,
2. Hos, 2 Tee», recht », m richte »

Die künstlerisch ausgeführten Maimarke «

fSr 1925 find den meistra Ableilungskassierer » heule b ereil » zu -
gestellt worden . — Die Quittungskartea hierüder müssen
von den Lajsierer « sofort ew geschickt werden .

Die politischen Vertrauensleute der velriebe werden

Sebelen , die notwendige Anzahl dieser Marten sosort bei ihren
Ibleiluugskassierern abzuholen . 3. iL : Alex Paget » .

Achfang , Mieilungsleiter !
ffßt Ms JfichastuBoche ftrb ffcchnca t » ist »« StJfis » ttUtri Hl «tfer «

Otrhicisfiellc , giaisnflt . 3, 2. Saf , 2 Trsphc » recht «, SuoiBtt 11 Onflenb .
( dtelatiot ) , erhältlich . SeSffnet »as » —ö Uhr , Mittwach , sob Zreitag , »an
• —7 Uhr.

»
11. ftseis gchiachcifl ' Sfttclwsa *. Sit btr heute afient » itettflnSenden ftuttb .

atburtR im Sportpalast treffe :» sich die ©eirafsen tun 6 Uhr Äcifcr. ffiil -
helms - Dlah . Abmarsch pilnlllich 8 Uhr 10 Min . — Zum Itosen der
Transparente treffen sich die Genalsen , die Zupend und die Iirngsozialisten
Dannersiap 8 Uhr bei Rosenthal , Ebersstr . 86.

20. Are! , Reinickendatf . Alle Abteilungen betrilipen sich an der am Donnern
ta «, den 28. Mär, . 7 vi, Uhr , im Lokal Schneider , Rofenthal , douptstrahe ,
stattfindenden ossenilichen Wahlverfammluna . Referent : Genosse Stuben .

Urbettsnemeinschast der Nindersrennde . Der „Sinderfreund " kann nicht ob.
»eholt twie trrtitmlich angegeben ) , sonder » muh erst bestellt werde ».

heute . Mittwoch , den 25 . März :
17. Abt . Die �egirksfllhrer werden ersucht , die Markenbe stände bi « DUM

2S. Mär » beim Kassierer st. Kähne ob,urechnen .
21. Abt . Nachm. 514 Uhr bei «roll , Iltrechter Str . 21. TreffpunS zur «und .

aebung .
22. Abt . D! e Mitgliederversammlung fällt an «. Die Genossen nnd Ge.

nofünnon beteiligen stch an der «undgebung im Sportpalast .
2«. Abt. Die Mitgliederversamenlu »« fällt an ». — Beteiligung an der «und .

aedung Im Sportpalast .
81. Abt. ehatlottenbnig . Die Genossen beteMgen stch «n der «undgebung im

Sportpalast . — Donnerstag abend 714 Uhr äffentliche Versammlung im
Spandau er Dock. Eine Stunde vorher ebenda ssunktranärpersammlnns .

III . Abt . Lichtenberg . Die Fahnen stich beim Ssnosse » Segel , Siitterguistr . 2B,
ab,ubolen .

120. Abt . Friedriche felde . Mittwoch nachmittag wichtige Kandeettelperbreitnng .
«eiiatiansmaterial »ur Wahl . Dlakate ,u « Aushängen stnd heute narh .
mittag beim Genossen Zöllner , Walderseestr . 43, abzuholen .

128. ,7 30. Abt . Dankow . Dlakate und Landzettel für die öffentlich « Wähler »««-
fannnlunq am Freitag stnd heute von Rissman » obzuholen .

Silntgental - Zeperuich . 714 Uhr öffentliche Wähierpersammlung im Woldhan »,
Inhaber Mar ; .

Morgen . Donnersfag , den 26 . März :
2. Abi. 8 Uhr bei Ohnaemach , «ammandantenstr . SS, Einteilung her Wahl¬

arbeit .
I . Abt . 714 Uhr Funktionärkonferenz mit des Wahlleitevn bei Dvbrahlaw ,

Lwinemävder Str . ll . _ _

_ _ _ _

«. , ' 25. «St . 7 Uhr in der Vberr «olfchnle D-rsteu - str . « f « , Wählewerfamm -
mng . Referent : Genosse Paul Kirsch. . . � .27. Abt . 714 Uhr Er - razahlabrnd in folgenden Lokalen : 1. Deztrf : Zetke,
Gbertpstr . 10. l . W. Bezirk : «öhler , Watternstraße lt . Tagesordnung :
Einteilung der Wablarbeit .

41. Abt. Treffpunkt aller Genossen in folgenden Lokalonu Simon , Bell «.
olliancestrahr 30, Schuster , Ehomissoplah 4, Luhe, Bergmannftr . 98. Mende ,
Gneifenaustr . 8.

43. Abt . Achtung ! Dezirksfllhrerl 714 Uhr Abrechnung in der Wohnung des
Abteilungslafsterrrs .

44. Abt . 714 Uhr Eitänn « der Fun :
Jeder S' adlbezirk muh vertreien fein.

lktionstr « bei Ewald , Skaliher Str . 128.

47. Abt . 714 Uhr Funktipnärkonferenz bei ScheveiiarM , Ecke Stückes » und
SSpenicker St raste .

Eho' lottenbnrg . 54. Abt . TH Uhr Im „ Birnbaum� , Ealvonistr . 18, Verfamm -
lung . Tagesordnung : „Die Reichspröiidentenwahl . � Sämtliche Funktio -
näre und Wahlbelfer müssen erscheinen . Einteilung der Wablarbeit . —

50. Abt . 714 Übt Ableilungsperfaminlung bei Ioskomski , Solhcndorffstr . 20.
Thema : „Wer, soll in Zukunft Deulschland regieren ?" Referent : Genosse
Falkrnberg . — 57. Abt. l . Gruppe : 714 Uhr bei Arndt , «antstr . 51.
2. Gruppe bei Thunock , Wielandstr . 4.

88. Abt. falenfee . 8 Uhr Mitoliederoeiammlun « bei «lingebein , Sohant »-
88. Abt. 6aleusee . 8 Uhr Mitgliederversammlung bei «lingebeil . Johann -
85. Abt . Tewpelhof . Die Genossen treffen stch um 148 Uhr m der „Linde '

mm Wablunuug . 714 Uhr im gleichen Lokal lestie Funkttonärversammlung .
118. Abt . Lichtenberg . 714 Uhr Lokal Mähne . Borhagener Str . 52. Funktionär .

128. 730� Ilbt . Bankow . 714 Uhr Dahlhelferverfammlung im Jugendheim
Breite S' raste . Die EruvpensMrer laden hierzu ein .

_ _ _ _

_
138. Abt . jeunsdotf . 8 Uhr Mitgliederversammlung bet Böttcher , NaSseestrahe .

*
82. Abt . Lickterftlde . Freitag , den 27. Mär , fni »t Datmeretagl . öffentliche

Wählerversammlung in l >« Oberrealschule Ringswche . 714 Uhr . Referent :
Regierungsrat Joachim .

� Sterbetafel 6er Groß - öerlmer Partei - Grganisation }
2, Abt . Der Genosse Max L e s f i n g , «äpenicker Str . 47. ist am 22. März

«erstorben . Einäscherung Donnerstag nachm . 4 Uhr Baumschulenweg .
80. Abt . 03. Bez. Die Genossin Antonie Watschvpki ist am 28. März

»erstorben . . Einäscherung Donnerstag nachmittag 514 Uhr im «rrmatorium
Banmchulenaveg .

78. Abt. Schäncberg . Am Sonntag verschied unser langjähriger Genosse
Robert « I i n g e. Die Einäscherung erfolgt am Freitag , den 27. d. M. , 12 Uhr,
im «rematorium Wilmersdorf .

Freitag ,
Um rege Beteiligung wird gebeten .

? ultenüveranstaltungen .
Achtung . Bezirks « »rstond ! Morgen , Donnerstag , um 148 Uhr, Sitzung im

Zugendsekretariat .
Achtung , Abteilsngskassteror ! Keute von 5 —7 Uhr Abrechnung .

henke . Mittwoch , den 25 . März , abends 71h Ahr :
Friedrichshage »: Jugendheim Scharuweberstr . 105, Bortrag : „ Die deutsche

Arbeiterbewegung . ' — Wedding : Schule Ruheplatz . , Ecke Antonstraste , Bar -
trag : „ftuliurlehre de» Sozialismus . — Weistcnse «: Jugendheim Rolcke- , Ecke
Eharlottenburger Straste , Diskussion : . Lugendpflege und Jugendbewegung . '
Der Bortrag : „Sozialistische Erziehung ' wird am 27. Mörz gehalten . —
Lankwitz : Gemeindeschule Schulstraste » Vortrag : „Di « Märzrevolution . ' —
Tempelhos : Lpzeum Germaniostr . 1/8, Literaturvortrag . — Erkner : Restaurant
Grund , «iinigstraste , Bor trag : „Seruelle Fragen . ' — Friedrichsselde : Jugend -
fisiin Berliner Str . 45, Bortrag : „ Die Frau und der Sozialismus . ' — Lichtes -
berg - Mitte : Jugendheim Dosseftr . 22: „Ferdinand Freiligrath . ' — Lichtesberg -
5i »rd : Parkas « 10, Bortpag : „Zweck und Ziel . '

Arbeitersport .
Sportlicher Unfug .

Man schreibt uns :
Der Turn - und Sportverein „ . Fichte " fllbtlg . 22 ) veranstaktete

kürzlich einen . V a r i e t e - A b e n d" . Wahrend die bisherigen
Abende , von Kleinigkeiten abgesehen , gute , sogar vorbildlich « Ver -
anstalwngen waren , haiie „Fichte ' am Sonntag , den 15 März d. 2. .
keine gute Hand . Schon der Austakt ließ nichts Gutes ahnen . Ein
Trio von drei . Humoristen " ( Fußballabtlg . Fichte S . O. ) sang ein
Loblied auf das Hallnvelileben . Offenbar sollte dies erzieherisch auf
die zahlreich anwesenden Lehrlinge und Jugendlichen wirken . Mancher
Freund . Fichtes " schüttelte ob dieser knschigJleinbüvgerlichen Ge¬
schmacksverirrung den Kopf . Doch der Höhepunkt wurde erreicht
als dieses Trio , ein zweites Mal auftretend , dazu überging , anders »
denkende Anwesende anzupöbeln . Wenn man nicht wüßt « , daß es
Kommunisten waren , hätte man annehmen hönnen , es seien Monar -
chrsien . Diese hätten es auch nicht besser fertiggebracht . Doch trotz -
dem „Fichte " weiß , daß zu feinen Veranstaltungen auch Sozialdemc, -
traten kommen , konnte man es sich nicht verkneifen , auch die Sozial -
demotratie anzupöbeln . ( Ein nettes Kleeblatt , dieses Trio : erst be -
singt man das Halbweltleben , dann mimt man in Parteimoral .
Natürlich gabs lärmenden Widerspruch mit dem Resultat , daß , um
nicht hinausgewiesen zu werden , einige Sozialdemokraten den Saal
verließen . Typisch ist es dabei , daß man es wagte , gegM einen aus
Berlin erschienenen Gast Hand anzulegen . Also : erst ladet man Gäste
ein , beleidigt sie in der schamlosesten Weise , und da diese e» sich
nicht widerspruchslos gefallen ließen , versuchte man sie hinmiszu -
wersen . — Es entsteht nun die Frag « : Ist die GesamtÄiteilunv
. Fichte »" mit dieser Einstellimg einverstanden ? Oder fühlt sich
„Fichte " nur noch als Filiale der Moskauer Parolenschusterei ?
„Fichte " hat laut Aundesbeschluß innerhalb der Arbeiterbewegung
parteipolitische Rentralität zu üben . Diez war d! « Vorbedingung
für die WiÄeraufnahme „Fichtes " in den Bund . Soll diese
Einstellung die Antwort auf die Wiederaufnahm «
sein ? Wir werden dies « Angelegenheit dem Bund unterbreiten
und empfehlen , solang « „Fichte " keine Garantie gibt , t » ß diese
Dummheiten sich nicht wiederholen , allen Sozialdem ok raten und

Gleichgesinnten pie Veranstaltungen „ Fichte, " zu meiden .

Protest gegen den wasterztas .
Die Festsetzung eines unberechtigt hohen Wasserzinse « fordert

die schärfste Abwehr aller Wassersportvereine . denen dadurch untrag -
bar « Lasten auferlegt werden . An die maßgebenden I " stanzen

1 und Körperschaften richten die Arbeiter - Wassersportvereine da » Er »

suchen um Unterstützung tn der Abwehr . Alle im Arbeiter -
Turn » und Spart - Bund zentral erfaßten Ruder - und Kanu -
Vereine des 1. Kreises geben durch folgende , in der Generalverfamm -
lung einstimmig angenommene Entschließung ihrer Auf¬
fassung Ausdruck :

„ Die Generalversammlung der Freien Ruderer und Kanufahrer
Grvß - Berlins protestiert ganz energisch gegen den ins Unermeßlich «
gestiegenen Wasserzins . Neben den hohen Materialkosten belastet
dieser Wasserzins die Vereine ganz enorm und bedroht sie in ihrem
Bestände . Die Viaßregel steht auch in krassem Widerspruch zu der
seitens der Behörden so oft geäußerten Absicht , dem Volkssport sehe
Hilfe angedeihen zu lassen . Wir verlangen , daß der Wasserbeirai
seine Zustimmung versagt und daß außerdem zur Abfassung de ,
neuen Reichswassergeseges die Vertreter des Wassersports Gelegen¬
heit haben , ihre Wünsche und Beschwerden vorzubringen . "

An Decbesest der Turnerinnen veranstaltet die Freie
Turnerschast Groß - Berlin wiederum am Sonntag , den
5. April , nachmittags von 3 bis 6 Uhr in der Zentraiturnballe ,
Prinzenstraße 70. Wie in den Vorjahren wird auch diesmal wieder
ein vielseitiges Programm vorgeführt , das allen Interessenten die
Vielseitigkcil der Leibesübungen in den Turnvereinen vor Augen
führt . Insbesondere die jungen Mädchen , die in Fabriken und
Brueaus arbeiten , seien auf diese Werbeveranstaltung schon jetzt
hingewiesen . Auch eine Riege von Frauen über 24 bis 40 Jahre
wird leichte Uebungen am Pferd zeigen , um den Beweis zu erbringen .
daß das Turnen für alle Aliersklassen nützlich ist . Wir bitten die
Arbeiterschaft , für weiteste Bekanntgabe dieser Werbeveranstaltung
unter den Mädchen und Frauen Sorge zu trogen .

Das Arbeiter - Spart - und Rnltur . Äarlcll im Bezirk Friedrn
fialtet am Freitag , den 27. März , einen «ratzen Turn - und Sporrwerbeobenb
rm Lvkal Sänietsbank , Trotze Frankfurter Str . U. 7. Die dem Bezirkskartell an.
qeschlassenen Turn - und Sportvereine werden dort durch mnssergitltige Bor -
fiibrungen für ihre Sportart werbend wirken . Mutzk und Gefangsvorträge
werden da » Programm vervollständigen . — Mittwoch , den 25. März , 8 Ilhr ,
Vorita ndstztzung bei Mechler .

Turn , und Sportvercis Fichte , 12. M. - Abt . Außerordentliche AbteLuvgs -
»rrsammlung am Freitag , den 27. Marz , bei P- trzeba , Schöntzanfee
Allee 154 B, 18 Uhr. Tagesordnung : Reorganisation unserer Gruppe . D »
Wichtigkeit wegen ist das Ersäseinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich .

Arbeiter - Schachklub . Die Abteilung S ü d . W e Ii hat ihr Spiellokol von
der Särwaldstr . 38 nach den Blüchersälen . Blüchersir . 81, »erlegt . Spielabentz
Freltaa ». Mitglieder , auch salche, die das Schachspiel erlernen wollen , werde »
daselbst aukaenammen . _

Hesckästlicbe Mitteilungen .

stnd und
n „ In
in Zhiier unveränderten Qualität immer Ihre Marke bleiben werden .
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Präsidentenwahl ! ! !

fahrtet ]
83/28

| Sch warz - Rot - Qold und /fort |

Reichsbanner - Warenvertrieb
Sebastianstraße 37/38

V Oeöffnet von 9 bis 7 Uhrl " MU

isonatttoS ,

ssecee « » « » ssssss « .

An « TO. ©ebotkBfdB «
NN etet alten Gmosiin

Marie Jacobey .
die herzlichsten Glückwünsche

von den Mitgliedern der
IS . Ablailnng

« SSSSS » » o » « « seWSl J
3 nmmgskrankenkasse derJuwesiere ,

Gold - und Silberschmled « .
( Zwangoinunng zu BetUn . )

Bekanntmachung .
Durch Beschlutz de» Borltwrde » vom

14. Mörz 1325 wird mit dem 20. März 1925
die Berechnung da« Beitrag « und der
- gorleisiunge « nach dem wirklich- n Arbeits¬
verdienst tür die Pslichimitglieder auf

' "on Nostag , den SO. März 1925. werden
olle Aassenmitglieder In 9 Lohnstufen ein-
geteilt niit einem Giundtohu von ILO M.
" Näh?e MltteUungen gehen den Arbeit¬

gebern zu. W *

Max Rost
Set Sotflanb .
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Da » Erscheinen aller Kolleainnen
«ollegen ist und dingt notwendig .

« ch ' ung ! �Mhsrgte
_ _ " ' . . ". Ufrtriit 3!t . 8

Sie Set�oeä e. SestWtii . Sirs

erschienen »nd ta »« «' 0� ® " Än8
■ Leg timaiion . ' arle be« Se etebetat ».
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fiässi Zi�rkMMWlieii
ötet v. Lelrievshlivbmrltt!
die üc Donnerstag , den 28- �
Oflte »ranäj «BoetIomi »ln "Bjin�' .ch t Halt Da üc wird bieielbe am
RprU abgehalten .
0 TU. Gntaverwalwag

, Beheim - Schwarzbacbs
antmannlsclie Prlvalzlrkel

Oud. F. Eggert )
akälln . Änmelöung. Gzoghoferstr . 1

d BefiinerStr . l2 ( PriT8lwoännng )
ginn neuer Vj- Jahres - und >/. Jahres
uginge . — ferospr . ; NeukOUs 1063

t eppdecken u . Daunen - Decken
taull man am besten und pre >- werie >tm, »ur deue » Fobrtkat ,
blrelt ob Fabrik , wo auch alte Dedrn aufgearbeitet werden .
Seim - . am SlroNninnCfs . Filialen ; Splttelmarkt , Eck «
Berlin S 14, 72 Wallsiraße 72 Sejdclsir , ». W, Nlkoltburger
( Untergrundbahn Inseldrücke ) PUlt 2, Ecke Traulenaustratza

Aus Dr . unbiutlgs Praxis .
Aalbeben I dt . Pometanng lolgü

N« na wer jagt mied den » dt wieder n Reclitichlefendar Zelt tue meine »
kenchen Junegesellenbetle . aus dieser Brutrtltta huminitlref und sanitärer Ge¬
danken ? Die Kränke eoll er kriegen , der ekelhafte Kerl mit • chlechtani ( . haraktet
■nd SchwelBWten , der niederträchtige . Ja doch. Ich komme gleich , was tat dewa
loa ? In Ohnmacht gefallen lat dar Vater, alt die Mutier die Schuhe ausgerogaa
bat ? Respekt ! Die scheint mich nötiger an brauchen als erl Der werden wir ent
einmal die aartett FÜBchett, die . goldenen Lllleu - . wle tle die Chinesen nennen , la
ein schönes Kuklrol - Fußbad stecken . Dann schön trocken frottieren und Kuklrol -
Streupuder daroher Die höchstwabrecheinllch vorhandenen HOhnetaugen werden
wir mit dem mllllonenlach bewährten Kuklrol - Hflhrietingen - Pllaslet seht schnell ,
Unblutig , ohne EnlzGndung und gana achtaeralot erledigen , und dann noch eise
tdebü�s SUndreda mit der PolnU :

Kukirelen Siel

Sehw«lfif05e «tad «ngesundl Abgesehen davon , da9 sie Ufcht kalt werden md
sa Exklltongen führen , ist es auch im höchsten Qrtde gesundheitsschädlich , weun
Körperteile fortwährend in einem solchen Verwesurigsgestanke stecken . Denn auch
durch die Haut atmet der Mensch ! Weder an sich, noch in sich soll der Mensch
Fdnlntagsse dulden . Deshalb heißt mit Recht eine alte Oetundheitsregel : Kopf kühl,
Füße warm, Leib offen, dann darfst Du hohes Alter erhoffen . Leute mit Schweiß¬
füßen haben meist ein ungesundes Aussehen . Darum tollen sie kuklrolen , das heißt
richtige , also Kukhol - Fußpflege treiben . Abends ein Kuklrol - Fußbad nehmen , das
die Nerven. Sehnen und ( elenke stärkt , die Rlutzirkulation befördert , die abgestor¬
benen Maulschlchtfü erweicht und ablöst und die Poren öffnet Morgen » Kuklr «-
Strcupuder einstreuen , der die Fuße trocken . sthweiCfrel und geruchlos «rhSlt Kein «
Pfuscherei mit unbekannten PrSparaten . die nicht irztlich kontrolliert sind.

Achten Sie auf die Bezeichnung . Kukirol * und auf die Schutzmarke . Hahne »-
köpf mit Fuß*. . . . , _ .

Die ganze Kuklrol - Kur (also alle 8 Prlparate zusammen ) ist in einer Sonde*»
packung für nur 2 Mark in jeder Apotheke und Drogerie zu haben . Die 3 Präparat «
werden aber selbstverständlich auch einzeln abgegeben . x.. .* «» «.i .

Verlangen Sie noch heute unser neuea wichtiges Büchlein , betitelt . Kuklfolen
Sie". Dieses gibt Ihnen wichtige Aufklärungen über die Notwendigkeit der Fuß¬
pflege und enthält u. a. auch einige Photographien unserer Fabrik .

Kokirol - Fabrik , Orofi - Salze ( Bad BlrnenK



Wirtschaft
vawes - plaa und Iaüustriebelastung .

Schon früher haben wir ausgeführt , daß man der Agitation der

Unternehmer wegen der durch die Dawes- Gefetz « erfolgten Sonder -

belostung der deutschen Industrie ( Berzinfung und Til -

gung von S Milliarden Reparationsschulden ) auf die Finger sehen
müsse , weil die Unternehmer nicht » unterlassen würden , diese Be -

lastung gegendieJnteressenderArbeiter auszuspielen .
Angesichts einer geradezu skandalösen Berechnung der Dawes - Lasten
für die Industrie , wie sie von interessierter Seit « verbreitet wird ,

ist e» erforderlich , aus diese Frage zurückzukommen .
Geheimrat Dr . Lipp ort macht in einem Artikel folgende

Rechnung auf : Von 1928/29 ab sind an Reparationen jähr -

lich zu leisten vom Staat 1250 . von der Reichseisenbahn 950 . von der

Industrie 300 Millionen . Die Selb st tosten der Industrie
würden nun aber mcht nur aus den jährlichen 300 Millionen gestei -
gert . die ste direkt zu bringen Hot, sondern auch au » den Repara .
tionsleistungen de » Staates und der Reichseisenbahngesellschaft . Der

Staat wälz « die von ihm gezahlten 1250 Millionen auf die Steuer -

zahler voll a b : die Wirkung sei die Erhöhung der Lebenshaltung » .
kosten , die sich in der Forderung von Lohnerhöhungen geltend
mache , die ihrerseits wieder die Selbstkosten der Industrie erhöhe .
Was die Eisenbahn zahle , komm « au » der Personen » und Güter -

beförderung . Letztere sei wesentlich industriell und wird auf 500

von den 950 Millionen Eisenbahnreparationen geschätzt . Dies «
600 Millionen seien reine Steigerung der Selbstkosten für die In -

dustrie . Die übrigen 350 Millionen entfielen wieder auf die Der -

tsuerung der Lebenshaltung , die sich in Lohnforderungen äußere .
so daß sich folgendes Gesamtbild ergebe :

Erhöhung der Lebenthaltungskoste « lLvo + 850 -- - 1600 Mill .
Erhöhung der industriell . Selbstkosten 300 - f 600 -- - 900 Mill .

Berechne man die arbeitstätig « Bevölkerung Deutschlands nach der

Statistik von 1907 mit 30 Millionen , davon zwei Fünftel auf Land -

Wirtschaft und drei Fünftel auf Industrie , so entfielen von den 1600
Millionen Steigerung der Lebenshaltungskosten 960 Millionen auf
die industriell « Angestellten - und Arbeiterschaft . Bei den 18 Millio -
nen Beschäftigten der Industrie , achtstündiger Arbeitszeit , 300 Ar -

beitstagen jährlich und durchschnittlich 1 Mark Stundenlohn für
Arbeiter und Angestellte entfalle aus die Arbeitsstunde «ine Lohn -
mehrforderung von 2,2 Pf . oder 2,2 Proz . Lege man 40 Proz .
Lohnanteil am fertigen Produkt zugrunde , so betrag « die Selbst »
kostenfteigerung 40 Proz . von 2,2 Proz . — OL Proz . Um diese
0,9 Proz . würden die Selbstkosten der Industrie ge -
steigert allein aus der Verteuerung der Lebenshaltung . Dazu
komm « die Belastung der Selbstkosten und des Umsatzes aus der

Güterbeförderung ( 600 ) und der besonderen Industriebelastung ( 300 )
mit zusammen 900 Millionen jährlich . Nehme man die Kapital -
belostung au » den 5 Milliarden der Industrieobligationen mst
20 Proz . und einen zweimaligen Umschlag de » Betriebsvermögen »
jährlich an . so bedeuten die jährlich 300 Millionen eine Belastung de »
jährlichen Umsatzes von 0,6 Proz . Diese vermehre sich
durch die 600 Millionen , welche die Elsenbahn aus den industriellen
Güterfrachten heraushol « , um das Doppelt « , um 1,2 Proz . Di «

Sslbsttostensteigerung der deutschen Industrie aus den
Lawes - Gesetzen mach « also , auf de « jährstchen Umsatz berechnet ,
0. 9 4- 0,6 + 1,2 = 2 . 7 Proz . au » .

Diese Rechnung ist falsch . Zunächst ist von Gelbst -

kostenfteigerung au » der direkt « « Indufiriebelastung
( jährlich 300 Millionen ) nur bei denjenigen Unternehmungen zu
reden , die nicht Aktien - oder ähnliche Gesellschaften sind , und die

nicht wie diese bei der Goldbilanzierung die Industrieb elastung
schon berücksichtigt haben . Das ist , kapitalmäßig betrachtet .
ein verschwindender Bruchteil der 29,24 Milliarden Betricbsver .

mögen , auf welche das Industrie b e l a st u n g s gesetz die Obligatio -
nen umlegt . Wo die Industriebelastung bei der GoldbUanzicrung
schon berücksichtigt ist , sind die Kosten aus der Jvdustriebelastung
durch dos niedriger angesetzte Kapital bereits eingerechnet . Sie

können also nicht mehr zusätzliche Selbstkosten werden . Da » war

ja der Zweck der Tieferansetzung de » Kapitals . Zweitens dürfen

nicht 20 Proz . des Betriebsvermögens , auch nicht 17,1 Proz . , wie
der Verfasser sich berichtigt , angesetzt werden , selbst nicht einmal die

15,73 Proz . , die als offizieller Schlüssel für die Umlegung der Indu .

strieobligationen neuerlich festgestellt worden sind , sondern sehr viel

weniger . Für die Aufbringung der Jndustrielasten gilt näm -

lich nicht da » Belastung « - , sondern da » Aufbringungs¬
gesetz . Diese « zieht mst Ausnahme der Landwirtschast samt »
l i ch e Industrie - , Bank - und Verkehrsunteniehmungen mit über

20000 M. Betriebsvermögen heran , so daß die Belastung kaum
10 Proz . des Betriebsvermögens der Industrie ausmachen wird .

Drittens scheint es sich dem Herrn Seheimrat von selbst zu ver -

stehen , daß das Arbeitseinkommen allein die Lebensteuerung

trägt , nicht auch das llnternehmereinkommen . Von der Reichsein -
kommensteuer fallen roh gerechnet 40 Proz . auf den Besitz , 60 Proz .
auf Löhne und Gehälter . Es können also bestenfall » lyir sechs Zehn -
tel von den errechneten 1600 bzw . 960 — 960 bzw . 570 Millionen
in Lohnerhöhungen und Selbstkostensteigerungen sich auswirken , nicht
aber die vollen 1600 bzw . 960 Millionen . Viertens wird voll -

ständig übersehen , daß die Reichseisenbahn die von ihr aufzubringen «
den 950 Millionen zum großen Teil aus Ueberschüsfen decken
könnt «, die nicht au » einer Sonderbelastung der Gisterfrachten
stammen , denn vor dem Kriege erbracht « da » preuhisch - hesiisch «
Staatsbahnnetz dem preußischen Fiskus allein «inen Reinüberschuß
von jährlich 700 Millionen Mark Und wenn tatsächlich heute der
größere Test der 950 Millionen aus der Personen - und Frachten -
tariferhöhung aufgebracht werden müßte , so wäre nicht der

Dawei - Plan daran schuld , sondern die allgemeine Der -

armung Deutschlands und besonders seiner arbeitenden und ton -
sumierenden Mafien . Sich aber auf die Dawes - Gesetze dabei be -

rufen , ist sozialpolitisch « Taschenspielerel und heißt sich um

Berantwortung und Lasten drücken , die die Industrie erzeugt hat
und von denen sie sich nicht drücken darf .

An tätsächlicher Selb st kostenfteigerung au » dem
Dawes - Plan bleibt für die Industrie also nicht viel übrig : da », was
an Selbkosten bei der Goldbilanzierung noch nicht auf da » Kapstal
angerechnet ist , da », was tatsächlich an Lohnerhöhungen folgen
könnte , und da », wa « nicht aus echten Ueberschüfien der Eisenbahn
zu decken wäre . Da der Herr Geheimrat aber 20 Proz . stast 10 Proz .
Betriebsvermögensbelaswng zugrunde gelegt hat , wird die Gesamt -
belastung die errechneten 0,6 Proz . des Umsatzes noch kaum erreichen .
Don 2,7 Proz . aber kann keine Rede sein . Die Arbeiter und
Angestellten aber sollen sich die 2,2 Pf . Stund enzulag «, die
ihnen sachverständig beglaubigt sind , merken und rechtzeitig for »
der » . Dann werden die Sachverständigen mst Sicherhett schlagend
nachweisen , daß an eine Mehrbelastung des Arbeiterhaushalt » , die
in ganz Deutschland 2,2 Pf . Stundenzulage rechtfertigte » gar nicht
zu denken sei . und daß die Arbetter au » dtn Dawes - Gesetzen .
u. Q. noch profitieren . K — r.

die deutschen Konswngenoffeaschastea im ? ahre 1924

Der Zentralverband deutscher Konsumvereine

hat , um nach der Zest der Inflation , die alle Statistst wertlos machte ,

wisder einen U eberblick über den Stand der Bewegung zu gewinnen ,

Bierteljahrsstatistiten aufgenommen , von denen olle

Dereine erfaßt wurden , die mehr als 400 Mitglieder zählen Diesen

Vereinen gehören rund 3 400 000 Mitglieder an , während
in dm kleineren , die fast ein Drittel der Gesamtzahl ausmachen , nur

rund 58 000 Mitglieder vereinigt sind . Die durch die Statistik be -

troffenm Vereine reichen also zur Beurteilung der Verhältnisse

völlig aus .

Zwangswirtschaft und Infkatt on hatten am Mark
der ftonsinngenosienichosten gezehrt , ihr « Betriebsmittel vernichtet
und ihre Leistungsfähigkeit stark h- rabgi�ruckt . Während Hundert -
tausende von genossenschastllch Indifferenten ihnen um augenblick -
licher Vorteil « willen zugeströmt waren , standen weit mehr alte Mit -

glieder , verärgert durch zahlreiche unangenehme Erscheinungen , an

oenen die Gmosienschaftm ganz unschuldig waren , abseits . Die

Zufallsmitglieder kannten den Legriff . genoflenfchastliche Treue "

nicht und verschwandeu bei erster Gelegeichest wieder , die alten Mit «

gliäer verlernten die gute Eigenschaft und wurden gleichgültig .

So war das Bild , da » die Aufnahme für das erste Viertel -

jähr 1924 zeigt , «in recht wenig befriedigendes . In
736 Bereinen mit 3 325 249 Mitgliedern ergab sich nur ein Umsatz
von 107 831239 M. Da » bedeutet je Mitalied nur 32,45 M. cder

wöchentlich nur die lächerlich geringe Summe von nicht ganz
2,6V M. Das hätte zu den ernstesten Besorguiffen berechttzt , wenn

nicht eben von der Mllgliederjechl große Mengen von » Konjunktur -

Mitgliedern " abgerechnet werden mußten .
Di « Hoffnung , daß e , zäher , planmäßiger Lrdest gelingen werde ,

allmählich wieder gesündere Zustände hettbeizuführm , erwies sich als

begründet . Im zweiten Vierteljahr stieg oer Umsatz bei 8 295 919

Mitgliedern auf 126 331 253 M. - der 88,35 M. je Mitglied . Im
dritten Vierteljahr , — den Sommermonaten , wo das Geschäft ab -
flaut — bei 3 343 180 Mitgliedern auf W 786 101 M. oder 41,20 M.
je Mitglied , im letzten Piertelicchr bei 3389 085 Mitgliedern auf
166 875397 M. oder 49,24 M. j » Mitglied . Der Umsatz je Mit -

glied erhöht « sich otso im Laufe de « Jahres um rund
50 Proz . ..

Am Schlufie de » Jahre , wurde dann eine Statistik aufg ? -
nommen , die all « Verein « umfaßt « , Die Zentraloerdand zählte
insgesamt 1175 angeschlossene Genossenschaften , von
denen 1036 berichteten . Dies « «rziellen bei 3 444 218 Mitgliedern
548 741 184 M. Umsatz oder je Mstgli - d 159,32 M.

Das find absolut hohe Zahlen : relativ sind sie aber durchaus
ungenügend . Ym Jahre 1913/14 , dem letzten Vorkriegsjahre .
wunden b«, 1717519 Mitgliedern 492980 519 M. Umsatz oder je
Mitglied 287 M. erzielt , also — wenn man die heutigen höheren
Preise in Betracht zieht — mehr al » doppest soviel als im Jahr « 1924 .

Es ist also noch außerordentlich viel Arbeit zu leisten , wenn nur

erst Verlorene » wiedergewonnen werden soll . Daß e » an dem Willen
und dem nötigen Eifer nicht fehlt , zeigt die im Jahre 1924 im

Zentralverband entfastet « Werbearbeit . Allein in 280 Gencficn -
schasten wurden 5729 Veranstaltungen zu Werbezwecken ge -
troffen , an denen fich 2 619 324 Personen , darunter 1 213 715 Frauen
und 138 051 Kinder beteiligten — ein « Leistung , wie sie bislang noch
nie vollbracht wurde .

Hoffen wir , daß im neuen Jahre der Erfolg diese Bemühungen .
die restlos fortgesetzt werden , belohnen möge .

» « Nee fttr Berta n
erheblichen Sliederschlige . —
in SIL » mtb Ostdeutschland

Rllb , wechselnd « vewilkunst . keiiL
: Im Nordwesten etwa « Regen .
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Kreditgewährung der /lngestelitenversicherung .
Ter Skandal des Vermittlungsunwesens .

Auf Grund der vom AfA - Bund dem Reichstag zugeleiteten
Denlschrist über das Kreditwesen der Reichsversicherungsaustalt für
Anges ' elli « hat nunmehr die sozialdemokratische Reichs -

tagsfraktion den folgenden Antrag eingebracht :
Der Reichstag wolle beschließen : das Reichsarbeitsminifterium

zu ersuchen , für die Zeit ab 1. Ottober 1923 genaue Fest .
ft » Hungen zu treffen :

1. Die hoch die jeweiligen Bestände a n Renten .
mark bzw . Reichsmark am 1. jeden Monats bei der Reichsver -
stcherungsanstalt sür Angestellte waren ;

2. in welcher Weise und unter welchen Bedingungen
die Anlage der Gelder erfolgte , insbesondere nach
welchen Grundsätzen Darlehen und Kredit « an private Unter -

nehmungen gewährt wurden ;
3. wie sich die Gesamtsummen der von der Reichsver -

licherungsanftalt für Angestellte gewährten Darlehen . Hypotheken
und Kredite oerteilen auf : s ) Kommunen , b) Genossen -
schaften ( Konsum - , Bau - und landwirtschaftliche Genossenschaften ) ,
c) Privatunternehmungen , d) einzelne Versicherte :

i . welchen Privatfirmen Darlehen . Hypotheken oder
Kredite gewährt wurden mit Angabe der Beträge ;

ö. welche gewerbsmäßigen oder gelegentlichen Geldvermittler
bei der Reichsaersicherungsanstalt zugelasien waren oder sind .

Ueber das Ergebnis der gemachten Feststellungen i st dem

Reichstag unmittelbar zu b « r i ch t en .

*

Die Kreditgewährung der öffentlichen Geldinstitute ist in

den letzten Monaten heftig kritisiert worden . Und zwar mit

Stecht Das braucht jedoch nicht immer » inen subjektiven Vor -

wurf enthalten . Objektive Mißstände im öffenilichen Geld -

wesen aber sind unverkennbar . Die Reichspost und die Preu -

ßische Staatsbank , deren Verhalten am stärksten kritisiert
wurde , haben in der Angestclltenversicherung
« inen Bundesgenossen . Wenn es sich auch bei ihren Maß -
nahmen nicht um irgendwelche strafbaren Tatbestände handelt ,
<o bleibt doch die Art und Welse ihrer Kreditgewährung be -

dauernswert

Zu dieser Feststellung gibt die vom AfA - Bund soeben er -

schienene Broschüre über „ Die Millionenüberschüsse
der Angestelltenversicherung " Veranlassung . Sie

enthält ein Fülle von Material über falsche und schäd -
liche Kreditgewährung dieses Unternehmens . Be -

sonders wenn man sich den Zweck der Angestclltenversiche -
rung vergegenwärtigt , muß man sein stärkstes Bedauern

darüber aussprechen , daß seine reichen Geldmittel nicht zweck -

mäßiger angelegt worden sind . Aufgebracht von den Massen

der Angestellten , dazu bestimmt , ihre soziale Lage in Notfällen

zu erleichtern , müßten eigentlich diese Mittel ausschließlich

zur Förderung sozialer Zwecke dienen .

Die talsächlichen Angaben in der Schrift des AfA - Bundes
lassen erkennen , daß nur ein kleiner Teil der verfüg -
baren Gelder zur Förderung von sozialen

Zwecken der Angestellten verwendet wurde . Insbesondere
sind surAekämpfungderWohnungsnotrelativ
unerhebli che Mittel gegeben worden , obwohl doch
bessere Wohmingsverhältnisse zur Schaffung besserer Gesund »

heitsverhä . ' tnisse eine der wichtigsten Aufgaben der Angestell -
ten sein sollten . Dagegen hat die Angestelltenversichcrung
Millionenbeträge an Industrie und Landwirtschaft
gegeben , ohne dabei irgendwelche sozialen Bedingungen zu

stellen .
Diel bedauerlicher ist jedoch das Dermittlerun -

wesen , das sich bei der Angestelllenversicherung förmlich
eingenistet zu ha ' en scheint Die Schrift des AfA - Bundes ent -

hält zahlreiche Belege dafür , daß ohne Inanspruch -
nähme eines Vermittlers überhaupt kein

Geld von der Angestelltenversicherung zu
haben ist Selbst Kommunen , die für dringende soziale
Zwecke , insbesondere für den Wohnungsbau . Kredite auf -

nehmen wollten , konnten bei direkten Verhandlungen nichts
erreichen , während bei Inanspruchnahme von Vermittler » und ,
Zahlung hoher Provisionen Kredite zustande kamen .

Ist dieses Vermilllerunwesen bei der Vergebung von

öffentlichen Geldern bereits an und für sich ein durch

nichts zu rechtfertigender Skandal , so wird

man auch dem AfA - Bund recht geben müssen , wenn er in

seiner Eingabe an das Reichsarbeitsministerium Beschwerde
darüber erhebt , daß sich unter diesen nicht nur ehemalige
Offiziere befinden , sondern daß auck zwei höhere
Beamte der Angestelltenversicherung nach
ihrem Ausscheiden als Vermittler zugelassen wurden .

Die sachlichen Motive des AfA - Bundes bei

der Kritik dieses Verhaltens der Angestelltenversicherung jind
unbestreitbar . Sie werden noch deutlicher , wenn man sich ver -

ge- zenwärtigt , daß der AfA - Bund sein Materialin der

lautersten Weise dem Arbeitsmini st erium

zur Untersuchung und der Abstellung der

Mißstände zur Verfügung gestellt hat Es ist
in hohem Maße bedauerlich , daß das Arbeitsministe -
r i u m diese Motive nicht gewürdigt , die Unter »

suchung nicht sofort eingeleitet und die Miß »
stände nicht abgestellt hat Infolgedessen kann sich
der Reichstag der Pflicht nicht entziehen , seinerseits
Abhilfe zu schaffen . Er wird das tun müssen durch
zweierlei Maßnahmen . Erstens durch die Untersuchung
der bisherigen Kreditgewährung der Angestelllenversichenmg
in dem dafür von der AfA vorgeschlagenen Rahmen und

zweitens durch die Schaffung von Bestimmungen , die eine ein -
wandfreiere und volkswirtschaftlich zweckmäßigere Verwen¬

dung der Gelder sicherstellen .
«

Aus der Broschüre des AfA - Bundes geben wir « in be -

zeichnendes Dokument wieder .
Es wird in zahlreichen Berichten der Gemeinden immer

wieder auf die H ä r t e d e r B e d i n g u n g e n bei der RfA . ,
wie auf den außerordentlich schleppenden
bureaukratischen Gang im direkten Geschäfts -
verkehr hingewiesen .

. Demgegenüber rühmen sich die privaten Geld »
v e r m i t t l e r und Geldschieber immer wieder , daß sie
allein den Kommunen den kürzesten und erfolgreichen Weg
zur Kreditbeschaffung bei der RsA . weisen könnten . Daß s ' ch
die Kommunen vielfach geradezu durch eine Kette solcher
Agerrten hindurchwinden mußten , illustriert der folgende
Bericht aus einer rheinischen Stadt an die

RfA . :
Ihrem Wunsche enksprechend gestatte ich mir . Ihnen über die

geführten Verhandlungen wcgen Erlangung eines Kredit », soweit
die versicheruugsaniialt sür Angestellte in Frage kommt , sehr
ergebenst folgendes mlt »nteilev :

Mille Ztovcml ' er ISZt wurden wir durch einen Vermitler an
die Adresie des Majors a. V. Otto Eichelshelm . Wies¬
baden ( Anlage 0 verwiese », welcher In der Lage sei « solle ,
dentsches Geld zu günstizen Bedingungen zu vermitteln . Mit Herrn
E' chrlsheim wurd ? daraufhin verhandelt . Er gab an . daß er als

ehemaliger Reichsbeamter gute Beziehungen zu
einer Reichsstelle unter helle , welche an Kommunen gegen
hypothekarische Ein ' ragnng Kredite gebe « . Diese Stelle benutzen
ehemalig « Osfiziere mit Rücksicht ans ihre wirtschaftliche
Lage al » Agenten und würde sede direkte VerHand -
lnng mit diefer Stelle zwecklos sein . Da es sich um
Bcichsg ' lder handele , würden , wie berell » geschehen , von der Regie -
rung gegen die hrpokhetarische Belastung des Grnndbefihes als
Sicherheit keine Einwendungen erhoben . Herr Eichelshelm wurde

dararf um Angabe der geldgebenden Stelle ersucht
Er lehnte die « jedoch ab , solang ? ihm nicht der in Anlage Z

betllcg�nde Antrag unler - eichncl sci . In etwas anderer Form
wurde darauf seinem Wunsche enlsprcchen . Herr Eicheishelm zeigte
hierauf einen Firmenbriefbogen der Rcichsverstcherungsanstall
Berlin un ' er Berdeckung dcr Anschrift vor . an » dem über «ine

SredUaagelrgenheit zu lesen war .
Da wir zu dieser Angelegenhell kein Vertraue » halten , brachen

wir die wetteren Verhandlungen ob .

Anfang Dezember lSZi bot uns ein Herr hel » rich Silch
an , Wiesbaden . Adolfsallee 19, als Vermittler einen
Kredit von einer Million Mark an zu 7 % Pro ; . Zinsen .

5 % Proz . Gesamkprovision .

ver Kredit solle aus 5 oder lü Zahre gegeben werde « . Als
Referenz wurde angegeben , daß die Stadt R' usalz a . d. 0 . bereit ,
einen Kredit erhallen habe . Auf keiegraphifcheu Anruf wurde uns
von dort m' lgeletll :

„ Zwischenkredft getätlat . für große Anleihe schwebt
Verhandlung . "

Herr Silch hatte sich zwischenzeitlich nach verstn begeben und
forderte Kl graphlsch anser fosorllge » Erscheinen zweck » Abschluß .
? a verlin wurden wir zu Herrn Direktor herlet , Berlin -
Grunewald , Margaretenstraße S ( Anlage 3) . ver -
wiesen . Dteser Herr gab an . daß all ?» in bestr Ordnnag sei und
meldete unser Erschelneu bei der Allgemeiaea Verkehr » -
baut . Berlin ZI S7. Zielenstraße ll . an . Dort wurde uns
bedevtel , daß als Veruiitkler für die Bank nicht Herr Herlak , sondern
der gerade anwesende Herr v. Belling , Berlin w 13 .
Bayerisch « Straße 7. in Frage komme . Bevor der Geld -

geber genannt werde , müsse jedoch rin Brooisioasscheln
unterzeichnet werden . Zlachdem die Frage , was da » Geld
denn überhaupt koste , dahin beantwortet wurde , daß

S Prozent Zinsen . 8 Prozent Damno und
2K Prozent Provision

bei hypothekarischem Eintrag verlangt würden , wurden die weiteren

Verhandlungen abgebrochen .

Anfang Zanoar d. Z. erging nna von Herrn Direktor Hrrlel ,
BerNn , die telegraphische Aussordernng . sosort nach Berlin zu
kommen , da bei den letzten Verhandlungen cin Mißverständnis vor -
gekommen fei . es ständen für uns e' . ne Mlliou Mark zu 5 Proz .
Zinsen , 7 vroz . Damno und 2 Proz . Abschlußprovision langfristig ,
sosort grrifbar zur Perfügung . Da , Telegramm befindet sich in
unseren Hände « . Diese Ao gaben sowie der Druck unserer sinau -
zielleu Lage veraalaßlcn uns zur zweiten Reise nach Berlin , w r
mußten zu unserem Erstannen hier den gleichen Gang durch
die Reihe der Agenten machen . Für Herr « von
velllng wußten wir den Provislonsscheln mit 2 Proz .
hinterlassen , woraus uns dle Reichsversicherungsaustalt
für Angestellte als Geldgeber genannt wurde . Herr
v. Velllng begleitete uns zuerst nach der . P h S n i x Zu dr »
Zelten 13. hier wurde » nns genaue Angaben über die Bedin¬
gungen zur Hergabe der Gelder gemacht auch wurde uns zu ver -
stehe « gegeben , daß diese Stelle für die Bewilligung
de » Kredits von großem Einfloß set Herr o. vclling
ließ dort auch seinen Proviflonsschet » zurück . Vor Schluß der
Verhandlung wurde uns angedeutet , daß wir bei der Rcichsversiche -
rungsanstalt insbesondere bei Herrn Regierungsrat ( Zlameu ent¬
fallen ) bereits angemeldct scien .

Wir wurden jedoch von diesem Herrn nicht empfangen , sonder «
an Herrn Oberregiernngsrat «. Seyfried verwiese ».

Einen soeben von Herrn v. velllng eingegangenen Brief last ?«
nckr in Abschrist folgen .

gez . : Unterschrift des Bürgermeisters .
Was besagen gegenüber diesen Dokumenten die feierlichen

Erklärungen der RfA . , daß sie Vermittler bei der Kredit «
gewährung an Kommunen ablehne . Es würde sich verlohnen ,
durch den Deutschen Städtetag einmal festzustellen ,
wieviel Gemeinden ihre Darlehen von der RfA . durch Ein -
schaltung privater Geldoermittler erhalten , wieviel in direkter
Verhandlung Kredit erhalten haben und wieviel Gemeinden
bei direkter Verhandlung Ablehnung erfahren haben . Es ist
ein unerträglicher Zustand , daß die Kommunen durch die
Erschwerung des direkten Verkehrs in die Zwangslage
gebrocht werden , die Geldvermittler in Anspruch zu nehmen
und diesen hohe Provisionen zu bezahlen .

Der Magöeburger Prozeß .
Genosse Scheidemann am Erscheinen verhindert . — AuS -

sctzung der Verhandlungeu i

Magdeburg . 24. März . ( Eigener Drahtbericht . )
Als erster Zeuge wurde gestern , wie schon kurz gemeldet

der bisherige preußische Handelsminister S i « r i n g , damals Be -
vollmächtigter des Melallarbeiterverbandes in Berlin , vernommen .
dcr die Gründe für den Ausbrud ) des Rüstungsstreiks im Januar
1918 darlegt Die Erbitterung sei zurückgegangen auf den Brot »
streik 1917 , an dessen Svitze sich die Gewerkschaften mit vor »
heriger Kenntnis der militärischen und Zioilbehörden gestellt hätten .
Damals sei der Streik noch zwei Tagen von den Gewerkschaften
beigelegt worden . Ein Teil der Streikenden sei allerdings nicht in
die Betrieb « gegangen , sondern habe eine neue Streikleitung
gebildet , mit der sogar , allerdings vergeblich . Exz . W a h Nf cha f s e
verhandelt habe Da der Arbeiterschaft die damalige Hallung
der Gewerkschaften nicht gefiel , gingen die Streikenden im Januyr
1918 sofort zu der Unabhängigen Partei , Demgegenüber wandten
sich die SPD . - Arbeiter der Betiiebe an die SPD . - Partelleitung ,
Saß der Parteivorstand ebenfalls in die Streikleitung eintrete , um
den Unabhängigen die Streiksühiung nicht allein zu überlassen . Der
Eintritt der SPD . habe jedoch sür die Streikbeteiligung nicht viel
zu sagen gehabt Am zweiten Tag eines Streiks nehm ? dle Zahl
der Streikenden immer stark zu Der Zeuge erttärt , daß er als
Gewerkschaster auch in die Streikleitung eingetreten wäre , aber man
habe sich absichtlich nicht an die Gewerkschaften gewandt .

Der Zeuge Fortenbacher . damals Vertreter der Miiitäranwärter
in Spandau , gibt zu . daß Siering dar selbe Bestreben wie er selbst
gehabt Hab «, den Streik zu verhindern und dann möglichst abzu�
kürzen .

Der Mechaniker Paul Eckert war Mitglied der Streikleitung als
Vertreter der revolutionären Obleute . Der Streik sei in der Bran -
chenversammlung der Dreher am Sonntag endgültig für Montag
beichloisen worden . Die Zeitdauer de » Streits hätte niemand vor -
her bestimmen können . Vor dem Streit war ein Flugblatt des
Spartakusbundes verteilt worden . Gründe für den Streik
waren nicht angegeben . Die Erbitterung war so groß , daß jeder
Arbeiter wußte , um was es geht : um einen roschen Frieden , mn

> mehr Brot , Freilassung der politischen Gefangenen usw . Die Sozial -
: demokratische Partei habe damals auf die Berliner Arbeiterschaft
! ebenso wenig Einfluß gehobt wie die Leitung des Metallarbeiter -
. Verbandes . Die revolnlionäccu Obleute waren es . dl ? di : Leute

ans den Betrieben führten . Der Zeuge schildert im einzelnen den
Ausbruch des Streit » und die Bildung des Streikkomitees aus revo -
iutionären Obleuten unter Hinzuziehung von drei unabhängigen
Reichstagsabgsordneten . Ledebour habe sich nnt aller Schärte
gegen die in der Deleglertenverfammkung beantragte Hinzuziehung
von SPD . - Abgeardneten gewandt Richard Müller habe jedoch
den Antrag wieder aufgenommen , um de » Streit ein großes
Prestige zu geben .

ein Arrisihenfoll .
Mitten in der Bcrncbmunq Eckerts gibt es einen Zwischenfall .

Der Vorsitzende gibt einen Brief bekannt , in dem Scheidemann
mitteilt , daß sich sein Gesundheitszustand so verschlimmert Hab «.

IWQ- KHI ■ Einreibung - Embrocation
Von unerreichter Wirkung bei Behandlung von :

Rheumatischen u . nervösen Gliederschmerzen ,
isch 8as , Zerrungen und Verstauch u ngen

j Unübertreffliches Sportmassagemittel
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daß et einet nenen Zengenlodung nicht Folge leisten
kann . Auf der Bank der Berteidiger macht sich ein staltes hämische :

Lachen breit , als das ärztliche Gutachten verlesen wird , in dem au

den ernsten Gesundheitszustand Scheidemanns verwiesen und auf
die Schädlichkeit längerer Reisen und seelischer Erregungen hin¬

gewiesen wird .
R. - A. Dr . Martin erhebt sich und erklärt , daß er am Sonnabend

Scheidemann in Berlin im Reichstag , wo er , Martin , sich anscheinend
neue Instruktionen für die Fortführung des Prozesses bei den deutsch »
nationalen Größen geholt hat , gesehen habe . Sein Befinden habe

Delegierte waren . Gleich in der ersten Sitzung des Streikkomitees

habe E b « r t eine Abänderung der Forderungen und

paritätische Besetzung der Streikleitung verlangt . Don den Ob -

lauten sei jedoch erklärt worden , daß nur die Plenarversammlung
der Delegierten eine Aenderung der Streikforderungen vornehmen
könne .

Die Mitglieder der Parteien nahmen nur beratend an der Streik¬

leitung teil : beschließen konnten nur die Obleute in der Streik -

leitung .
Die Abstimmung geschah nur unter den Obleuten , nicht unter den
6 Parteimitgliedern . Diese wollten lediglich den streikenden Ar -
beitern mit ihrer polltischen Erfahrung zur Seite stehen . Aktiven
Anteil an der Streikbewegung hotten weder die Unabhängigen noch
die Sozialdemokratische Partei . Auch die Gewerkschaften sollten
nicht vertreten sein im Streikausschuh . Entscheidend war lediglich
die aus 412 Obleuten bestehende Delegiertenkonferenz , ein Arbeiter -
Parlament Berlins . Die Obleute im Streikkomitee hätten sich mit

Scheidemanns Borschlag , mit der Regierung in Ver¬

handlungen zu treten , einverstanden erklärt , aber nur , wenn die -

Abordnung aus vier Abgeordneten und fünf Arbeitern bestünde .
Nach der ersten Ablehnung durch Wallraf hätte das Streik -
komitee erklärt , daß nun an Verhandlungen nicht zu denken sei.
Dennoch sei noch einmal eine Abordnung aus den Abgeordneten
chaase und Scheidemann und zwei Arbeitern gebildet worden .

In der Nachmlttagssitzung erklärt der Generalsioatsanwalt ,
eine neueLage geschajsen sei durch die Umnogllchkeit . Scheide -

mann zu vernehmen .
Er macht den Vorschlag , die Vernehmung der Zeugen , die

gegen Scheidemann geladen find , auszusetzen und ein kreis¬

arztliches Zeugnis zu erbittcu . wann Scheidemaun veruehmuags -
sähig ist . Dana erst könne entschieden werden , ob weiter ver¬

handelt werden kann .

Er schlägt vor , den Zeugen Davidfohn abzubestellen . Di ? Verteidi .

gung widerspricht ; es könne ruhig zu Ende prozessiert werden . Die

Zeugen , die gegen Scheidemanns Glaubwürdigkeit aussagen sollen ,
könnten dennoch vernommen werden , vor allem Davidsohn . Die

Staatsanwaltschaft erklärt , nicht in der Lage zu sein .

ouf eine weitere Vernehmung Scheidemanns zu verzichten .
Darauf geht ein Telegramm nach Kassel ab , wann Scheidemann
nach kreisärztlicher Ausfassung einer Vernehmung gewachsen ist .

Als Zeuge wird dann der Mechaniker Malhahn aus Berlin

vernommen , der ebenfalls die Vorbereitung Und Organisierung des
Streiks durch die revolutionären Obleute schildert . Er bestätigt , daß
die Abgeordneten in der Streikleitung Anträge stellen tonnten , daß
aber die Arbeiteroertreter die entscheidende revolutionäre Mehr -
heit bildeten .

Zeuge Ditlmrnn erklärt zu den Bekundungen Eckerts und

Maltzahns ; Das Flugblatt ist am Dienstag , den 29. Januar , von
mir im Gewerkschaftshaus geschrieben , nachdem das Versammlungs -
verbot ergangen und die Abordnung von Wallraf abgelehnt worden
war . Gedruckt wurde das Flugblatt in der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch und verteilt am Mittwoch .

Zeuge Richard Müller . Schriftsteller in Berlin , war Vorsitzender
der Streikleitung im Januarstreik . Er versichert , daß das Flug
blatt in der Treptower Küche am Nachmittag des Mittwoch
beschlossen und in einer illegalen Druckerei des Spartakus - Bundcs
gedruckt worden sei . Das Konzept stamme von ihm , Richard
Müller ; Dittmann habe es nicht verfaßt . Lcdebour habe Aende -
rungen beantragt .

Die weitere Vernehmung Richard Müllers wird kurz vor ki Uhr
auf Donnerstag vertagt .

SS . Leipzig , den 24. März 192S .

Am Dienstag vormittag wurde die Vernehmung des Land -
gerichtsdirektor Vogt fortgesetzt , der zunächst mitteilte , daß er ,
wenn irgend möglich , die Angeklagten bei ihrem Protokoll selbst habe
diktieren lassen , um dem Vorwurf zu entgehen , daß die Protokolle
nicht die Aussage der Angeklagten , sondern des Untersuchungsrichters
darstellten . Sodann verlas der Zeuge eine Stelle aus einem Do -
k u m e n t , das im Landtag gefunden worden war , über Er -
fafsung der Schifssarbeiter und der Schiffahrtlinien , wo von der
Bildung eines Sprengkommandos , von Hundertschaften , von R e -
v c l u t i o n und Sowjet - Deutschland die Rede ist .

R. - A. Dr . Wolf erklärt , es handele sich im Falle der Schiffahrts -
okten stur um ein Schriftstück , das einem Abgeordneten zugesandt
worden sei . und daß im großen und ganzen «in Phantafiewerk
darstelle .

Der Zeuge fährt mit der Verlesung einer Broschüre : » Die
Lehren der deutschen Ereignisse� fort . Eine Reihe von Material ,
das bis in die letzte Zeit hinein beschlagnahmt wurde , Hab « der
Ueberzeugung des Zeugen nach den Beweis erbracht , daß der OD.
lOrdnungsdienst ) zu einer militärischen Organisatwn ausgebildet
werden sollte und wurde . Als Aufgabe wurde immer wieder ,3 et .
kefeuna " , . M. . D i e n st " ( llllilttär dienst ) . Verbindungsdienst
und Beschaffung von Waffen angegeben . Als Grundsystem der
Organisation war das sogenannte . Fünfersystem " angegeben
worden . Die Anweisungen hierzu pflegten von einer Zentralstelle
aus Berlin auszugehen . Bei der Bildung von Stoßtrupps
ist u. a. Befreiung der Gefangeneu aus der Haft als
Aufgabe angegeben worden Weiter ist es gelungen , den OD. groß -
- enteils aufzuheben . Auch dabei wurde Material gefunden , in dem
von bewaffneten Aufständen und Betriebsspio -
nage gegen . Unternehmer , Faschisten und Sozialdemokraten " die
Rede ist . Ein wetteres Schriftstück

„ Zndividudlterror oder nichl ?"
enthall u. a. Aufgaben der Propaganda . Jni zweiten Absatz heißt
es : „ Wir unterschieden 1. Vorbereitungsperiode zum Bürgerkrieg ,
2 Periode der Machtübernahme und 3. die Periode der Ausrottung
aller Leute des alten Systems . " Darunter wird die Aus rot -
rung der Führer aufgeführt . Unter Berufung auf ein
Schreiben von LSnin aus dem Jahre 1903 , damit kein Zweifel
entstehen kann , daß die Ausrottung der Führer nicht nur während
de « Kampfes geschehen kann , ist noch darauf hingewiesen , daß olle
drei Perioden ineinander übergehen .

Protestaktion üer Verteidiger .
R. - A. Dr . Wolf erklärt , daß bis jetzt so ungeheures Material

gebracht worden fei , daß er , sowie sein Kollege Herzfeld , sich über -

legen würden , ob sie nicht die Verteidigung niederlegen
mußten , wenn sie nicht einige Tage Zeit erhielten , dieses Material
durchzusehen und Gegenbeweise antreten zu können . Er bat um
eine Frist von drei Tagen zur Durcharbeitung .

R. - A. Dr . herzseld beantragte , das Material zunächst einmal
zu den Akten zu geben , damit es der Verteidigung zugängig ge -
macht werden könne .

R. - A. Dr . Wolf protestiert unter Berufung auf § 243 der
Prozeßordnung gegen die Verlesung des Materials ,
nachdem der Vorsitzende erklärt hatte , daß das Gericht sich erst
schlüssig werden müsse , ob das Material hinterher in seiner Ge -
samtheit verlesen werden solle .

Reichsanwalt Revmann erklärte hierzu , daß es sich bisher nur
mn die Beweis nlittel des Zeugen Vogt handele .

Nach einem abermaligen längere » Disput bat R. - Zl . Dr . Wolf ,
eM . schon jetzt für seine Person einen Ossizialver -
leidiger bereit zu halten , da er außerstande sei, an der Ver -
Handlung in der bisherigen Weise teilzunehmen .

R. - A. Dr . Brandt beantragte hierauf die Verlesung des
Materials .

R. ' A. Dr . Rosenscld stellt einen Vcrmittlungsvorschlag
auf folgender Grundlage : Das Ersuchen an den Zeugen , direkle ' s
Vorlesen aus feinen Akten zu vermeiden , nach Beendigung der Aus -
sage Hinterlegung dieser Akten an Gcrichtsstelle und Genehmigung
einer kurzen Pause für die Verteidigung .

Unter Verkündung einer kurzen Pause von zehn Minuten zog
sich der Gerichtshof hierauf fe - nerfeits zur Beratung zurück .

Nach der Pause erklärte der Vorsitzende , daß der Antrag auf
Verlesung der Akten abgelehnt worden sei . ISs sollen
zunächst die Urkunden von den Zeugen in der Aussage nur er -
wähnt werden und dann das Gejamtmateriol der Ver -
teidigung zu gängig gemacht werden . Das Gericht wird
sich dann noch schlüssig werden , inwieweit die Urkunden zur Ver -
lesung gelangen sollen .

Der Ordnungsdienst der KPD .
Der Zeuge , Landgerichtsdirektor vogk , fuhr dann in seiner Be -

lasiungsaussage fort und erklärte : . Die Instruktionen des OD. cnt -
hielten u. a. die Bestimmung , daß jeder Ordnungsdienstmann nach
vier bis sechs Wochen firm sein müsse . In den Monatsberichten
der zweiten , dritten und vierten Kompagnie , die bei einem gewissen
Strauß beschlagnahmt wurden , wird erwähnt , daß am 19. Oktober
Marschübungen stattgefunden haben . Es wird weiter von
Waffenvorräten und Waffenübungen berichtet . Allein
der viert « Bezirk meldete folgenden umfasienden Waffen -
bestand : Ein schweres Maschinengewehr , zwei leichte Maschinen .
gewehre . 115 Gewehre und Karabiner . Modell SS. 7 Maschinen -
Pistolen mit 2692 Schuß Monilion . 77 Pistolen 9 Millimeter . 226
Pistolen 7. 15 Millimeter mit insgesamt 2362 Schuß Munition .
Einer der gefundenen Tätigkeitsberichte oerzeichnet wettere Uebungen
im Gewehrschießen . Solches Material wurde in ganz Deutsch .
land gefunden . Ein gewisser Stellberg wurde von Dortmund
nach Berlin geschickt und dort verhaftet . Er hatte ühnüthe Berichte
bei sich. In diesen Akten wurde auch eine T - Gruppe genannt .
deren Existenz von der KPD . immer bestritten worden ist . In den
Akten Stellberg befindet sich auch ein Notizbuch , in dem die
T - Gruppe als Terror - Gruppe ausgeschrieben ist . Alles dieses
Material unterstützt die Aussagen Neumanns .

Vogt über Poeges Aussage « .
Nunmehr ging der Zeuge aus die Aussagen Poeges über .

Er führte u. a. aus : Nach Zeitungsmeldungen habe ich vernom -
men , daß Poege feine Aussagen zum Teil widerrufen hat . Er hat
angegeben , nur unter dem Druck von Neumann gehandelt zu haben .
Wenn ich bei der Untersuchung ihm vorhielt , Neumann habe seine ,
Poeges , Aussagen bestritten , hat Poege mir mehrmals zugegeben ,
daß er mich belog . Selbst der Angeklagte Margies hat zugegeben ,
daß von keiner Seite ein Druck auf ihn ausgeübt wurde .

Im weiteren Verlauf ferner Zeugenaussage führte Landgerichts -
direktor Bogt aus , daß Poege sich ihm gegenüber gerühmt habe , daß
er Huke und Skoblewjki ans Messer geliefert habe . Rechtsanwalt
Dr . R of e n f e l d hatte den UntersuäMngsrichter Vogt in Berlin er -
sucht , Skoblewsti , der gerne wissenschaftliche Bücher lese ,
andere Literatur , als die der Gefängnisdücherei zur Verfügung zu
stellen . Der Zeuge hat dann zugelassen , daß SkoMewski sich Bücher
durch die Gefängnisoerrvaltt - ing in einer Stuttgarter Bücherei be -
schaffen ließ . Trotz dieses Entgegenkommens fei drei Tage später
von Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld unter dem Schutze der Immunität
' als Abgeordneter z u Unrecht behauptet worden , daß er ,
Vogt , sich hecke hinreißen lassen , die Angeklagten in kleinlicher Weise
zu drangsalieren . Ebenso sei behauptet worden , daß Maßlow wachen -
lang nicht vernonnnen worden sei . Dos fei unrichtig . Erst nachdem
Maßlow erklärt Hecke, daß er nicht mehr aussagen wolle , habe mau
von weiteren Vernehmungen abgesehen . Am 1. September war
Dr . Rosenfeld bei Skoblewsti und hat mit ihm gesprochen . Am
8. September wurde eine Eingabe gemocht , in der von g e i st i g e r
und körperlicher Fesselung die Rede war . Der Direktor
des Untersuchungsgefängnisses hat mir auf meine Anfrage mitge¬
teilt , daß Skoblewsti durchaus zufrieden fei und daß
ihm die ' Anschuldigungen der Verteidigung über schlechte Behandlung
der Angeklagten unoerständlich seien . Ueber die Fesselung sagt der
Zeug « nichts aus .

Rechtsanwalt v. Bagnato betonte hierauf , daß schon die F e s s e -
l u n g eines Angeklagten bei der Vorführung eine unnötige
Härte fei .

Auf Befragen erklärte sodann Skoblewsti , daß er in seinen
Freistunden gefesselt werden sollt «, und daß er deshalb
3 bis 4 Monate lang auf seinen Ausgang freiwillig verzichtet habe .
Er fei jedoch auch gefesselt vorgeführt worden .

Der Angeklagte Margies sagte aus , daß eine Verfügung er -
lassen worden sei , daß er und Skoblewski gefesselt werde »
müßten , sobald sie die Zelle oerließen . �

Vogts Aussagen im Tsthekaprozeß .
Schwere Belastung derKPD . - Proteste der Verteidiger - Margies läuft aus dem Gerichtssaal

Sandgenchtsdirektar Vogt erklärt Lorauf unter Eck . daß er nst

j der Anordnung der Fesselung nichts . zu tun habe . Es bestand <cke'
die Gefahr , daß die Gefangenen durch das offene Fenster enttveiche »

I ' rennten , deshalb war ich verpflichtet , die Fesseln nicht abnehmen V
i lassen . Di « Angeklagten Poege und N e u m a n n waren bei im ?

sichever als in Freiheit , « ie galten als Spitzel , und ich bin de.

Reberzeugung , daß , wenn sie freigekommen wären , ihr Leben keiner
Wert mehr gehabt hätte . Deshalb war ihre Fesselung unnötig . "

Sodann macht der Zeuge weitere Angaben übet

die Spiheltätigkeit der KPD . ,

die sich selbst über die Spitzeltätigkeit so entrüstet . Es sel emmal e>r
Sekretär zu ihm gekounnen und habe ihm gesagt , daß er oerfetz .
würde und habe ihm seinen Nachfolger vorgestellt . Dieser Nach
folger sei fünf Minuten später von einem Kollegen Vogts als ei »

kommunistischer Führer erkannt und entfernt worden .

Skoblewsti habe vor dem Untersuchmigsrichter wiederholt aus
gesagt , daß er in der Hauptverhandlung aussogen werbe und dic
Motive für seine Handlungen bekannt geben werde . In ähnliche :
Weise habe er auch zu Protokoll gegeben . Es sei aber nicht wahr
daß sich diese Worte nur auf die Aussagen über die Schipowa de -

zogen hätten . Wenn Skoblewsti jetzt es für gut befinde , immer noch
nicht auszusagen , so habe das andere Gründe . Es sei auf ihn von

verschiedenen Seiten eingewirkt worden , die Aussage weiterhin zu
verweigern .

Bei seinen wetteren Vernehmungen legte der Zeuge Vogt besom
deren Nachdruck auf die Tatsache , daß Skoblewski seinerzeit den Ge -
danken , sein Leben zu verlieren , ins Auge gefaßt hatte .

Reichsonwalt Reumann : Herr Skoblewsti . es wäre doch wohl
besser , wenn Sie endlich ein Geständnis oblegen würden .

Skoblewski : Ich habe kein Geständnis abzulege « .
R. - A. Dr . Wolf teilte dann mit , daß die Verteidigung du Ver -

Itfung sämtlicher Protokolle und der in diesem Verfahren erwähnten
bzw . in den Akten befindlichen richterlichen Urteile verlangen luerdr ,
dag die Verteidigung ferner für Donnerstag zunächst l8
neue Entlastungszeugen geladen habe . Darunter befindet
sich der sächsische Innenminister Müller , die sächsischen Avgenrd -
neten Sievert , Liebmann , Lieberasch sowie der frühere
Minister Böttcher , ferner der Heidelberger To : cn !
Dr . Gumbel , der Verfasser der Broschüre „ Vier Jahre Morä " .

In der Nachmittagssitzung beschästigt sich Landgerichtsdirellor
Vogt mit den Zlussagen des Angeklagten Margies . Am Fall
Rausch sei dieser Angeklagte nicht aktiv beteiligt gewesen , weil er
bei einem Gewehrtransport von einem Auto angefahren
und verletzt worden war . Margies selbst habe diese Nichtbeieiligung .
wie überhaupt die Tatsache , daß Neumann ihm dabei einen unter -
geordneten Posten zugewiesen habe , außerordentlich bedauert . Im
übrigen habe Margies bei seiner Vernehmung sehr oft die U n -

Wahrheit gesagt .

Die Aussagen Vorsts erregen den Angeklagten ZNargles dcror ' .
daß er . als mau ihm nicht sosork das Wort gibt , den GerichlssacU
fluchtartig verläßt und nicht zu bewegen ist . seinen platz wieder

einzunehmen .

Im weiteren Verlauf seiner Aussage wandte sich Zeuge Vogt
der Aussage des Angeklagten Huke zu und betonte , daß diese nie -
mals , wie man behauptet habe , auf Einflüsse zurückzuführen sei, die
von ihm , Vogt , und Neumann ausgegangen wären . In einer An -

Wandlung van « chamgcsühl seinem Wohltäter N e u m a n n

gegenüber habe huke schließlich gestanden , daß er fast täglich in der

Russischen Bolschast gewesen sei und daß er auch gesagt habe , daß es
sich bei den ihm erteilten Austrägen um ein « „Rl . - Sache " gehandelt
habe . Weilerhin stehe zweifellos fest , daß huke von sich aus Sko -
blewskis Decknamen . Wolf " gebraucht habe .

An dieser Stelle kehrte R. - A. Dr . Wolf von einer Besprechung
mit Margies zurück , der sich soweit beruhigt hat , daß er seinen Ploiz
wieder einnehmen kann .

Der Zeuge kam dann auf den Fall Seeckt zu sprechen .
Neumann habe ihm Angaben gemacht , daß er Mens über die Be¬
festigung Seeckts nicht im Zweifel gelassen habe Rlxur ,
müsse auch gewußt haben , was in dem von ihm nerwahrlen
Ampullenpaket gewesen sei . Es wäre doch eine große Leichlserf . g-
test . wenn man ihm über den InHall des Pakets kerne Angaben
gemacht hätte . Sodann kam der Zeuge auf den Angeklagten
M ö r s n e r zu sprechen . Neumann habe besonders im Hinwers
auf die Autofahrt nach Süddeutschland zugegeben , daß M ö r s n e r
orientiert gewesen sei . Bei Mörsner war es genau so wie
im Falle Margies . Mörsner hat ausgesagt , daß er nichts sogen
dürse , bevor er nicht von einem Reumann gegebenen versprechen
entbunden sei . Der Unicrsuchungsrichtcr , der im Fall Mörsner

großen Wert auf die Beschaffung und die Eigentumsrechte an dem

betreffenden Auto gelegt habe , ebenso auf die Fahrt nach Dresden .
erklärte hierzu : Mörsner konnte mit wundervollem Gesicht die
größten Unwahrheiten sagen .

Bezüglich der übrigen Angeklagten glaubte Vogt sich kurz fassen
zn können . Mayer hat sich geweigert , etwas ' auszusagen , un )
gesagt , daß es sich nicht lohne , bei ihm sich um eine Aussage zu be¬
mühe » . Kühl - hat seine Ausführungen dahin gemacht , daß er als
Beihelfer und Mitwisser im Falle Rausch beschuldigt sei . Auch alle

»späteren Ermittelungen haben keinen Anhaltspunkt dafür gcgebeu ,
daß er gewußt hätte , was mit Rausch passieren sollte / Aiich über
. Hall u p p und Jntors wußte der Zeuge nichts Wesentliches aus¬
zusagen . In bezug auf die Vernehmung von König und D i e s n c r
wandte sich der Zeuge gegen die Vorwürfe , daß er die beiden als
Spitzel benutzt und in eine Zelle znsnmmcngelegt habe , und daß er
von einer Spitzcltöltgkcit etwas gewicht hätte . Es geschähe ja vieles
in der Oeffentlicbkeit , um den Untersuchungsrichter bloßzustellen ,
ja sogar zu beseitigen .

Der Vorsitzende fragte nunmehr den Zeuge », wie weit sich
die Widersprüche in NeUmanns Aussogen vor den :
Untersuchungsrichter und in der Hauptverhandlung m bezug auf
den Fall Seeckt und Bolz erkläreik .

Vogt glaubte , daß diese Widersprüche darauf zurückzuführen
icicn , daß Neumann wohl unter dem Eindruck der Gerichtsuer -
Handlung sich mit einer anderen Darstellung zum Zwecke seiner

Entlastung versucht habe . Neumann habe in seinen frühe »
r e n Aussagen durchaus den Eindruck erweckt , daß es ihm mu
der Ermordung S c ckt s bitterernst gewesen sei .

Es entspann sich dann noch eine Reihe tleinerer erfolgloser
Diskussionen der Angeklagten untereinander und niit dem Unter »
suchuiigsrichter , die sämtlich den Zweck haben sollten , die Auge -
klagten zu entlasten .

Zum Schluß bat Margies um Einsicht in ein Protnloll und
erklärte : Ich oestrcite auch jetzt noch , daß ich diese Angaben ge¬
macht habe . Ich halte es wohl für möglich , daß der Schlußpunlt
unter dem Protokoll in ein ftomma umgeändert wurde und noch
einige Worte hinzugesetzt worden sind .

Daraufhin wurde die Sigimg auf Mittwoch vornmtag 9, ' ; Uhr
vertagt . Am Montag nachmittag sowie am Dienstag und Mittwoch
nächster Woche wird die Sitzung vorausstchlltch ausfalle »! .

NFcAf durch blendendes Gewand .
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Wie wirö man interessant !
Loa Frank Craae tNent Tory .

5reie 6ahn öem Zlüchtigsn !

Möchtest du gern « interessant sein ? Ich will dir das Geheimnis
sagen !

Da tft etwas um dich , das olle Welt wissen möchte , etwas , das
I - dermanns Interesse weckt .

Und das bist — du selbst !
Als Gott dich schuf , schuf er etwas , das von allen anderen Gc -

schöpfen unterschieden ist . Es ist das , was die Persönlichkeit aus -
macht . Es ist die Unterschiedenheit .

Kein Charakter , den du annehmen kannst , ist halb so anziehend
?r-ie dein wahres Ich .

Es fällt uns schwer , dies zu glauben , denn unser wahres „ Ich '
ist sehr empfindlich . Wir verbergen es instinktiv , wie etwas Schuld -
bcladeues . Wir schämen uns seiner wie unserer Haut . Fast alles ,
was wir Kultur nennen , hat ein sorgfältiges Verbergen unserer selbst
bewirkt . Wenn einer seine wahre Seele in hochkultivierter Gesell¬
schaft freimütig offenbaren wollte , er könnte wegen ungeziemender
Entblößung verhaftet werden .

Die Schlechten verbergen ihre Laster gewissenhaft , und die Guten
oerbergen ihre Tugenden ebenso gewissenhaft . Wir lieben die Mas -
len , Schleier , Verhüllungen und Verkleidungen . Dos Leben ist ein
Maskenball . Wer kennt seinen Nachbar ? Wer seine Frau ?

Um also interessant zu werden , Einfluß zu gewinnen und Lob
zu ernten , leihen wir uns die Wesenszüge anderer .

Wir geben uns mit dem gleichen Eifer als diesen oder jenen ,
mit dem Kinder Papa und Mama oder Soldaten spielen .

Und in der Welt der Gebärde bezaubert derjenige , welcher die

Kunst gemeistert hat . sich selbst zu offenbaren . Denn er ist von den
änderen unterschieden .

Ja , selbst der Schauspieler , der lediglich Rollen spielt , ist nur
im . gleichen Maß erfolgreich , als es ihm gelingt , in all seinen Rollen
das eigene Ich zu offenbaren . Ein Schauspieler ist niemals größer
gewesen , als er es als Mensch war . Wir wollten Koinz sehen ,
well Kainz auch im Spiel Kainz war .

Ein « Rolle zu spielen , ist ein Trick , wenngleich er sehr geschickt
und vergnüglich sein kann . Das eigene Ich zu offenbaren ist Kunst .

An einem Buche ist alles gut , was Autobiographisches durch -
sickern läßt . Giottos Schnitzereien am Glockenturm von Florenz sind
unsterblich , weil sie persönlich sind . Individualität und Inspiration
sind oft beisammen .

Nichts ist so groß , so wundervoll , eigenartig und bezwingend
wie die Persönlichkeit .

Wie also kann ich mich völlig offenbaren ?
Durch Hingabe an eine Sache . Im Aufgeben meiner selbst . In

der Kunst ( auch in der schwersten : in der Kunst , zu leben ! ) ist richtig ,
daß das Leben nur behalten wird , wer es verliert .

Du wirst bemerken , daß der Redner nicht eher Feuer aus dir

lchlägt und dich - mit dem göttlichen Funken nicht eher entzündet ,
als bis er sich an sein Thema verloren hat . Aehnlich beginnt ein

Bild , eine Statue ein Musikstück nicht eher zu glühen , als bis ihre
Schopfer oder Empfänger sich selbst daran verloren haben .

Wir sehen den Schöpser erst , wenn er sich selbst nicht mehr sieht .
Ist er seiner noch bewußt , so erscheint er uns geziert und stößt
uns ab

Sehr junge Kinder find interessant , weil sie nichts von sich selber
missen . ■ " ■ ■ ■ ■ ■

Und vollendete Meister sind es aus den gleichen Grund « . Die

Schönheit am Anfang des Lebens ist gleich der Schönheit am Ende
der Kunst

Dies ist die seltsame Philosophie der Selbstlosigkeit . Wir be -

ginnen zu erkennen , warum sie so göttlich ist . Sie ist es . weil wir
nur in der Selbstlosigkeit , in der Entfelbstung rein menschlich wer -
den . Denn dann tritt die nackte Seele in Erscheinung , und die Seele
ist über allen Dingen von himmlischer Schönheit .

Zuletzt : Wenn du uilercsfant sein willst , vergiß dich selbst .

Seht , da kommt der Heid von Daorn
und ER ziept Euch an den Ohr ' n.
habt Ihr Zarres wählen müssen .
dürft 3hc IHM die Stiefel küssen .

Der �Reichsblo <f ' - Wähler .

Ich bin ein Zarresel ,
ich schrei Z - al

300 �ahre Peberchermometer .
Wenngleich bereits im Altertum die Körperwarme in den

medizinischen Schriften Beachtung gesunden hat , so ist doch erst im
Jahre 162S das Fieberthermometer , dos heute zu den wichtigsten
Werkzeugen der ärztlichen Wissenschaft gehört , erfunden worden .
Es war , wie Dr . Erich Ebstein in der Leipziger „ Illustrierten Zei -
tung ' hervorhebt , Santorio Sanctorin , der vor 300 Iahren
diese Methode in die Heilkunde einführte . Er bediente sich dazu
des von Galilei erfundenen Lustthermometers , das er für arztliche
Zwecke abänderte . Im 18. Jahrhundert benutzte der große Leydc -
riet Arzt Boerhaave das von Fahrenheit oerfertigte Thermoskop
zum Messen der Körperwärme , und sein großer Schüler , der Dichter
und Arzt Albrecht von Haller , erinnerte sich der Weisungen seines
Lehrers mit den Worten : „ Oft hat er uns ermahnt , wir sollten doch
ja mit diesem kleinen Instrument das Fieber untersuchen . Aber
das Ungewohnte dieses Crpcrimentes verursachte denen , die nicht
damit bekannt waren , großen Schrecken . ' Es hat seitdem noch ein
volles Jahrhundert gedauert , bevor der allgemeine Widerstand
gegen dieses Instrument überwunden wurde , und es waren zunächit
nur fortgeschrittene Aerzte , die sich des Fieberthermometers bedien -
tcn . Der Wiener de Haen war der erste , der seine Therinometer
zum klinischen Gebrauch regulierte , sie abschlug , bevor er sie ge -
brauchte , zwei - bis dreimal täglich - inessen ließ und die Temperatur
in Listen aufzeichnete . Auch Hufeland trat vor 100 Iahren eifrig
für die Benutzung dieses wichtigen Mittels zur Erkenntnis der
Krankheit ein , und zwar empfahl er , alle Beobachtungen nach dein
Reaunmrschen Thermometer anzustellen . Bon dem Generalarzt
der napoleanischen Heere , von Larrey , wird berichtet , daß er wäb -
renk » des Feldzuges in Rußland vorn an seiner Uniform ein langes
Thermometer trug , das er zu Messungen bei seinen Kranken b-
nutzte . Französische Aerzte suchten das Thermometer dadurch ein -
zuführen , daß sie es dem von Laennec seit 1818 verwendeten Hör -
rohr einfügten . Aber erst mit dem 18 . Juni 1850 beginnt der
eigentliche Sicgeszug des Fieberthermometers . Durch einen Hin
weis des großen Klinikers Traube veranlaßt , begann der Leipziger
Arzt Wunderlich an diesem Tage systematische Temperaturmessn » -
gen durchzuführen , und ihn , gelang es allmählich , alle Einwürfe
gegen die Ausführbarkeit der Methode zu widerlegen . Seitdem
gehört dos Krankenthermomster zu den Werkzeugen , die der Arzt
jederzeit zur Hand hat und die aus der Heilwiflenichalt nicht mebr
verschwinden werden .

Technik der Schlagjahne . In den Vereinigten Staaten ist die
Eissahne ein im größtem Maßstab hergestelltes Genußmittel . Dieses
Erzeugnis gemeinsamer Arbeit von nwderner Landwirtschaft und
modernster Wärmetechnik wird voraussichtlich als „ Rahmeis ' im
Sommer 1025 seinen Einzug in Deutschland halten , nachdem es sich
schon seit einigen Jahren in England einen wichtigen Platz erobert
hat . Man rührt mechanisch Rahm , Zucker , Gelatine , sterilisiert und
läßt das Gemisch bei 2 Grad einen Tag stehen . Darrruf werden
die gewünschten aromatischen Stoffe , Schokolade usw . , zugesetzt , und
nun kommt die Mischung in die Gefriermaschine , die bei 15 Grad
untek Null arbeitet . Noch dem Erstarren wird der Brei auf 30 Grad
unter Null abgekühlt , wodurch er zu einer festen Masse wird , die be -
quem mit dein Messer geschnitten werden kann . Dos Produkt wird
bei — 5 Grad aufbewahrt und in Kühlbehältern van der gleichen
Temperatur versandt . Da die Anlagen ziemlich kostspielig sind —
man schätzt sie auf 35000 M — , so kommt zunächst nur em für
eine Großstadt arbeitender Großbetrieb in Betracht .

Statistisches über Wien . In den letzten Wochen sind einige
mteressante statistische Daten über Wien erschienen , die den trotz der

> schweren Ärijenzeu unverminderten Aufschwung sowie die Konsoli .'
dierung der österreichischen Bundeshaupt - stadt klar erweisen . Am
1. Januar 1325 zählte die Stadt Wien 1 368328 Emwohncr . �wovon

; 1006 290 weihlichen und 862038 männlichen Geschlechtes sind . Nach
der im Jahre 1923 durchgeführten Volkszählung hatte Wien

� 1863 730 Emmohner Imposant find die Summen , die sin Budget
! der Stadt Wien pro 1025 für den Saniiätsbetricb veranschlagt

wurden , der den Transport von Leichen sowie den Desinfektwns -
betrieb besorgt . Der Fuhrvark wurde in den letzten Iahren aus das
Modernste ausgestaltet , sooaß jetzt 39 Kraftwagen , 2 Fliegerwagen
und 41 Pferd ewagen zur Verfügung stehen . Im Jahre 1025 wird
mit einer Fahrkilometerleiftimg von zirka 500 000 Kilometern ge¬
rechnet . Die ausgeworfenen Beträge belaufen sich auf rund 12 Milli¬
arden Kronen .

? ch hatt ' einen Kameraden .
Von Karl A. Kuhn - Würzburg .

Der Mchor Luitpold Knöterich hatte einen großen An -

hang sin Offizierskorps feines Regimentes . Er war - klein , dürr .

häßlich , magenkrank und kurzsichtig . Sein einziges Verdienst bestand
darin , daß er einmal über die öffentliche Meinung triumphiert hatt «
imd im Reichstage vom Knegsmmister verteidigt worden war . Das

gab diesem Scheusal in Offiziersunisonn etwas wie von Berühmt -

heit . Sein Freund zu fein hieß also einen kleinen Stralsl dieser Be -

nihmchm aus sich zu lenken . Der Fall Knöterich bestand darin , daß
er den „ langsamen Schritt " mit Gewaltmitteln erzwang . Wer

von der Mannschaft die Knie nicht durchdrücken konnte , dem wurden

sie durchgedrückt , und zwar dadurch , daß der Patient nach dem Exer¬

zieren in der Stube aus de » Boden gelegt wurde . Ueber die aus -

gestreckten Beine legte man das sogenannte Putzbretll und ein

anderer Soldat wurde kommandiert , sich so lange aus das Brett

zu stellen , bis die Knie derartig durchgedrückt waren , daß kein leerer

Raum mehr unter der Kniehöhle zu sehen war . Der Erfolg war

glänzend . Deshalb zerschellten auch die Angriffe einiger „ roter
Kerle " im Reichstag , welche von dieser Prozedur Kenntnis erhalten

hatten , an der Einsicht des Krieg snünisters . —

Im Regiment « des Knöterich diente zur gleichen Zeit der Leut -

irant Damian Stutzel , den der Major im Verdacht hatte , daß
er seine geistigen Knie nicht genügend vor ihr » durchdrückte . Er

beschloß deshalb ihn zu verderben . Zunächst isolierte er dos Opfer

innerhalb des Offizierskerps durch Andeulungeir , die wohl verstanden
wurden . „Stutzet habe seinen Beruf verfehlt , er denke nicht soldatisch ,

seine Untechalumg wirke zersetzend auf die notwendige Subordina .

tion und er mache gesellschastlich eine schlechte Figur . ' Bald sah sich

Stutzel von allen verlassen , was ihn bitter schmerzte , da seine Be¬

mühungen . sich die Kameradon als Freunde zu erhalten , wie an einer

eisernen Mauer zerschellien . Dabei war der arme Stutzel geradezu
verliebt in seinen Soldaienbenrs und besaß eine weiche , fast dichterische

Seele . Ohne daß er irgendeinem seiner Ämneraden jemals envas an¬

getan hätte , sah er sich langsam aber sicher geschnitten , verfemt und

verachtet , als ob er verdächtig gewesen sei , im Kasino silberne Lössel

gestohlen zu Hoven . Grausam und niederträchtig hielt das ganze

Offizierskorps gegen den Unglücklichen zusammen, - weil ein Schurke

in Stckbsoffiziersunisorni das Signal dazu gegeben hatte . Wie eine

Schar von Gassenbuben oder Bedienten !

An einem heißen Iuliwge — es war ein « annobend — schmrsjen

einige Reserveoffiziere im Kasino eine Bowle zur Feier ihrer er -

langten lleftuqg . Wa » blieb deshalb mich dem Esten »och «in wenig

zusammen . Und dabei erlebte Damion Stutzel sein letztes Glück .

Denn der Major Knöterich wurde bei dieser Gelegenheit einmal nett

zu ihm , trank ihm wiederholt zu und fragte ihn beim Abschied , ob

er heute noch Dienst hätte

„ Zu Besekjl . Herr Major, " antwortete Stutzel , „ noch eine Stunde

Unterricht von 4 bis 5 Uhr . "
« Na . dann lassen Sie sich die Bmvl « recht gut schmecken, " nef

der Major förmlich herausfordernd imd so laut , daß die ganze Tafel -
rmrde es hören konnte .

Und dann ging ' s los . Der neben Stutzel sitzende Oberleutnant

Peter Rohkopf goß ihm fein Glas wiederholt aufmerksam voll
und prostete ihn an . Dos rührte den Leutnant tief , denn Roßkopf

hatte ihn im letzten CVchr « kaum eines Wortes gewürdigt und ihn

wegen kleiner Dienstversehen wiederholt gemeldet — „ angezeigt '

sagt man inr bürgerlichen Leben . Dann wurde der Hauptmann

Ludwig von Seckl wetzer ganz zutraulüh zu Damian Stutzel
und -bat , sich ein Biertetstündchen neben ihn setzen zu dürfen . Dieser

Herr von Secklwetzer war ein roher , in der kleinen Garnison vcr -

bauertcr Kerl voll tückischer Gemeinheit gegen Mannschaft und unter -

geben « Offiziere .
„ Nach dieser Auszeichnung durch den Herrn Major können wir

mal ein Gläschen über den Durst trinken , lieber Stützet, ' grölte

der schon halb betrunkene Hauptmann .
Und der junge Offizier trank und trank aus Freude und Selig -

keit . daß endlich das Eis der Feindschaft gebrochen war . Der

Bataillonsadjutant Jakob Hammel schien auch ganz zufrieden
über diese Wendung . Er lud den Glücklichen zu einer Extraflafche

„ Mathäus Müller " ( schwarze Marke zu 3,50 M. ) em .

Die Hitze im Saal wurde immer fürchterlicher . Damian Stutzel
war der Mjttelpunikt allgemeiner Verehrung goworden . Die Ordon -

nanzen schleppten eine » Sektkübel nach dein anderen herber . Ein

Toast sagte den anderen . . . aus den Allerhöchsten Kriegsherrn . . .

auf die Weiber . . . auf den König von Sachsm . . . auf die Pferde . . .

auf den Großherzog von Mecklenburg - Strelitz . . . und auf ewige

Kameradschaft , diesen eisernen Kitt in jeder Ossiziersgemeinschaft !
Immer mußte fest mitgetrunken werden , um nicht in den Geruch

heimlicher „Demokrätzigkeit ' zu geraten . Johlen und Gelächter ,

Schnäpse und Zigarren , Hitze und Schweiß unter den engen Waffen -

rocken , Berräterei und Gemeinheiten in den Herzen , lauernde Blicke

und allgsmeine Besoffenheit bildeten den Hintergrund zu dem käst -

lichsten Spaße , den der Major Luitpold Knöterich famos inszeniert

hatte .
Um drei Viertel aus vier schnallte sich Damian Stutzel aus dem

Gange den Degen um . bemerkte ober , daß er nicht mehr sicher auf

de » Bsne » ssimd . Ulm Gottes Willen , ich bin fo betrunken . ' fallt «

er . Reben ihm machte sich der Leutnant Heinrich Kotzer zu
schaffen , Swtzels eigentlicher Toffeind im Rsgimsnte .

„ Macht nischf . . . Dienst vor ollem . . . lieber Stutzel , ich begleite
Sie . . . dann wird ' s schon gehen . '

Und sie schwankten beide durch das kleine Städtchen hinüber zum
Kafernenhos . Die Kompagnie saß im Freien im Halbkreis auf ihren
Schemeln . Merkwürdigerweise erwarteten innerhalb des Halb¬

kreises der Major Knöterich und der Kompagniechef , der Hauptmann
Maximilian Schofel , den jungen Unterrichtsoffizier . Sein

Begleiter hatte sich verflüchtigt . Da sielen dem Leutnant Damion

Stutzel die Schuppen von den Augen wie dem sterbenden Hektar

während seines Kampfes mit dem Poliden .
Er hörte noch , mie Schofel ihn anbrüllte :

„ Herr . . . wie können Sie in einem solchen Zustande aar die

Mannschaft treten ! '

Teuflische Bosheit und fein unheilbarer Magenkrebs grinsten
aus Knöterichs verfallenen Zügen , als er dem Hauptmann befahl :

„ Lossen Sie die Kompagnie wegtreten , wir können hier keine

besoffene Mette aufführen ! Ich erwarte Ihren Tatbericht . '
Der tcnmrelnlde Stutzel legte seine Hand an die Mutze . Er

wußte , daß alles aus war . Die Kehle war ihm wie zugeschnürt , aber

er riß sich Kusammen und rief , selbst im Rausch noch «in tapferer

Bursche :
„ Herr Major . . . gestatten «ine Frage . . . hoben Herr Ma > ar

mit Absicht . . . mich . . . betrunken ntoche » lassen . . . um mir eine

Fatfq zu stellen . . . ? '
"

„ Ich werde Sie aus der Stelle festnehmen lassen, " entgegnete
Knöterich mit eisiger Ruhe , während Schofel so tat , als ob er sich auf

den Leutnant stürzen wolle . Dieser fuhr mit der . Hand an den Degen .
Aber der alte , biedere Feldwebel Welsch fiel dem Offizier in den

Arm : x

„ Herr Leutnant , machen Sie sich nicht unglücklich . . . dos ist ja
ein Saustall . . . ! '

So endete Knöterichs letzte Putzbrettlgeschichte , denn bald daraus

holte ihn der Teufel , und zwar von Rechts wegen . Aber sein Geist
lebte weiter mr Regimente . Nach dem Abgang des unglücklichen
Damian Stutzel stürzte sich die Meute aus einen anderen mißliebigen

Offizier , bis endlich dem kommandierenden General die Sache ju
dumm wurde und er durch ein Ehrengericht die gemeinsten Fallen¬

steller und rbhesten Lümmel durch schlichten Abschied aus dem Regi¬
mente hinauswerfen ließ .

Damit wurden freilich die verpfuschten Existenzen des Damian

Stutzel und feiner Nachfolger im Unglück nicht wieder ins Lot gc -

bracht . Aber dafür konnte natürlich die Exellenz nicht auch noch

sorgen .
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1 « ans feinem Stoff , reich mit
Spitzen garniert . .

. . . . . . . .
i50

nodsrnö Focicen , mit Stickereien .

2 IM »meritaniscbe Form , an « 2 S .
leinem Stoff , mit leielior
Spicren�arnitiir

. . . . . . . .
. . .QäP

295 moderne Jorn - ertorm . an » 5�
icinem Stoff , mit reicher ~T| i
Seitzenearnltnr . . . . . . . . . .

75

für feine Leibwäsche , so cm oreit . . Meter » «s « s s t - MUSsS' tzs v�. cm oivlci t�ta » plss � rnit schöneii Stickereien .

Louisianatuch t10 D©w ! as 2 « ' Nachthemd
«ir Datiwäscho , ca £0 cm breit . . . . .Meter 9 «Ur Bettlaken , ca. i50 cm breit . . . . . .Met « eaia B I %» B i imml

�SFBIStUr Hemd und Belnkleld�� an . entern ste - , re ! eb

P2,ss nd, mit kchsnen Stickereien . . . . . . . . . . .. . .

. . . . . . . . . . . . . . . . .
bestickt

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
4S3•»na festem Stoff , halsflre !, mit

HohlBAnm germext .

. . . . . . . . .
<

» 35
mit reicher Stickerei und
Höh Lsenmiusl abrang . . . . .

Hauswäsche Tischwäsche
Stnbsnliandtücher « xk » cm . . . . . . .LZpt. Tischtücher Ä' fcm ! " 450 mxi « 575

Küchenhandtücher « ? xiooc « . . . . . . . .I10 Gartendeckenuoxu ' cm325i25xi25cm395

Drallhandtticher Ro, " ,e ! ne " '
42X100 cm. . . '

. . . . . . . . . .
1" �

Damasthandtiicher tsxuocm

. . . . . . . .
I50

Wischtücher öexsocmGOpti «xso - mgZpt .

Rolltüeher

. . . . . . . . ......................

335

Staubtücher . . . . . ..

.....................

ZZc

Poliertücher

.............................

23 ,

Reinlßin . M! irKiS8aärell809S 3 '
ini 5' an bin« ». rat - » reilt. Il>0 cm br. Mir. vi » 120cm

Bettwäsche
Kopfkissen Llnon . » X80ea

. . . . . . . . . . . . . . .
P

Beckbätthezttge Linon

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
525

Bettlaken ve . ia . , isoxsio . .

. . . . . . . . . . . . . .
493

Taschantücher
Stichereitttcher OA ? f , ««
gesfc ckter Ecke

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Stück mU - Ka- rt l33

Damen - Tücher Cb « � 95p . P

Herren - Tücher
Kinder - Tücher . . . . . . . . .« bow . 60, 7lin

Korsette
Hüfthalter ÄuÄrp�
ITUtBknltnm fester femn . torLD ell . mlibreiter 075
ululQaiier Scb»e- 5e, >illmml >eil . ,l Paar Heller ti

Hüitkorsette « ' . ' Ä " ? pÄK ; 490

Httitkorselte 593

weis « Linon , mit | 50 öS
t &rb. Kante lJaDtzd . K A

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _� . oben mit O ' O
Gummiteilenr 1 Paar Halter . . . . . &

BezIrksTtiband Berlin SPD.
Ibtsllnng III .

Am 22. b. St netliarb irnftr
Ocnofie 11-2/1

0. Max Lessing
ÄBprntffct Sit . 47

Ehre ( »iBeoi Wnbcnrcot
Sie ffinältfiernne findet Donncrs -

tn « 4 Uhr in Beumschulmweg fielt .
gahirciche Beleiiignn� erwartet

nie Abtelluiijcsleltiing .

Stm 23. e M eetfdiirP nach turpem
Leiben unier » iied « Mutler . chroh -
mn ler >nb Urgrvfimuiler

ANSMle » evnUM
geb Merl , im 82. Uedensiahr .

Im Namen der Hinterbliebenen
Ann » X. rl . cl , geb Fehnisch
Richard B. hnl . ch n. Frau

SIeSinffsMeruna finbel Kann. rslag .
Zfi d M. ndb « KUar. imKrematprium
»aumschuienwe «. Rie : heI,Nr 22l. Na t

llZiiiiS « «elgllzideiltt - Mzüll
fierlrktleiinne de » I« Seel - K»

Nach luricr Nraniheit verstarb am
23, Mär » IHM unser alle » Mitglieb .
b»r Me- . tzeugmacher

kreimuSi vlrlM
Turmsir »0 — Die Beerbiaung finbet
am Dvnnerstag , den 2«. Mara nach.
m�Iag » 4 Uhr, aus bem Heiland «.
tlichhas Pififiensee statt >SS,3

Um reg » Beleilisung wird gebeten .

Staats - Theater
Op . rnhau .

T Unr : J e n u In
Opernhaus

am KSalgtplatt
Pi,U . : Maekenball
Schauspielhaus

77» Wailcntt Tod
SohllUr * Theater
77, - Von raorcen »

hls mitternachts

V . lksbQhn .
F/jUhr Seeel am

Horizont

Deutsch . Theater
77, Uhr .

Die h«lllt ; e Johanna

Kammcrsplele
V , Uhr

Sechs Personen
suchen

einen Autor

vis KomSdis
lufliihrtama 211/217

8 Unr
Der Krampn »

fbnhr 1. 1 n»if,rHnr Sir.
4 Uhr : Wir lassei

uns scheiden
komfidien haus

l Uhr : Heimliche
Branltahrl

Scrllner Theater
7J0 Uhr :

tnnellcse *. Dessen

8 Uhr :
VARIITC .

REVUE

Sesidenz - Tli .
Ta«l . 8Uhr

On MM
Lustsp . v. R. Bencdix
Adele Sandrock

Alert laa Keetaer
Max Zilger

Leuing-Tiieater
ricl . 3 Uhr

Das Märchen
v Arth Scbnitzler

Spin. i. Motllenilai!

Kleines Tb .
Täul . 8 Uhr ;
Die Crofiftlrstin

ünddcrZMErtellner
Leopold . Konsiamin

fieorg Alezander
Sonnt nachm . 4 U
Hansel u. Oretel

Trlanon - Th .
Täg. ich 8 Uhr :

Yosiiiwata
Arnold Rorfl

Erleb Raiser - Tilz
Blanche Dergan

Kaller - Keuue
1925

TUUniiralspalast
Kar nadi 7 Tage

AI abend ) . 87, U.
Die xrSB ' o

Revue d. Welt I

M fliid ücdi "

Sonntag nachm
37, Uhr :

Die ganze
Vorstellung zu
kleinen Pi eisen

M. 9, 0 II . - 14, - 18. -
Haubenapparate , echt Eiche :

Nr. II 12 14 16
M. 26, - 35, - 45 . - 58, -

Scbrankapparale , echt Eiche ;
Nr. 19 2» 24 26
M. 89, - 11«, — 125 . - 16U, -

Vo' IVo - nmrns ' e Wiedergabe
Plallen wieder billig ! 20 cm 1,90 M.

Scholz £ Gnndlach mSSä

Hose - Theater
Tl , Uhr

üraupentnäller

Central • Theater
77, Uhr : Die

versunfc . Glocke

Oents Opernhaus
7 Uhr ; AI d a

9331sch. Kör. itiirtlieit .
8 Uhr :

„ Riquette14
Üptra-t» v« OstarStam

Luslsplclhaus
SUhr Gaif» TbWsdNi
D. wahre Jakob

Opereltenhaus
an idiiffbaiRrtaaa

« Uhr ;
Der blonde Traunt
Waltner - Theat .

VjRUhr :
Romeo u- Juli «

Tha la�Th .
8 Uhr :

Das Drejäderlfcaus

Metropel - Theater
Zi» leti!«» Hiiil 7' /, :
Qräjin Wariza
Neues Ttaesi . amZoo

Tägl . 8 Uhr

LieweiMezte
Th t Kommtind Mr.

Täglich S UHr
USCHI
von Jean Gilbert

mit Uschi Elllot ,
Fritz Schule ,

Qenrude i . erliner

liiealer d. Mm
Tägl l ' l , Uhr

Serliasgr . öpzrsll . -Eifclg

Der Graf
v . Cagliostro

Easino - Theater
lotkri »;n ib. 17 Tigl «Ohl
Neu ! Wieder Neu
ein neuer Schlager

Der ObertrbieDer
Du» tu hnti tn , ! »»
Kux .' dnli Hjrf!» Invi
Volkstüml . Preise

80. Theater 80.
im Intimen Theater
BülowstraBe t

Lachslürme !

Wer ist
der Vater ?

Herrnfvldlade i . 3A

Apollo - Theater
SU Dir : James Mein 8U

Bie Nile v. Paris
Gr. Ausstattungsoperctte
Ueber IOO Mitwlr�eade

Pre se 2 bis 10 MM.
Vorverk . anunterbr . geöffnet

I
Novitäten - Spielplan . Sonnt . 3' / * 1
halbe Prcltc . hauchen gestrMetJ

Tbealer aai Hotlöniser Tor .
TftgL 8 L' br und

Sonotag naubm . UhroU' QOt; !� OacfiBL *j U

Eiils - SäBger .
PabeihAftes März • Pto� ramm l
Humor Uber Humor

Vol�- iamilcb » Preise .

Reichs halten • Theater
Aliaoeadi 8 U. u. Sonntagsnscbm . JUhi

Slefliner Sänger
Neu ! Sport » MuIler Neu

KiAn. lulbtPrtist , YoltoPft i

DönhoH - Brett ' « :
Das Lenz - Piosramm !

» Anl. 77 , U. Sonnt »■/ . U

Ausstellung
Spiel Sport tag Waoilont
SerMUSisUMzms
im Laudcs - AuSstrllungö

gcüällde ( am Lehrter Babn -

hof ) Alt - Moabit 4 - 10 .
Mitalieber ber Span vereine m! i
Aueweis «ahlen halbe tlassenpreise . '

GeWttlD Vis IVM !
t . d 4 Ahr ; Promenabin - Sdnzetl

Hont » aveuh :
Vfezhslpoet - ßtlme nah Dar .
bictuaa her Sdiule aon Jena
Pros . Geccmana in chqth -

«isiher <Bqmna | lU

Komische Oper
8 U. Dir : James Klein 8 U

Unsere Revue
Pas hat die Welt

noca nicht gesehnl

mit über 2S0 slllslrkenden

Die Sensation des
Berliner Theaterlebens

Sonntacj S1/ , Uhr

Die große Revue !
Jeder Erwachs I Kind Ire !
zu halben Preisen

(50 Pf. vis 6 Mk. )

Vofverkaiil Bnunlerbrochen !

Verkäufe

Sihsleum . Linoleumläufer , 90 Renli -
meicr . 3. 50, Linolcumteppiche . Linoleum -
leoerci . $ciiuenftcaftc 101. Marin -
Blau 168 88. _

'

Internationale

TAKUETf-
BEVUE

ftBdflk ' . lBBSrtflflt
sfio iür Sariil

An an « Ä Uhr
Piafipr

Prni-.PüiierlapjeD
Putzwolle

Schleiferluche
Haben in jeber Menge

cbjudeben •

ÄKolzinger
Neukölln

Id. : taUII » 1545-4147

ildjete Sllte durch
R • I eh « I n »cht .
Asthma • Xropfcn ,
berühmt durch ihre
Wirkung . M. 2J50 . In
Drogerien iinb Apo.
chelen erhälll . . jebach
echt nnr mit Firma
0: 10 llelchel , Mt! I,U .
? 0 . StsrnhoHiiftr . 4.

Naumann . Nähmaschinen fffr Sausae »
Z euch und Gewerbe . Teiltahlun «. nie .
) lur - Werkstai : für äffe Snftea - e
5: 1 f albanb ®. m, b. ö _ FrieZrich -
. ; ufie 55a. Merkur 6263. _

•

SM ? « we . z" - ejj ifievaralur in 8

Marl an,
rorzffgliat !

Neparaiur in 3 Simrben .

Zalelwagen , Dejimalwagen , Se .
wichle vreiswert . Auswahl . Bagner .
ltüpenieter Elr . nur 71, Has. Rein Laben .
Reine Schausenller - Seüamt , bafUc
wesentlich billigere Preis «. »

verleih von Sesellschafts - Anzügen. \
Nosenlhalerfirafia 4.

Möbel

Stand nheen . Eiche. Qualitätsmeite ,
Bim- Bam- Schlag . Beoueme Rahlungs -
weise . Beraer . Uhrmacher . Tresdow
strafte 7. _ _ '

Warum denn mrulce herumsucheni
Bei mir finden Sie Schlafzimmer , fem .
pkell . 898 . —, 442. - . 495. - . 526 . —,
583. — usw. Rüchen , liese : fertig , mit
Anrichte . 108. - . 124 . - . ISZ. - . 165 . —
Usw. . mit Rahmen 66. —. 79. —. 96 . —
nsw. FreiNeserung . Teilsahiunq gern
aefiat !«! . Möbelschaft , Brunnenstr . 160.
Eingang Anllamerfirafte . _ _ -

Wichtig lue jedermann ! Täglich wer»
den verkauft : Rleiderschränke . Bertikos
18. BettsteUen . komvlell . 16. Me: aff -
bettstellen mit Auflegemalrahen ' 22
sslurschränke Baschtoiletten 18. Chaise »
langues 18 Rommoben 13. Lllcher »
lvinden Schreibtische 36. Irumeaus 29.
Dllfeits 75, fllnfsrg Standuhren .
iSaranti », von 93 . — an, Rllcheneinrich »
tvngen 48. Sveileginnver . verrengimmer .
Schkafgimnier 225, Rlubaarnituren 175,
Lederklubsessel 65. Riesenauswahl llder
500 Rimmer . Alle » tatsächlich lvot !»
billig . Siargardts Möbel » und Lom»
bardsveicher . Drenilauer Strafte sechs. '

Metgllbetken Mark 15. - . 17. - . 20 . —.
Doppelbetten 34. —. Rinderbetten 13. —.
Auflagen 6. —, 10. —. 18. —, Chaise -
lvngues 12. —, 18. —, 22. —. Terlgahlung .
zp. - -. - - . . „n «irsstrafte 7. _

• »

Möbelwiche - t , Elsalserstrafte 20. Spott -
billig , weil Riesenumsaft . _ _ _ *

Zrll, »hlung . kulant . Mödel - Mifch . *

reilgahlung . �blllig . Möbel - Mifch . •

Tellgahlung . reell . Möbel - Misch .
Drofte Frankfurterstrafte 45(46. '

* Kaufgesuche
Sahttäber tauft Linieustrafte 10

Verschiedenes

i Sewifienhaste Untersuchung . Auskunft ,
Entbindung . Erfahrene Krbamme Edel -
Sildesheim . Büiowltrofte 62. �

'

> SalouarMahr �
Leihhans Nelchenbergerstrafte 31 be.

leiht bis gur Köchstgrenge iede Wert »
; fache, tvefchästsgeit 9—1. 3—6. '

Arbeitsmarkt
Federabstäubee . Binderin verlangt

Popp n. Eisenmeng «, Sollmann
strafte 17. _ _ _ 721d'

Srerenwäsche - Dlätierin . geübte , für
Tag - und Zlochthrmden erhalt im Hause
Beschäftigung . Meldungen von 10—1
Uhr. A. Wertheim . Moriftplah .

3 tfldjHgc Rt o f ich i n » n a r b c il ec
illr Bautischieiei lviort veilangt .

kiaas Zahn . Steglih , Lchlohstr 95 .

Milbel wirNich auffallend billig aus
allerbeguemst « Teilgablung nur im
Mädribaus Humboldt , Putbufer Str . 14.
Siraftendahn : Brnnnenfirafte . Elke Rll »
gener Strafte . 3 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen . »

Seleaenheit Rleiderschrank 18 . — Ber »
lifo 15 — Woschlailetien 15. —. Bett¬
stellen . komplett . 14. - . Blüschsasa 15 . -
Rö�en 24 . — iöotilieb . Ruarner Straft '
dreitehm _

•

Ronlar ' rntlssl Echtes Nuftbaum -
Süfelt , 180 breit . 135. —, neue furnierte
Stürige A nkleidefchränke , 159 breit mit
RriftaNspieael , Bäscheabteilung 115. —,
neue futnier ' e Bettstellen mit Balent -
bvden und Auflagen 52. —. neue für -
nlerte Waschkammoden mit echtem Mar -
mar und Svieael nur 3? . —, neue für -
nierle Nachttische mit Marmor 1«. —.
Bücherschränke 38. —. Diplomalen
28. —. neue Anrich' ekliche , 128 breit . 110.
Riefenai - swahl - in S»»r;*' -»iiiT »i»ern,
Serrengimmern . Schlafgimmern . maha .
""nl poliert , mit Dreh -„flaae - ' . we' ftem
Marmor , komplett 325. - . Möbelhau ,
Sottlieb , Nllaenerstrofte dreigehn , Bahn .
Hof Gesundbrunnen . Freilieseruna Graft .
Berlin . _ _ _ _

_ _ _ _

»
Mahagoni englische Bettstellen . Siegel .

scheankkommoden . Nadstlische . Avolheken .
Mahaaons - Ankleibeschränke . Svtin . An.
kleibeschränke , Ruftbaum » AnÜeibe »
schränke , eichene Ankleibeschränke . weifte
Ankleideschränie in allen Gräften oufter -
aemohniich hillig . Möbelhaus Ramer .
ling . Rastanienallee »6.

Musikinstrumente

Perfekte
♦

:

Linoleum- o. 1
Teppichleser i

werden zn gCnslijco Bcdln - 4*

gangen (fir dauernd gesn dt *

Emil Schräder |
Berlin SO 36 , Wiener Str . 17

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ «

Bauklempner
und Rohrleger

tllchti e und zuverlüssige , stell : ein

ff . Hohlstedt , SW61
Wartenhur str 16 slZSb

RlavlermacheiViasos preiswert .
Link Brunnenstrafte 16. _

Flügel . Pisns ». 275, — an . Stäben -
stein _ Mllngsteafte 10� _ _

_ _

Visus ». prZchliae ltnstrnmente d«,
aueme Rohlweile . Sachter , vranien .
buraerstraftr «I . _ _ �

StcinmcnctflSflef , 150 Zenllmeter
lang , Gelegenluiiokcus ab Fabril
Oraniensteafte 166111.

_ _ _ _

•

Rongertpians fFIllgelton ) , Salon�
flllael 100 . — Monatsraten , llebungz .
Iloplet 176. —, Harmonium 195. —.
Oranienftrafte 106 III . _

•

Piano , noch aul «hallen , such« prir . at
i v. i . ! . : g. . �»�. in�o . ZtZr «! , . I 5» laufen . Preisanaebote an Ackermann .
i LeIliei !>ll >I?!5ll >l ! te . « 3 ! enz llZst . 1 Eharlottenburg , Roscher , strafte 4 IN.

Klempner
sickadroo im önu motZizin . -
techn . Apparate , snchon

bei bester Entlohnucs

F. & M. Lautenschläfler

Berün N 39 Cbansseestr 92

Cefotiottt gesucht !
Fllr da » In Starz - d I. Pom gu rrrich -
tei be Srwerischaitshaus wirb Kit die
Bewirtschaiiunq so bald wie möglich em
tachttger Oetovom gesucht Dess ?n Frau
muß lle Milche teder ' s��n. Die bewirk »
Icha ' lung fann auf Pacht eic. nach näherer
Vereinbarung erfo ' gen. Offer ien. unter
Angabe bisherige ? TLtigfeit usw. sin »bis
»pitteslena 4 AprU an ten Borschenden des
Ortsauvschuffes des , Genossen
Redakteur Lndwtg Peter , Gtarfa ? d i.

Pom. , Schudssroße 54, jn netten .

irnette

MonaisangLge , Frackangllge , Smoking .
angllge , Schrockangllge , Zackeliaugllge .
Winierpaleto ! ». Eulawav ' ngllge . Tai ! -
lenmönicl . kllr lebe Maur passend .
Spegialitilt : Bauchangllae . spottbillig .
Halpern . Siolenlhslerstroft » 4. seile
Stag «.

. 7�7 atepotalui ta 8 Slmrban «eleg - aheitsIZuV Setrcccn�kt !
EtUtBHne O Kronen _bo!f 3 Märt c, Herrruhof - n! Letieu ! D- rdinenlas - r !

Timau -

Teilsshluna nach Wunsch lief «! Fahr »
rilber von 80 Mark an Max Rudolph .
Nstbersbarf . �_ •

• | strd1anf : Ader,
Nennmaschlne ».
vreisaufichlag .

Aahnzlshsa mir Betäubung .
� Schonendes Plombieren von 2 Mark an

»- - Hlunga Tinnum , Sananrie .
' . ». «pt . anx� X7 . r uro : af * t ?

m. ti . ; la�st ' ig�p m frt :

Pcachttcppüfe ! 3 epebedec !
beckenl Pelgwaren ! Baauemste
rw :g- HIuas bei Spoltpeeifen . tfteine

Teil -

�acjinate . ) PfandierHHaua . Schbn -
« « /S Als « Ui ( äMtzinal •»

futtetfiraft » 52.

«11*
Stlni

Kraus . '

Bamearäb «: .
' um, ohne
»rvft » Frar »

Lb. 18 I nnb in d Teistiibelrieb . berH
' M ' MM liilwM 0. üi. d. I

Vrlateil Srhanoa » bei Teilen » '
b. gllnst . Art eilsbeb - ng „ loh Peih . Z
danern » « «rdeilamSglich ei, . '

, Perfönl Meldung : » - ,0 Uhr vorm (
4 Steuerbuch Znoallhenkarle und irftl :
, Arbeiisbefchemisung eü Ihr regen , be-

Mind. ridhriyieitTkbensbuch

1 Schralbm > « chlnan |

vlacarnp vermietet Schreibn - olchinen
6i »tiatk *ib «l * 6L. Msxluc 3413. ■

Bahnverbindungen :
_ SncnfeebttHa : bis ReHlcrdotf - ästitlrJ
• Porottbnbn : -801*6 Pl . b Lichters . SV <" Ringbahn : Umsteigen Sia : Tapestr (

e<caft *�«baiintsa t 74. Il7 . 42, 48 4
«6 100 Bairest . S llsenvl «»Nero 4
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